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Me deutsch - italienische Arbeitertundgebung
Lrmtini und vr. Letz im Volkswasenwerk

Braunschweig , 13. Dezember.
Im Rahmen seiner großen Deutschlandreise

stattete der italienische Korporationsminister
Lantini gemeinsam mit vr . Ley dem
Volkswagen werk bei Fallersleben einen
mehrstündigen Besuch ab. Dabei fand in der
dortigen Cianetti-Halle eine Kundgebung
der deutsch - italienischen Freundschaft und
Arbeitsgemeinschaft statt. Die italienischenund
die deutschen Arbeiter, die seif, Monaten ge¬
meinsam am Bau des Volkswagenwerkesschaf¬
fen, waren in der Riesenhalle zusammengekom¬
men, um Vr. Ley und seinem hohen Gast ihre
Treue zum Werk erneut zu bekunden . Nach
einer kurzen Begrüßungsansprache des Amts¬
walters vr . Lafferenz, in der die termingemäße
Fertigstellungdes Vvlkswagenwerkesverkündet
wurde , ergriff vr . Ley das Wort.

„Es ist Wohl "
, so führte der Reichsorgani- .

sationsleiter aus , „das erste Mal, daß eine
solche Feier zwischen deutschen und italie¬
nischen Arbeitern auf einer deutschen Baustelle
in Anwesenheit eines italienischen Ministers
stattfindet . Vor mir sitzen deutsche und italie- ,
nische Arbeiter Kopf an Kopf und Schulter an
Schulter.

Sie arbeiten im gleichen Rhythmus und
mit gleichem Herzschlag an einem deutschen
Werk . Diese Verbundenheit unserer beiden
Völker ist nur möglich geworden durch das
gemeinsame Wollen des Duce und unseres

Führers.
Als der Duce und der Führer ihre Arbeit be¬
gannen, predigten sie dem Volke Tapfer¬
keit , Treue und Leistung. Auf dieser
Grundlage ist jene Freundschaft aufgebaut
worden , die stärker ist als alle marxistischen
Phrasen der Welt. Unser Gast Lantini ist ein
alter Faschist . Ich grüße ihn, seine Begleiter
und all die italienischenund deutschen Arbeiter,
die an diesem Werk arbeiten. Wir können mit
Stolz sagen , daß uns die italienischenArbeiter
in ihrer Leistung nichts schuldig blieben. Dafür
danken wir dem ganzen italienischenVolk , und

wir bringen diesen Dank zum Ausdruck in
unserem aufrichtigen Gruß an den Duce.

Minister Lantini führte dann etwa folgen¬
des aus : Ich bin stolz über das Lob , das
Euch , meine italienischen Kameraden, soeben
Vr. Ley bezeugt hat. Der Marxismus hat viele
Fehler begangen, sein schwerster war , daß er
nicht verstehen wollte, daß die schaffenden Men¬
schen Ehre und Seele besitzen. Die neue Ge¬
meinschaft, die der Duce und der Führer
zwischen unseren beiden Völkern errichtet
haben, ist auf dieser Erkenntnis der Ehre und
der Seele der schaffenden Menschen aufgebaut.

Diese Gemeinschaft zwischen unseren beiden
Völkerngibt jedem der beidenVölker etwas.
Wir grüßen in dieser Stunde in tiefer Ver¬
ehrung den Führer GrotzdeutschlandsAdolf

Hitler und unseren Duce."

Nach der Rede Lantinis standen vr . Ley und
sein italienischer Gast Hand in Hand vor ihrer
begeisterten Zuhörerschaft, und es dauerte
lange, bis sie sich durch die italienischen und
deutschen Arbeiter den Weg zum Ausgang der
Halle freimachen konnten . Lantini und vr . Ley
sprachen mit zahlreichen Arbeitskameraden und

mußten viele Grütze an den Duce und an den
Führer mit auf ihren Weg nehmen.

Von Fallersleben aus setzten vr . Ley und
Exzellenz Lantini mit ihrer Begleitung ihre
Besichtigungsfahrtnach Braunschweig fort. Hier
machten sie zunächst einen Besuch in der
Mustersiedlung Mascherode, wo sich
Minister Lantini und vr . Ley das Gemein¬
schaftshaus sowie ein Siedlungshaus zeigen
ließen. Im weiteren Verlauf wurde die Sied¬
lung Lehndorf und die Vraunschweiger Alt¬
stadtsanierung besichtigt . Nach einem ge¬
meinsamen Mittagessen im Parkhotel wurde
dann die Fahrt im Kraftwagen nach Waten¬
stedt fortgesetzt , wo im Laufe des Nachmittags
die Reichswerke Hermann Görtng
ausgesucht wurden.
Lantini in Hamburg eingetroffen

Der italienische Korporationsminister Lantini
traf am Montagabend in Hamburg ein , be¬
gleitet von Reichsleiter vr . Ley . Heute vor¬
mittag besichtigt der italienische Gast zunächst
die Schiffbau-Versuchsanstaltund besucht dann
den Gauleiter und Reichsstatthalter im Rat¬
haus.

Ser Vekenntnistag der Memel-eutschen
Kund 87 v. S . Wahlbeteiligung

Memel, IS. Dezember.
Die Zählung der bei der Wahl zum Memel-

ländischen Landtag abgegebenenWahlumschläge
ist bis aus einige noch fehlende ländliche Be¬
zirke beendet. Die Wahlbeteiligung be¬
trug danach im Durchschnittrund 97 v . H.
gegenüber 91,3V v. H . bei der letzten Landtags¬
wahl.

Diese für ein Gebiet wie das Memelland
außerordentlich hohe Wahlbeteiligung ist ein
bemerkenswerter Ausdruck der einmütigen Ge¬

schlossenheit und
Memeldeutschen.

Bekenntnisfreudigkeit der

Smrtona Vereidigt
Der am 14. November wiedergewählte

litauische Staatspräsident Smetona wurde
am Montag vereidigt. Nach der Vereidigung
hielt er eine Rede , in der er betonte, daß Li¬
tauen mit seinen Nachbarn gute Beziehungen
unterhalten und das Memelstatut erfüllen
wolle.

VaS blaugeschlagenc Auge und die Bierreise
Betrunkener amerüanMer Journalist als GreuelmSrcheuerzühler entlarvt

Memel, 12 . Dezember.
Der zur Zeit in Memel weilende amerika¬

nische Journalist Robert Sellmer
hat in der Nacht zum Wahlsonntag in sinnlos
betrunkenem Zustande die Straßen Memels
unsicher gemacht , wobei er Vorübergehende
gröblich belästigte und beschimpfte . Männer
des memelländischen Ordnungsdienstes, die ihn
in ruhiger Form mehrmals ersuchten , sich ver¬
nünftig zu verhalten und nach Hause zu gehen,
wurden von ihm gleichfalls beschimpft , so daß
sie sich schließlich genötigt sahen, ihn zur Polizei¬
wache zu bringen. Bei seiner Vernehmungaus
der Wache benahm er sich überaus widersätzlich
und belegte die Beamten mit den unglaublich¬
sten Schimpfworten. So wurde ein englisch
sprechender Polizetbeamter, der die Verneh¬
mung durchführte, von Sellmer als „deutscher
Bastard" und „Sohn einer deutschen Hündin'
beschimpft . Trotzdem wurde er unmittelbar
nach Beendigung der Vernehmung wieder frei-
gelassen . ^ , , ,

Obwohl Sellmer also allen Grund gehabt
hätte, sich seines Benehmens zu schämen , hat er
nachträglich versucht , die in Memel anwesenden
Vertreter der Auslandspresse zur Verbreitung
eines typischen Greuelmärchens zu
veranlassen . Da er mit einem blaugeschlagenen
Auge von seiner Alkoholreise in sein Hotel zu¬
rückgekehrt war, behauptete er , vom memellän¬
dischen Ordnungsdienst oder von den Beamten
auf der Polizeiwache blutig geschlagen worden
M sein . Er verwickelte sich dabei insofern m
Widersprüche , als er abwechselnd bald den
Ordnungsdienst und bald die Landespolizei
für sein Mißgeschick verantwortlich machte.

Zur Aufklärung des Tatbestandes begaben
sich zwei namhafte amerikanische Journalisten
am Sonntagabend zur Polizeiwache, wo die be¬
teiligten Beamten im Beisein der beiden
Amerikanersowie des Vertreters des Deutschen
Nachrichtenbürosüber denHergang vernommen
würden. Dabei ergab sich einwandfrei, daß der
betrunkene Sellmer vom memelländischenOrd¬
nungsdienst ohne die erwähnten Verletzungen
auf

'
der Polizeiwache eingeliesert wurde unv

selbstverständlich die Wache auch unverletzt ver¬
lassen hat. Seine Entlassung erfolgte bereits um
2 Uhr nachts, während er erst gegen 3 Uhr
nachts einen seiner amerikanischen Kollegen
aus dem Hotelbett holte, um sich bei ihm über

die angeblich auf der Polizeiwache erlittenen
Mißhandlungen zu beschweren . Er scheint sich
also nach seiner Entlassung aus der Polizei¬
wache noch längere Zeit auf der Straße Herum¬
getrieben zu haben, wobei er sich infolge seines
Zustandes in irgendwelche Raufhändel ver¬
wickelt haben mutz . . ^ „

Man hätte über die alkoholischen Aus¬
schweifungen dieses nicht gerade vorbildlichen
Vertreters der öffentlichen Meinung der USA
den Mantel christlicher Nächstenliebe breiten
können , wenn er nicht die Geschmacklosigkeit be¬
sessen hätte, sich als Opfer des memelländischen
Ordnungsdienstes beziehungsweise der memel¬
ländischen Landespolizet hinzustellen und wenn
der litauische Rundfunksender in Memel sich
nicht dazu hergegebenhätte, die verleumderische
Behauptung zu verbreiten, der memellandische
Ordnungsdienst hätte den unschuldigenamerika¬
nischen Journalisten blutig geschlagen.

GailiuS
Gouverneur des Memelgedieies

Die Ernennung des Memel-Litauers Viktor
Gailius zum neuen Gouverneur des Memel¬
landes wurde am Montagmittag durch einen
Akt des Staatspräsidenten vollzogen . Der bis¬
herige Gouverneur Kubilius ist zum Mitglied
des Staatsrates ernannt worden. Gailius ist
der 12. Gouverneur des Memellandes.

Memeldieettoeium beseitigt
ftatuiswidrigen 3ustand

Das Direktorium des Memelgebietes hat an
die memelländischen Behörden eine interne
Dienstanweisungerlassen , in der unter Hinweis
auf den Artikel 20 des Memel-Statuts folgen¬
des festgestellt wird : „Angehörige der litaui¬
schen Staatssicherheitspolizei im
Memelgebiet sind als Privatpersonen
zu betrachten und gegebenenfalls entspre¬
chend zu behandeln."

Der angezogene Artikel 20 des Memel-Sta¬
tuts bestimmt ausdrücklich , daß die Ausrecht-
crhaltung der öffentlichen Ordnung im Memel¬
gebiet durch eine örtliche Polizei ge¬
sichert wird, die den Behörden des Memel¬
gebietes untersteht. Es ist also eine krasse Ver¬
letzung des Statuts , wenn die litauische
Staatsstcherheitspolizei sich , gestützt auf den

ebenfalls statutwidrigen Kriegszustand, viele
Jahre lang amtliche Befugnisse im Memelland
anmaßte. Das Memel-Direktorium hat nur eine
selbstverständliche Pflicht erfüllt, wenn es jetzt
nach Aufhebung des Kriegszustandes die ihm
unterstellten Behörden auf die erwähnte Be¬
stimmung des Statuts aufmerksam gemacht
hat.

Dsmateatie
der MMardöee

Herr Eden hat seine Reise durch die USA
begonnen. Am 13. und 14. Dezember gedenkt er
in Washington zu sein und wird dort vor dem
Presseklub einenVortrag halten. Mister Anthony
bevorzugt die kleineren Gremien. Nach seiner
Ankunft auf dem Kontinent des großen demo¬
kratischen Bruders hat er in Newyork vor einer
Versammlung der Dollardiktatoren gesprochen,
vor den Jndustrieführern der Vereinigten
Staaten , rund 4000 an der Zahl . Vor ihnen
hat er die alte Walze von den Demokratien
abrollen lassen , die so Kut sind , und von den
autoritären Staaten , die so böse sind , und gegen
die daher etwas geschehen müsse . Und zu dem,
was da geschehen müsse , sei die Einigkeit der
Demokratien im Geiste und in einigen anderen
Dingen unbedingt erforderlich. Kurzum, was
er gesagt hat, ist uns schon seit langem bekannt.

Beachtung verdienen viel eher die Zuhörer,
die Mister Anthony sich auswählt , um -seine
Weisheiten an den Mann zu bringen. Demo¬
kratie heißtHoch wohl soviel wie Volksherrschast.
Die Zuhörer, zu denen Herr Eden geht , sind
aber alles andere als das Volk . Warum geht
er nicht hin und spricht in einerRiesenversamm¬
lung von Arbeitslosen, deren es ja in den Ver¬
einigten Staaten genug gibt? Uns scheint , ihr
Anblick wäre dem snobistischen Aestheten sicher¬
lich peinlich . Ihr Geruch würde ihn belästigen.
Und davon abgesehen : Herr Eden wird sicher¬
lich das Unangenehme, aber sichere Gefühl
haben, daß die Arbeitslosen, noch ehe er mit
seinen albernen Phrasen über die Demokratie
begonnen hat, ihn auspfeisen und in einem
Tempo hinausprügeln würden, daß seine Kra¬
watte in Unordnung käme.

Was weiß denn der „Demokrat" Eden über¬
haupt vom Volk ? Dieser Dandy mit dem sorg¬
fältig gezogenen Scheitel, der sich gern den
bestangezogenen Mann Englands nennen hört,
dieser typische Snob in Lebensart, Manieren
und Redeweise , er weiß ja gar nicht , wie das
Volk spricht , und weiß daher auch nicht , zum
Volk zu sprechen . 4000 Industriekapitäne : das
ist die richtige Zuhörerschaft für ihn. Es sind
die Menschen , die den Amerikanern nicht nur
den Kaugummi, die genormten Seidenstrümpse
und Unterhosen, die Zahnpasten und Fleisch¬
konserven liefern, die ihnen auch die geistige
Kost in Zeitungen, Magazinen, Filmen, Rund¬
funksendungen usw. vorsetzen . Es sind die
Herren der Fabriken und des Geldes und zu¬
gleich die Herren der Seelen des amerikanischen
Volkes . Der „Demokrat" Eden fährt nach
Amerika , nicht etwa — um Himmelswillen!
um vor dem Volk , den Arbeitern und schaffen-

Standartenweihe bei den ersten „Eisenbahnern " der neuen Wehrmacht
In Rehagen-Klausdorf bei Berlin fand die Standartenweihe und erste Rekrutenvereidigung
beim Eisenbahn-Pionier -Regiment 68, den ersten „Eisenbahnern" der neuen Wehrmacht , statt.
Hier sieht man den Vorbeimarsch vor Generalleutnant Jacob, dem Inspekteur der
Pioniere und Festungen. (Scherl-Bilderdienst-A)
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den Menschen zu sprechen , sondern um zu den
Diktatoren zu reden, die dieses Volk beherr¬
schen, die es ausnutzen, die es zu willenlosen
Geschöpfen ihres persönlichen Machthungers
herabwürdigen, die es, wie die Vorgeschichte
des Eintritts der USA in den Weltkrieg mit
furchtbarer Eindringlichkeit gezeigt hat, zum
Blutopser ihrer Profitpolitik machen . Diese
Jndustriekönige, Milliardäre und Millionäre,
die nicht imstande sind , dem amerikanischen
Volk Arbeit und Brot zu geben , die Hundert¬
tausende und Millionen in diesem unvorstellbar
reichen Land verkümmern, verelenden, verhun¬
gern, verrecken lassen . In diesem Kreise fühlt
Herr , Eden sich Wohl , und diese Herren hören
ihn gern. Sie haben auch Sinn für seine Ele¬
ganz , für seine Erscheinung, „wie aus dem Ei
gepellt "

, für die sorgfältige Wahl seiner Kra¬
watte und für seine snobistischen Geistreicheleien.

Vor die Diktatoren zieht Herr Eden; vor
ihnen beschmutzt und begeifert er das deutsche
Volk . In unserem Volk , das mit Schätzen und
Gütern vielleicht auf dem ganzen Erdball am
stiefmütterlichsten behandelt wurde, das durch
nichts anderes als durch

'
seine Begabung,

seinen eisernen Fleiß und seinen rastlosen Ein¬
satz aus grauenhaftem Elend zu Wohlstandund
Lebenssreudigkeit sich wieder emporgearbeitet
hat, schneidet niemand aus seines Nächsten Haut
Riemen für ein Parasitenhaftes und sinnloses
Wohlleben. Das deutsche Volk weiß sich aus
Gedeih und Verderb, in guten und bösen Stun¬
den einig mit seiner Führung . Es vergöttert
seinen Führer , es jubelt ihm voller Herzlichkeit
und voll tiefer Dankbarkeitzu , wo er sich zeigt.
Das deutsche Volk hat sich , wenn immer die
Zeit es erforderte, einmütig hinter seinen Füh¬
rer gestellt und sich zu ihm, zu der Regierung
und zur nationalsozialistischen Bewegung be¬
kannt. Deutschland hat eine Regierung, in der
sich eine wahre Volksherrschaftverkörpert. In
Deutschland herrscht die wahre Demokratie,
derqn falscher Prophet Mister Anthony ist, die¬
ser feine Mann.

Das alles mutz man sich einmal deutlich und
anschaulich vergegenwärtigen, um die ganze
Infamie zu begreifen, die in der Haltung
Edens und seines Klüngels sichtbar wird. Der
„ Demokrat" , der sich mit den Milliardären , mit
den Trägern einer anonymen, verantwortungs¬
losen Gelddiktatur verbündet, um das schwer
schassende , ehrliche und in seiner Arbeit für
sein Dasein und für den Frieden der Welt
glückliche deutsche Volk zu befehden und zu be¬
drohen. Gibt es etwas Undemokratischeres als
diese Sorte Demokraten! Wir verachten sie aus
tiefstem Herzen . Uns sind sie, um mit Nietzsche
zu reden, „ein Gelächter und eine schmerzliche
Scham" .

Schacht fährt nach London
Berlin , 12. Dezember.

Anschließend an seine Teilnahme an der üb¬
lichen Monatssitzung der Bank für Internatio¬
nalen Zahlungsausgleich (BIZ ) in Basel be¬
gibt sich Reichsbankpräsident vr . Schacht zu
einem privaten Besuch des Gouverneurs der
Bank von England nach London.

Der Führer und Reichskanzler gab den
Plänen der Internationalen Verkehrsau s-
stellung 1940 Köln seine Zustimmung.

Zur 75. Wiederkehr des Todestag

Friedrich Heddel
Friedrich Hebbel, der DithmarscherMaurers¬

sohn , der große . Dramatiker, Grübler und
Kämpfer, steht vor uns in der düsteren Ein¬
samkeit , wie Nietzsche im Zarathustra den Hel¬
den schildert , der „Untiere bezwang" und
„Rätsel löste " : „ Seine Tat selber ist noch der,
Schatten aus ihm; . die Hand verdunkelt den
Handelnden. " Die fast freudlose Energie, die
Hebbel sein Leben lang gleichsam mit zusam¬
mengebissenen Zähnen und geballten Fäusten
durchs Leben gehen ließ, ist oft genug als das
Ergebnis seiner traurigen Jugend dargestellt
worden. Er selber hat sich später zuweilen mit
großer Bitterkeit über seine Jugend aus¬
gesprochen , namentlich dem „Schicksalsmann"
dieser Epoche , dem Kirchspielvogt Mohr, seinem
Brotherrn , eine wahrscheinlich ungerechte Be¬
urteilung zuteil werden lassen . Sicher hat der
schwere Durchbruch aus der dumpfen Enge
seiner' heimatlichen Verhältnisse zu der freien
Höhe , wohin es seinen Genius trieb, Hebbels
ganzem Wesen den Stempel aufgedrückt . Diese
Jugendkämpfe haben ihn unendlich viel Kraft
gekostet, und dennoch lagen hier auch gerade die
Wurzeln seiner Kraft. Er war der echte Sohn
seiner friesischen Heimat, die sich in zähem Rin¬
gen gegen die Elemente mühsam behaupten
mutz und in diesem ständigen Kampf stolz und
stark wird.

Hebbel war sich dieser Schicksalszusammen¬
hänge Wohl bewußt, und immer wieder taucht
in seinen biographischen Notizen neben den An¬
klagen auch die dankbare Liebe zur Heimat aus.
„Die Nordsee ist ja meine Amme" , schreibt er
einmal, „ünd sie mag mehr Gewalt über mich
haben, als ich selber weiß, denn ich höre sie viel
zu gebn , als daß ich ihr nicht unbewußt nach¬
lallen sollte ." Oder ein andermal erzählt er
aus den Erinnerungen seiner Kinderzeit: „Ich
ahnte, was die Sturmfluten und Deichbrüche,
von denen im Herbst so oft gesprochen wurde,
eigentlich bedeuteten, und schauderte , wenn mein
Vater in stürmischen Nächten , durch den Nacht¬
wächter herausgeklopft, mit einem Sack um

..Tunis und das neue Emspa"
..Tribuna " uuSerftreicht dße WtorMen Rechte Italiens

Rom, 13. Dezember.
Die italienischenForderungen und die neuen

antiitalienischen Provokationen in Tunis be¬
herrschen am Montag das Bild der römischen
Abendpresse , die in ihren Ueberschriften vor
allem auf die Hetzkampagne gegen Italien so¬wie auf die Errichtung einer Maginot -Linie an
der Grenze mit Libyen hinweist.

Der Außenpolitiker der „Tribuna " betont
unter der Ueberschrift „Tunis und das neue
Europa " - daß Frankreich sich seinerzeitunter Ausnutzung der damaligen europäischenSituation durch die Besetzung von Tunis in
den Besttzerner natürlichen italie¬
nischen Einflutzzone gesetzt habe . Frank¬
reich und Italien wiesen auf ihre Rechtstitel
hin ; Frankreichberufe sich auf sein Besitzerrecht,das mit Gewalt erzwungen wurde.

Italien beruse sich auf seine historischen Rechteund natürlichen Aspirationen, die durch un¬
leugbare Tatsachen ihre Bekräftigung finden.
Und zwar, weil Italien als einzige euro¬
päische Nation in Tunis lebe und arbeite.
Frankreich habe durch Beamte und Polizeivon Tunis Besitz ergriffen, Italien durch
seine Bevölkerung.

Um den Anspruch auf Tunis zu festigen und zu
rechtfertigen, habe Frankreich, so erklärt „ Tri¬
buna " weiter, kein anderes Mittel, als hie Ita¬liener in französische Staatsangehörige zu ver¬
wandeln, was aber weder das Blut noch die
Gesinnung dieser „neuen Untertanen" ändern
könne . Das faschistische Italien werde sich
nicht dazu bereit finden, diese Frageals erledigt zu betrachten , so lange sie nicht
gemäß der Gerechtigkeit und in vollkommener
Üebereinstimmung mit den Erfordernissen der
neuen europäischen Solidarität gelöst sein werde.
Ein TrinNpeuch MWslims

In den herrlichen Räumen des Palazzo
Venezia gab der Duce am Montagabend an¬
läßlich der Autarkie-Ausstellung ein Essen , zudem neben der Regierung und dem Partei¬

direktorium alle an dem Gelingen der Aus¬
stellung beteiligten Vertreter der Industrie und
des Handels, der Technik und des Handwerks,
sowie zahlreiche Arbeiter und Arbeiterinnen
und eine Anzahl italienische und ausländische
Pressevertreter eingeladen waren, insgesamt
etwa 700 Personen. Wie schon im Vorjahr ge¬
legentlich der Textilausstellung, hat auch dieses
Jahr die Gastfreundschaftbei den Teilnehmern
tiefen Eindruck und begeisterten Dank für diese
einzigartige Auszeichnung hervorgerufen, mit
der Mussolini das starke Bewußtsein um
die Volksgemeinschaft vertiefen und
das ganze Volk in den Vertretern der produk¬
tiven Kräfte der Arbeit auf allen Gebieten des
nationalen Schaffens zur Erlangung der wirt¬
schaftlichen Autarkie ehren wollte, jener Kräfte,
die , wie der Duce in einem kurzen Trink¬
spruch auf die Autarkie sagte , „die Ga¬
rantie für den Sieg Italiens . bilden".
Kundgebungen tm Genat

Bei der Eröffnungssitzung der Dezember¬
tagung des italienischenSenats wies Senats¬
präsident Federzoni unter wiederholtem
lebhaften Beifall und Kundgebungen für
Mussolini und den Grafen Ciano auf die große
historische Bedeutung der MünchenerVierer - Konferenz hin, die „durch ihre
wohlerwogenen und rechtzeitig gefaßten Be¬
schlüsse den Frieden und die Kultur vor dem
drohenden Ruin rettete und für das friedliche
Zusammenleben der Nationen eine erste feste
Basis der Gerechtigkeit schuf" . München habeeinen großen Triumph dargestellt , an dem
Mussolini entscheidenden Anteil hatte.
Aus ..AudeMratze"
wirb „TuuiSftrabe"

Eine in doppelter Hinsicht kennzeichnende
Handlung ist in der Nacht zum Montag von
einer Gruppe Faschisten in Brindisi vor¬
genommen worden, die die im Zentrum der
Stadt gelegene „Judenstraße" in „Tunis¬
straße" umbenannt hat.

58.»°
/° Nie StsiabiusAM»

Gefestigte Stellungderjugoslawischen Regierung
Der jugoslawische Rundfunk gab bekannt, Bosnien (Drina - und Warbas - Banat ) sowie

daß bei den Wahlen am Sonntag die Liste des uns Montenegro (Zeta-Banatz stehen die Ein-
Ministerpräsidenten Stojadinowitsch 58,90 zelergebnisse noch aus.
v. H. aller Stimmen auf sich vereinigen konnte . An unterrichteter Stelle wird zu dem amt-Die Regierungsltste erhielt die absolute lich noch nicht bekanntgegebenen Ergebnis in
Mehrheit in Belgrad sowie in den Banaten den kroatischen Gebieten (Save- undDonau . Marava , Wardar, Zeta, Drina und Küsten -Banat ) erklärt, daß das Ergebnis einDrau . Die Lifte Matschek erzielte die für Matschek unverhältnismäßig günstiges Bild
Mehrheit nur im Save- und Küstenbanat. gebe , zu dessen Verständnis und richtiger Wür-

Durch diesen glänzenden Wahlsieg wird die digung man verschiedene Faktoren berücksich-
Stellung der Regierung weiter gefestigt , so daß tigen müsse . Während sich die amtlichen Stel-
sie mit noch größerer Autorität ihre bisherige len diesmal im ganzen Lande jedes behörd-
Jnnen - und Außenpolitik verfolgen kann . lichen Druckes enthalten hätten, habe Matschek

Im einzelnen wird von amtlicher Seite mit- nicht nur durch seine Bauernwehr die Wähler
geteilt, daß die Regierungspartei , in Slowenien eingeschüchtert , sondern habe auch im Gegen-
(Draü-Banat ) sowie in Aliserbien (Morava- satz zu den Wahlen vom 5 . Mai 1935 durch den
Banat ) alle 29 bzw . 41 erreichbaren Mandate mit seinen Anhängern heute r ig durchsetzten
errang . In der Wojwodina und in Ostserbien Gemeindeapparat die Wahlh . olung insei-
(Donau-Banat ) errang die Regierungspartei nem Sinne gefälscht. So nur sei die auch
47 von 53 Sitzen, in Südserbien (Wardar -Ba- sonst nirgends zu beobachtende teilweise 100-
nat ) 43 von 45 Sitzen und in Kroatien (Save- prozentige Wahlbeteiligung zu erklären. Um soBanat ) bekam sie in neun von insgesamt 70 . mehr müsse man anerkennen, daß es der Re-
Wahlkreisen die Mehrheit. Dagegen scheinen gierungspartei in neun Kreisen des Save-
die 22 Mandate Dalmatiens (Küsten -Banat ) Banats trotzdem gelungen sei, die Mehrheit
vollständig an Matschek gefallen zu sein . Aus und damit das Mandat zu erringen.

es Hebbels am 13. Dezember

und seine Heimat
den Leib und einem Spaten unter dem Arm,
an den Strand eilte , um im Augenblick der Ge¬
fahr nach seiner Bürgerpflicht bei der Hand
zu sein. Ich hatte die Elemente kennengelernt."

Selbst in der Hamburger Zeit, in der die
bitteren Elemente aus der Heimat noch so
lebendig nachwirken , fühlt er , wie innig er mit
diesem Boden verwachsen ist. Er meint in
einem Brief an den Kirchspielschreiber Votz
zwar, daß sich über eine Reise in Dithmarschen
nicht viel Interessantes sagen lasse . „Und den¬
noch war es mir zuweilen"

, fährt er fort, „als
ob alle die schmutzigen Steige und tiefen Grä¬
ben dazu da seien , um mich festzuhaltenan dem
teuren heimischen Boden, und wahrlich, wenn
ich , statt erst mit dem Leben zu ringen und zu
kämpfen , schon seine Früchte pflücken sollte , so
würde ich dies nirgends als in meinem .Vater¬
lande tun ."

Den entschiedensten Ausspruch aber in diesem
Sinne tut Hebbel in einem Brief an Rüge, in
dem er eine Bilanz seines Lebens zieht: „ Ich
habe seit meinem 22. Jahre nicht eine einzige
Wirklich neue Idee gewonnen; alles, was ich
schon mehr oder weniger dunkel ahnte, ist in
mir nur weiter entwickelt und links und rechts

bestätigt oder bestritten worden." 22 Jahre alt
war Hebbel, als er die Heimat Wesselburen
verließ. Dieses Wort also würde bedeuten, daß
er den gesamten Ertrag seines Lebens im
Keime jenen Jugendjahren verdankt, unter
deren Dürftigkeit er so qualvoll gelitten hat.

Wenn man das Wort nicht preßt, es nicht zu
eng nimmt, so können wir uns wohl vorstellen,
daß es der Wirklichkeit entsprach . Mit 30 Jahren
schrieb Hebbel einmal an seinen Verleger
Campe: „Ich habe mir kein geringeres Ziel
gesteckt, als den ganzen gegenwärtigen Welt¬
zustand , wie er sich im Verlauf der Geschichte
entwickelt und jetzt zur Katastrophe gesteigert
hat, in einer Reihe von miteinander korrespon¬
dierenden Bildern darzustellen." Und er ent¬
wickelt ihm dann einen bis ins einzelne gehen¬
den Schaffensplan für sein ganzes Leben , der
nur zum Teil zur Ausführung kam , zum Teil
auch durch damals noch nicht vorgesehene Werke
ergänzt wurde. Der schöpferische Trieb aber,
in jeder Erscheinung Ausdruck und Entwick¬
lungsstufe des gesamten Weltzustandes zu
sehen , jeder Problematik bis in ihre letzte Tiefe
nachzuspürenund sie zur Anschauung zu brin¬
gen , dieser Trieb hat ahnungsvoll sicher schon
den armen Tagelöhnerssohn besessen und um
so mehr gequält, je weniger er sich davon be¬
wußt Rechenschaft geben konnte . Was das
spätere Leben hinzuzufügen vermochte , war nur
noch die Bewußtwerdung seiner selbst.

Walter Persich:
Hebbels WanbeeaeMrle

An einem Märztag des Jahres 1839 trat der
Dichter Friedrich Hebbel seine Fußwanderung
von München nach Hamburg an, lustig um¬
sprungen von seinem Hund Pumm.

In Heidelberg mußte ein alter Freund ihn
vor der Lungenentzündungbewahren und ge¬
sund pflegen — ein guter Kerl , doch Hunde
mochte er nicht leiden. Ihm mißfiel das strup¬
pige Tier im Krankenzimmer, und wo er
konnte , versetzte er ihm einen Fußtritt.

„Pumm — armer Hund"
, sagte der halb ge¬

nesene Hebbel und blickte dem Kameraden in
die braunen Augen. „ Wie abgehärmt du bist ."

Pumm aber machte eine Miene, als wolle er
sagen : „Laß uns nur gesund sein — dann
zeigen wir 's dem Kerl . . ."

Kaum konnte Hebbel wieder auf den Beinen
stehen , da fand sein Ouartiergeber eines sonni¬
gen Morgens Bettstätt und Zimmer leer.

Als an den Wegen das Leben erwachte , tat
Hebbel , was er nie in seinem bisherigen Leben
getan — er trat an die Tür eines Bauern¬
gehöfts und bat die Frau um Essen . Nicht für
sich , nur für den Hund.

Wortlos stellte die Bäuerin Wurst, Brot und
Milch auf den Tisch und gab dem Hund einen
guten Knochen.

Die Juden vsMffen Memel
A m st e r d a m , 13. Dezember.

Die Wahlen zum MemelländischenLandtagwerden in der holländischenOeffentlichkeit stark
beachtet . Das „Handels blad" bemerkt
dass der M a s s e n a u s z u g d e r I u d e n ausdem Memelland als wichtiges Symptom
für die kommenden Ereignisse gewertet werde
Kundgebung ittanilcher SochMükerverdoteu

Die Studenten der beiden litauischen Hoch,
schulen in Memel, des PädagogischenInstitut«und der Technischen Hochschule, die sich demStreik der Kownoer Studenten angeschlossen
haben, wollten am Montagabend in Meineeine Kundgebung gegen die litauische Regierung veranstalten. In dem hierzu erlassene:
Aufruf ist u . a. ausgeführt, daß eine neue Lagentstanden sei und der Rücktritt Smetonas scwie der litauischen Regierung gefordert werde:
müsse . (Auch die litauischen Studenten üMemel sind Woldemaras-Anhänger.) Da
memelländische Direktorium hat diese Kund
gedungen verboten, weil politische Ver
sammlungen nach den geltenden Bestimmungei
24 Stunden vorher angemeldet werden müssenwas in diesem Falle nicht erfolgt war . Im
übrigen besteht bei den Verantwortlichenmemel¬
ländischen Stellen keine Neigung, das auto¬nome Memelgebiet als Plattform für inner¬
litauische Machtkämpfe zur Verfügung zu stellen.

..In Arisierung begriffen '
Eine amtliche Mitteilung

Berlin , 12. Dezember.
Amtlich Wird mitgeteilt:
Sofern an einem bisher jüdischen Geschäftder sichtbare Vermerk angebracht ist : „In Ari¬

sierung begriffen"
, kommen Käufe, die in

diesem Geschäft getätigt werden, nicht mehr
dem jüdischen Vorbesitzer , sondern dem ari¬
schen Treuhänder zugute.

Sofern jüdische Geschäfte wieder eröffnetwerden, handelt es sich entweder um Geschäftevon Ausländern oder um solche Betriebe, diemit besonderer Genehmigung des Reichswirt¬
schaftsministeriums wieder aufgemachtwerden.
Insbesondere wird zum Fall der Wieder¬
eröffnung der Etam -Filiale folgendes fest-
gestellt:

1 . Der Inhaber ist Ausländer.
2 . Die Arisierung der Firma ist vom Reichs«

wirtschaftsministerium ans Grund der Ver¬
ordnung vom 3. 12. 1938 eingeleitet.

3 . Es ist bereits ein arischer Treuhänder fürden Gesamtbetrieb vom Reichswirtschafts¬
ministerium eingesetzt.

4 . Die Genehmigung zur Wiedereröffnung
sämtlicher Etam-Läden ist vom Reichswirt-
fchaftsministerium ausdrücklich erteilt
worden.

Die Schilder: „In Arisierung begriffen" ent¬
sprechen also dem tatsächlichen Sachverhalt.

Eine Beeinträchtigung solcher Geschäfte
schädigt daher nicht den jüdischen Inhaber,
sondern den arischen Erwerber.

Iüdffcher Setzsttm verboten
London, 13. Dezember.

Wie aus Singapore gemeldet wird, ist ein
Paramount - Nachrichtenfilm , der auf die anti¬
jüdischen Maßnahmen in Deutschland
Bezug nimmt und einen Appell des Barons
Rothschild sür die Juden enthält, von der bri¬
tischen Zensur verboten worden.

„ Wer für seinen Hund bittet, leidet selbst
Hunger", sagte sie. „Es ist Euch gegönnt."

Der Hund, ausgehungert in den Wochen des
Duldens, blieb reglos an der Tür stehen , bis
sein Herr ihn rief. —

Das bißchen Silber in Hebbels Taschen
langte, um die Nachtlager zu zahlen. Wenn
milde Seelen nicht von seinem Gesicht die Not
ablasen, ging er hungrig schlafen . Neben den
Strohschütten wachte mit funkelnden Augen
Pumm , der Hund. Bereit, jedem an die Kehle
zu springen, der seinem Herrn Böses zufügen
wollte.

Hebbel mochte nicht an windschiefe Katen¬
türen pochen , hinier denen ein ihm nur allzu
bekanntes Tagelöhnerelend lebte. Er verkroch
sich mit dem Hunde im Arm hinter den zugigen
Türen morscher Scheunen und verbrachte frie¬
rend und kaum wirklich schlafend die Nacht.
Doch das Tier konnte dem Wetter keinen aus¬
reichenden Widerstand entgegensetzen ünd be¬
gann kläglich zu husten , keuchend und um Luft
ringend.

Selbst müde über die Wege wankend, selbst
oft Hunger erduldend, nahm Hebbel seinen
Kameraden auf den Arm und marschierte , den
kleinen Kranken an die Brust gepreßt, bis zuin
Ort Soltau . Im „Krug zum grünen Kranze"
langte er kurz vor Mitternacht an. Mit kurzem
Gruß schlich er sich zur Ofenbank und wärmte
sich und das arme Tier. ,

Dem schweigsamen Fremden brachte der Wirt
einen Teller mit den Resten des Abendessens.
Da nun Hebbel den Hund hätte vom Rock fort¬
nehmen müssen , sah der Wirt das Tier , und
fast Wider Willen entfuhr ihm Pie Frage:

„ Nun , ist Ihr Hund krank ? "
Durch den Wechsel von Kälte , Feuchtigkeit

und wohliger Wärme wurde der Husten des
Hundes neu angestachelt , daß auch die Karten¬
spieler am runden Stammtisch aufmerksam
wurden.

Ein dicker Mann erhob sich.
vr . Flescher , Tierarzt . . Geben Sie mir das

Vieh mal her , junger Mann !"
Der . Hund, den sonst niemand berühren

durfte, verhielt sich unter dem kundigenZugrm
des Arztes ganz still.
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Mndvemeekungen Vier Coughlin gegenKardinal Mundelein
Vrotesttundgebung gegen die Radiozensur in Vorbereitung

V (Letzter Ru ndfuny

Eine praktische In einem Erlaß an das
Ferienregelung Thüringische Volksbildungs-
zu Weihnachten Ministerium hat sich der

Reichserziehungsminister da¬
mit einverstanden erklärt, daß die Weih¬
nachtsferien der Berufsschulen in
Thüringen so gelegt werden, daß nach dem
vorletzten verkaufsoffenen Sonntag vor Weih¬
nachten kein Unterricht mehr stattfindet. Der
dadurch versäumte Untericht kann durch Kür¬
zung der übrigen Ferien eingeholt werden. —
Diese Festlegung der Weihnachtsferien an den
thüringischen Berufsschulen bedeutet, daß die
Lehrlinge vom 12 . Dezember an ausschließlich
dem Betrieb und damit dem Weihnachts¬
geschäft zur Verfügung stehen . Diese Regelung
ist gerade in diesem Jahr einer besseren Be¬
wältigung des Weihnachtsgeschäftes günstig,
da die Beschaffung von Aushilfskräften teil¬
weise schwierig ist . Aber auch der Ausbildung
der Lehrlinge, die vor dem Abschluß stehen,
kommt sie zugute. Während des Weihnachts¬
geschäftes gibt es im Betrieb — beim Verkauf,
in der Warenausgabe oder am Lager — be¬
sonders viel zu lernen; durch die Vorverlegung
der Abschlußprüfungen müssen die Lehrlinge
des letzten Lehrjahres ihre Ausbildung aber
beschleunigt vervollständigen, wofür ihnen der
Weihnachtsverkauf besondereGelegenheit geben
Wird.

Newhork, 13. Dezember.
Der bekannte Kardinal Mundelein konnte

es nicht überwinden, daß ein katholischer Prie¬
ster wie Pater Coughlin in einer Radio¬
rede gegen dieJuden Stellung genommen
hatte. Da es ihm nicht genug erschien , daß dem
beliebten Radiopriester durch eine strenge Zen¬
sur der AusdruckseinerUeberzeugung, die zwei¬
fellos mit der Wahrheit übereinstimmt, unmög¬
lich gemacht wurde, erklärte Mundelein öffent¬
lich, um die jüdischen Maulkorbmaßnahmen zu
ergänzen, daß Pater Coughlin nicht für die
katholische Kirche gesprochen habe und auch nicht
in ihrem Namen sprechen könne.

Pater Coughlin, der sich auch durch das Auf¬
treten des Kardinals nicht beirren ließ, erklärte
in Beantwortung der Ausführungen Munde¬
leins ebenfalls öffentlich , daß auch einzelne
Bischöfe oder Kardinäle nicht das Recht
besäßen , im Namen der gesamten ka¬
tholischen Kirche zu sprechen . Seine
mannhafte Haltung gegen alle Zwangsmaß¬
nahmen und Beeinflussungsversuchehatten zur

Folge, daß seine Anhängerschaftim raschen An¬
wachsen begriffen ist.

Der Pater erhält von seiten der USA-
Katholikenund ihrer Organisationen zahlreiche
Glückwunschtelegramme und Vertrauenskund¬
gebungen.

So hat die große Brooklyner Kirchen¬
gemeinde Holh Name Society erklärt, daß sie
ihren ,200 000 Mitgliedern die Boykottierung
aller Kaufleute aufgeben werde, die in der
Zeitschrift des Radtosenders, der über den
Pater den Maulkorbzwang verhängte, Inserate
einschalteten . Der Verein der Knttghts of Ko¬
lumbus in Jersey -Stadt sandte dem Pater für
dessen Eintreten für die Wahrheit in der Ju¬
denfrage ein telegraphischesVertrauens¬
votum. Ein vor zwei Wochen gegründeter
Ausschuß zur Verteidigung der Verfassungs¬
rechte hat für Donnerstag in Manhattan eine
Protestkundgebung gegen die über Coughlin
verhängte Radiozensur einberusen. Die Protest¬
kundgebungsoll im Opernhaus stattfindsn.

Der englische Botschafter
Sei Ciano

Rom, 12. Dezember.
Der italienische Außenminister Gras Ciano

hat am Montagnachmittag den englischen Bot¬
schafter Lord Pert .h empfangen. Gegenstand
der einhalbstündigen Unterredung soll der für
Januar anaekündigte Pesuch des englischen
Premiermimsteps Chamberlain gewesen
sein.

Premierminister Chamberlain teilte im
Unterhaus mit, daß sein Besuch in Italien in
erster Linie einer persönlichen Fühlung¬
nahme mit Mussolini dienen werde.
Wenn irgendein Abkommen abgeschlossen wer¬
den sollte , sb werde dieses dem Haus zur Aus¬
sprache vorgelegt werden.

Politik in kurzen Worten
Der Führer und Reichskanzlerübermittelte

dem Generaloberstv o tt R und st e d t anläßlich
seines 63. Geburtstages telegraphisch seine herz¬
lichsten Glückwünsche.

Die Alte Garde der Wiener NSDAP
veranstaltete am Sonnabendabend ihre erste
Jul -Feier im schien Großdeutschland. Dabei
betonte Reichsführer ll Himmler, daß das deut¬
sche Volk noch niemals , so reiche Weihnachten
feiern konnte , wie in diesem Jahr.

Die Arbeitslosigkeit in Belgien ist
seit dem September d,J . um überZO v . H.
gestiegen . - -- - -

Im 7. Verhandlungstag des P l e w i tz k a j ä-
P r ozesses mußte - die Angeklagte zugeben,
daß sie zwei Volkskommissare der Sowjetunion
kannte . - > .

Haushalt 193S vom Finanzausiihnh
angenommen

(Letzter Rundfunk)

Kkiegsvorräte Wird man dazu übergehen,
unter Wasser Vorräte an Getreide und Ben¬

zin nicht mehr auf dem Lande,
sondern zur Sicherung gegen Fliegerangriffe
unterdem W a s s e r s p i e g e l d er
Binnenseen aufzubewahren? Die Frage
ist, wie das „Berliner Tageblatt " schreibt,
für die Schweiz gestellt worden durch
Nattonalrat Duttweiler , den bekannten, ideen¬
reichen Wirtschastspolitiker, der das Problem
praktisch ausprobiert hat. Zunächst wurde auf
seine Veranlassung im Brienzer See ein zwölf
Meter langer, 60 000 Liter fassender Benzin¬
tank in etwa 40 Meter Tiefe versenkt , um fest¬
zustellen, wie der Tank dem Wasserdruck wider¬
stehe und wie er sich füllen und leeren ließe.
Das Ergebnis war befriedigend und es zeigte
sich, daß der Tank vom Flugzeug aus nicht
gesichtet wurde. Im Greifensee wurde sodann
an einem 23 Meter tief versenkten Tank die
Sprengwirkung von Fliegerbomben erprobt.
Eine in wenigen Metern Entfernung vom Tank
zur Explosion gebrachte Bombe von 50 Kilo¬
gramm übte keine zerstörendeWirkung auf den
Tank. Ein weiterer Tank mit 13 Tonnen
Weizen wurde in 40 Meter Tiefe versenkt
und blieb zwei Wochen ^lmter- Wasser . Das Ge¬
treide blieb völlig trocken und zeigte keinerlei
Veränderung. Damit schien der Nachweis er¬
bracht, daß diese Art der Lagerung durchführ¬
bar ist. Sie ist außerdem billiger, als die ge¬
schützte Lagerung zu Land. Es steht noch dahin,
ob die zuständigen' Stellen den Gedanken aus¬
greifen und zunächst weitere Versuche ver¬
anstalten . Jedenfalls ist die Welt, zunächst
theoretisch, um eine neue und originelle Art
der Vorratssicherungfür den Kriegsfall reicher.

Paris , 13. Dezember.
Der Finanzausschuß der Kammer nahm in

einer Nachtsitzung mit 25 Stimmen bei 17 Ent¬
haltungen den Gesamthaushalt für
19 39 mit einem Einnahmeüberschuß von 25
Millionen Franken an. Vorher hatte der Aus¬
schuß eine Reihe von Vorschlägen , die ihm am
Nachmittag unterbreitet worden waren, zurück¬
gewiesen . Vielfach geschah es auf Wunsch des
Finanzministers Reynaud, der nachwies.

daß die Vorschläge nicht den Gesichtspunkten
der Regierungsaktion entsprechen . Besonders
ablehnend zeigte sich her Minister gegen¬
über den Vorschlägen , die für eine Ausgabe
von Mittelgeld eintraten. Mit einer Ab¬
änderung der Notverordnungen erklärte
sich Reynaud im großen und ganzen einverstan¬
den , jedoch nur unter der Bedingung, daß die
Verminderung ihrer Erträgnisse durch ander¬
weitige Einnahmen ausgeglichen würden.

Deutsches Abkommen
mit Rumänien

Bukarest, 12. Dezember.
Die deutsch-rumänischen Wirtschafts¬

verhandlungen sind am Sonnabend ab¬
geschlossen worden. Während der Verhand¬
lungen ist eine Reihe von Vereinbarungen ge¬
troffen worden, die dazu bestimmt sind , die
geltenden Verträge über den Waren- und
Zahlungsverkehr zu ergänzen und zu verbessern.
Außerdem wurde für das laufende Jahr vom
1 . Oktober 1938 bis 1 . Oktober 1939 der
Warenaustauschplan aufgestellt . Bei
der Festlegung der Einzelheiten dieses Planes
wurde die durch den Anschluß der Ostmarkund
des Sudetenlandes an das Reich emgetretene
Vergrößerung des Umfanges deLdeutMrumH-

-Nische« Warenverkehrs berücksichtigt. .Darüber
. hinaus ./Wurde -Floch ^ eine -WWe -gtzWAere
Ausdehnung borgenommen.

Die Rumänische Rationalbank wird vom
15. Dezember1938 ab 1 Reichsmarkin Bukarest
nicht wie bisher mit 38 bis 39 Lei , sondern
mit 40,50 an- und mit 41,50 Lei verkaufen.

Auch diese Verhandlungen haben erneut be¬
stätigt, daß die deutsche und die rumänische
Volkswirtschaft sich gegenseitig vorteilhaft er¬
gänzen, so daß die Möglichkeit gegeben ist, den
Handel zwischen den beiden Ländern weiterhin
zum Vorteil beider Völker auszubauen.

giagdbefuch Gras Eimros
Ungarn
Budapest, 12. Dezemebr.

Wie hier in unterrichteten Kreisen mitgeteilt
wird, wird der italienische Außenminister Graf
Ciano einer Jagdeinladung des Reichs¬
verwesers noch vor Weihnachten Folge leisten.

Die „Action franeaise" beschäftigt sich mit der
Frage nach den Mitschuldigen des jüdischen
Mörders Grünspan und weist in diesem
Zusammenhang auf einen Juden namens
Nathan hin, mit dem Grünspan in Verbin¬
dung gestanden sei.

,
',Wieczor Warszawski" berichtet von weiteren

Massenverhaftungen von Mitgliedern
der Eisernen Garde in Rumänien;

Zum Volkskommissar für Staatsgüter in der
Sowjetunion wurde L o banow ernannt . Es
ist anzunehmen, daß der bisherige Inhaber des
Amtes, Jurkin, über den nichts verlautet, in
Ungnade gefallen ist. * ?

Es wurde festgestellt , daß die verbotenen
ungarischen Logen bis in die letzte Zeit
hinein ihre Tätigkeit fortgesetzt und landesver¬
räterische Beziehungen zu den von Juden ge¬
leiteten Logen in Oberungarn unterhalten hat¬
ten. das bis vor kurzem ein Teil des tschecho¬
slowakischen Staatsgebietes .war.

LetzteHeimatnacheichten
* Wechsel in der Führung der SA - Reiter-

standarte 63. Für den aus seiner Dienststellung
als Führer der SA - Reiterstandarte 63 aus¬
geschiedenen Sturmhauptsührer C o u r t h über¬
nimmt . -Sturmhauptführer ,L K .b,b .e „ , bisher
Führer der SA -Reiterstandarte 64, Osnabrück,
hie Führung , der Standarte.

Wieder drei Verkeyrsunsällean einemTage.
Zwei Personenkraftwagen stießen am Montag
gegen 11 Uhr an der Ecke 91er -Straße -Peter-
stratze zusammen. Es entstand leichter Sach¬
schaden ; die Schuldfrage mutz noch geklärt wer¬
den. Gegen 11.40 Uhr entstand auf der Haupt¬
straße vor dem Hause Nr. 15 dadurch ein Unfall,
daß eine Radfahrerin , die den Radweg benutzt
hatte, nach dem Wenden nicht wieder auf den
Radweg, sondern über die Straße fuhr. Ein
Personenkraftwagen überholte sie, und dann ist

sie wahrscheinlich durch Schreck zu Fall gekom¬
men. Leichte Verletzungen waren die Folge.
Bei einem Zusammenstoßzwischen einem Per¬
sonenkraftwagen und einem Kraftrad an der
Ecke Lange Straße -Wallstraße entstand leichter
Sachschaden ; die TchiWfrW bedatf - noch der
Aufklärung.

Re -eir'ek

giükicllicft ssinigsncs unci cisbsi
clsn Isftlmcftmslr scftonsncl.
VeoÄe Labe D/., stlei/ioLllbe ZS S/<

„Ja , mein Lieber, der Hund muß wenigstens
vierzehn Tage in Pflege."

„Unmöglich ! Ich muß nach Hamburg!"

„Sie können den Hund ja später abholen . . ."

„Ich . . . ich . . .
" stotterte Hebbel . . .

„nein ! Er hat unter meinem Bett gesessen, als
ich im Fieber lag. Nun kann ich ihn nicht ver¬
lassen. . ."

Der Doktor hatte inzwischen den Anzug des
Wanderers gemustert und dessen eingefallene
Wangen.

„Er krepiert bestimmt, wenn er nicht in sach¬
kundige Pflege genommen wird . Ich nehme
ihn mit. Morgen sprechen wir weiter . . ."

Hebbel hielt den Mann am Arm fest.
„Ja , ich weiß!" brummte der gemütlich . „Sie

haben kein Geld! Na, Sie würden doch so ein
Lebewesen nicht umkommen lassen , wenn es
nur an Geld fehlte und Sie helfen könnten!

Wirt — Sie nehmen da den Gast bis morgen
in Quartier ."

Wenige Tage später konnte Hebbel weiter
wandern. Der Hund war so weit gekräftigt,
daß es keine Gefahr mehr hatte. Der Schuh¬
macher hatte auf Geheiß des Tierarztes die
Sohlen des Dichters erneuert. Für Verpflegung
War durch den Wirt gesorgt worden und Nacht¬
lager hatte der Arzt selbst gegeben . Nach Heb¬
bels dankbarem Abschied im Krug kamen der
Schuhmacher und der Wirt, jeder mit seiner
Rechnung , zu dem Tierarzt an den Stamm¬
tisch.

„ Guckt Euch diese Kerle an !" brüllte er seinen
Freunden zu . „Zahlt Ihr mir die Behandlung
des Hundes und das Nachtlagerdes Burschen,
oder gar die Jacke , die ich ihm mitgegeben?
Als wenn nicht auch Ihr es nötig hättet, daß
der Herrgott Euch mal eine Kleinigkeit gut¬
bringt !"

Vas große Lacken
Dem in der „Kleinen Bücherei" des Aldert
Langen/Georg Müller -Verlages in München er¬
schienenen Bändchen „Im weiten Land"
von Moritz Jahn, das einige feiner
schönsten niederdeutschen Erzählungen enthält,
entnehmen wir die nachstehendeProbe,

Till Eulenspiegel eilte, als jagte ihn einer,
und -atmete tief, als er die Sterne sah und der
Weg und der Wald ein Ende nahm . Da war
er auf einem kahlen Hügel, einem Kirchlein
uahe ; drunten aber am Hang lag ein Dorf,
Lichtlein schimmerten herauf ; zu denen wollte
er hinunter. Doch seine Beine meinten es
anders, darum wandt' er sich dem Kirchlein zu,
alldort die Nacht zu bleiben.

Wie er nun durch den dunklen Gang hin¬
durch und vor den Altar trat , fand er allda
)b>een steinerne Särge , einen zur Rechten , den
anderen zur Linken ; darauf ruhten ein Ritter
und sein Gemahl, und weil das Ewige
Lätnplein über ihnen brannte , konnte er ihnen
srcht in das steinerne Antlitz schauen , und nahm
ihn wunder, wie seltsam die zweie sich zu¬
einander schickten. Denn jener hielt sein Ge¬
lassen trutzig vor sich und sah finster darein,

recht wie einer aus des Todes Kumpanei; in¬
des die edle Frau auf ihrem Bett gar leise
schlummerte , als hätte nur der Mai sie müd
gemacht und ihre Augen schwer von des Früh¬
lings Lieblichkeit . Und stund Eulenspiegel lange
vor ihr, und rührete ihn der armen Menschen
Narrheit , daß sie also des Todes Gewalt und
Bitterkeit in sich spüreten und dennoch suchten»
Wie sie ihr Bröcklein Zeit in die Ewigkeit
brächten . Schüttelte den Kops und hockte
frierend in einem der Stühle nieder, des
Schlafs zu warten . Der aber kam nicht ; son¬
dern des KirchleinsTüre hinten tat sich auf und
ein Mägdlein schritt den Gang heran. Die
merkte den Tillen nicht , blieb unter dem Licht-
letn und betete lange. Er aber guckte ihr zu
und hatte groß Wohlgefallen an ihr, weil sie
so blond zwischen den Särgen kniete und in
ihrer zarten Jugend des Endes nicht vergaß.
Und da es kam , daß sie für die armen Seelen
im Fegefeuer bat, hätte er ihr von Herzen gern
gedankt, daß sie also auch seiner gedachte und
Fürbitte für ihn tat . Wie er sich nun eben an¬
schickte , aufzustehen , knarrte die Tür wiederum

und ein Jäger , schier einem Junker gleich , trat
herein, der rief leise : „Bist da, Gretlein ?" Sie
aber siel ihm um den Hals, herzte ihn und
küßte ihn und ließ sich küssen; und setzten sich
die beiden darnach auf des steinernen , Ritters
Beine, dicht genug beieinander, ließen die Füße
baumeln und hielten ein lustig Geschwätz , das
Till nicht eben zu hören brauchte ; und war des
Herzens zwischen ihnen kein End . Aufs Letzte
begehrte der Jäger von dem Mägdlein zu
wissen , ob ihr nicht bang geworden, so allein
im dunklen Kirchlein . Sie aber spottete : Ho,
es wär ein hübscher Ort , wo niemand sie suchen
sollte , und der steinerne Mann müßte wohl
brav sein, sonst wollte sie ihm wacker den
Schnurrbart zupfen. Wies dabei Ihrem Schatz
listig des Ritters Antlitz und sprach : Ob er
wüßte, warum der Eisenmann so grimmig
dreinschaute ? Sie wüßt es Wohl : Weil er nicht
mehr küssen könnte ; aber seine Zeit wär vor¬
bei ; jetzt wären die andern dran . Darauf der
Jäger meinte, das deuchte ihn schlimm , daß es
einmal sollte so gar aus sein , und drückete sie
fester . Da lacht ' sie ihn an : So sollt er sich nur
immer tüchtig dazuhalten; nach der Zrit wären
andere da. Ward ganz rot dabei. Und als er
nun keck ward und sie fragte: Ob sie des ganz
gewiß wäre ? hielt sie ihm den Mund zu und
schalt , sie müßte fort ; die Lebenden wären
garstiger denn die Toten. Glaubt ' es aber selber
nicht , und war alles im Scherze geredet. Denn
wiewohl sie dem Jäger leicht wie ein Reh
öavonhüpfte, gab sie doch sorglich acht, daß er
sie noch unterm Turm wieder griff, und lag
ihm holdselig im Arme. Wie aber der Till nun
den Kopf nach ihnen wenden wollte, hielt er
jählings still ; denn er sah , wie auf ihrem
Pfühle die edle Frau sich rührete und heimlich
für sich lächelte . Doch die beiden an der Türe
achteten nicht der Toten noch der Lebendigen
und drängten Mund an Mund, als sollte des
Küssens kein End mehr sein . Zuletzt aber, da
ihnen der Odem knapp , gab es einen herzhaften
Schmatz , und das Mägdlein jauchzte hell auf.
Waren beid im Husch hinaus und ließen die
Türe offen . Und Till hörte, wie ihr Lachen
gleichsam mit hundert Stimmen vom Gewölb
Widerhallte , immer stärker und mächtiger, als

müßt es die Mauern und die Nacht zer¬
sprengen; und von draußen rapschte der Wald
dunkel darein , und war ein Branden und
Tosen zwischen den Pfeilern , wie wenn zwei
Heere miteinander rängen und Wollte keines
dem anderen Weichen. Da stürzten sie inein¬
ander auf Leben und Tod, und brausten zu¬
sammen zu einem herrlichen Klang, der dröhnte
in die Ewigkeit; und das Lachen stund mitten
darinnen wie ein brennender Stern . Und Till
sah , wie die Flamme stieg , immer Heller und
höher, mit tausend Zungen ins Dunkle , und
eine schlug über ihn, und die silbernen Funken
sprühten und lockten : Till ! Till ! Till!

Und er merkte wohl: Der ihn eben gerufen,
der Dunkelhelle , der war der größte Schalk und
Weiser denn die Welt; sank aufs Knie und barg
sein Angesicht fromm in den Händen. Es ge¬
schah aber, indem er betete , kam die alte Narr¬
heit über ihn , und er lugte wie ein Schelm
zwischen den FinMrVMrch , bis es stille um
ihn ward. Da stgnd er Ws, , zog sacht sein
Käpplein herfür und legte es mitten vor dem
Altar nieder. Darnach aber schlief er ruhig ein,
und die ihn des Morgens fanden, wüßten nicht,
warum er so fröhlich war.

9er Unteeschie-
Als Donatello an seinem berühmten Stand¬

bild des Feldhanptmanns Gattamelata arbet-
tete , wurde er allzusehr zur Eile gedrängt.
Schließlich wurde er so wütend, daß er den
Kopf des Bildwerkes, an dem er eben arbeitete,
mit seinem Hammer zertrümmerte.

Als dies die Signori «, die Regierung von
Venedig, erfuhr, ließ sie den Bildhauer zu sich
kommen . Der Sprecher der Signoria sagte:
„Du Verdienst nichts besseres , als daß man dir
den Kopf ebenso einschlägt , wie du dem Stand¬
bild getan hast !"

„Das ist nicht mehr als recht" , erwiderte
Donatello ruhig ; „vorausgesetzt, daß Ihr Euch
getraut, mir den Kopf ebenso wiederherzustellen,
wie ich es dem Standbild tsn kann ."

Daraus schwiegen die klugen Herren der
Signoria.
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Statt Karten!
Ihre Verlobung geben bekannt

l- otts
Or . WOlimsriiM

Oldenburg (Oldbg.) Münster (Wests .)
Dezember 1938

Statt Karten!

Oldenburg, den 11. Dezember 1938.

Heute morgen entschlief plötzlich und unerwartet
mein lieber Mann , unser guter Vater

WiHisIm ?Iög67
im säst vollendeten 55. Lebensjahre.

In tiefem Schmerz

Neuenbrok , den 11. Dezember 1938.
Nach kurzer Krankheit entschlief sanft und ruhig

im Alter von 66 Jahren meine liebe Iran , unsere
gute Mutter , Schwieger- und Großmutter, Schwester,
Schwägerin und Tante

/^ c> 7gc> 7sts büliing
geb . Böning.

In tiefster Trauer
lllöHLVK

und Angehörige.
Die Beerdigung findet statt am Donnerstag , dem

15 . Dezember , ^ 4 Uhr, Trauerandacht 2Z-L Uhr im
Trauerhause.

^ nno ^ lögSk geb . Harms
^ iüislm plägsk
ünnst plögsr

Die Beerdigung findet statt am Donnerstag, dem
15. Dezember 1938, 14 Uhr, vom Evangel. Kranken¬
haus zum alten Osternburger Friedhof. Trauer¬
andacht Stunde vorher.

Heute abend entschlief sanft nach vierwöchiger
schwerer Krankheit, versehen mit den heil. Sterbe¬
sakramenten, im 78. Lebensjahre, mein lieber, guter
Mann , unser guter Vater, Großvater und Schwieger¬
vater, der

ksnfnsi'

>
-1o !)SI'f k7inI<S7

In tiefer Trauer

Margarethe Brinker geb . Hartmann
und Angehörige.

Oldenburg und Varel, den 11. Dezember 1938.

Die Beerdigung findet statt am Donnerstag, dem
15. Dezember, nachmittags 15 Uhr. vom Sterbehaus,
Hermannstraße 47. — Vormittags 7 Uhr feierliches
Seelenamt in der kath . Kirche in Osternburg.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem
schweren Verluste unseres lieben Vaters sagen wir allen,
die den Sarg so reich mit Kränzen schmückten und ihm
das letzte Geleit gaben, insbesondere Schwester Minna
und den Schwesterndes Ev . Krankenhausesfür die liebe¬
volle . aufopfernde Pflege, sowie Herrn Pastor Frerichs
für seine trostreichen Worte in der Kapelle und am Grabe.

unsren ksl ^ Iiciisn Oanlc
Liesvl»»v!8tv >7 lHek » itovv8lri und Angehörige

Oldenburg-Eversten, Emden, den 12. Dezember 1938.
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Wohltätigkeit am Spieltisch
Mayfairs lange Nacht

Zum Besten der Nervenkranken
London, 12. Dezember.

Während im neuen DeutschlandVolksgenossen,
die in Not geraten sind, von den Organi¬
sationen der Volkswohlfahrt und des Wintcr-
htlfswerks betreut werden, erfüllt Londons
vornehme Welt die Pflichten der Nächsten¬
liebe aus die hergebrachte gedankenlose Weise,
indem sic Feste feiert und von dem Er¬
trägnis irgendeinem Hospital oder sonstigen
Institut Almosen spendet, ohne jede persön¬
liche Fühlungnahme mit den Notleidenden.

May fair! — Nennt man den Namen
dieser Gegend des Londoner Westends, so
werden sogleich Vorstellungen von Glanz und
Reichtum wachgerufen. Ist doch Mayfair der
Sitz des alten und neuen Hochadels . Dort
haben die Lords, die Finanz - und Industrie-
Magnaten ihre Stadthäuser . Mayfair ist jene
Welt , in der man die Sorge um das tägliche
Brot nur vom Hörensagen kennt . Doch eine
andere Sorge geht dort um, die Sorge nämlich,
wie man sich am sichersten die Langeweile ver¬
treibt. Und die reichen Damen Mayfairs sind
beständig auf der Suche nach neuen „Ideen ",
die die Anziehungskraft ihrer gesellschaftlichen
Veranstaltungen erhöhen und die Gastgebe¬
rinnen beliebt machen , beliebt im Sinne jener
Beliebtheit, die auf dem großen Jahrmarkt der
Eitelkeit gang und gäbe ist.

Im Herzen Mayfairs , in der Parkstreet,
stand seit Monaten ein Haus leer. Man hatte
keinen Käufer oder Mieter gefunden. Doch
plötzlich wurde es in dem stillen Hause leben¬
dig. In den Abendstundenwurden Möbelstücke,
Teppiche und Geschirr hineinbesördert. Alle
Räume erstrahlten im Lichterglanz . Und dann
fuhr ein Auto nach dem andern vor. Damen
und Herren, jung und alt , in korrekter Gesell¬
schaftskleidung , begaben sich in das Haus hin¬
ein. Als Neugierige den auf- und abgehenden
Polizisten nach der plötzlichen Erscheinung be¬
fragten, da sagte er lächelnd : Mrs . Hugh Paul,
die gegenüber wohnt, hat das Haus für eine
Nacht gemietet. Sie gibt ein großes Fest."

Die Glücksspiel -Partie
Und so war es. Mrs . Paul, eine schwer-

reiche Dame, hatte sich nach angestrengtemNach¬
denkeneine ganz neue Sensation er¬
sonnen . Für eine einzige Nacht tat sie einen
regelrechten Spielklub auf, der in dem eigenst
dazu gemieteten leeren Hause nächtigte. . Vor¬
sorglich hatte sie sich die Erlaubnis der Polizei
gesichert. Denn die Kartengelder und ein er¬
heblicher Teil des von der „Bank" ein¬
geheimsten Gewinnes sollte wohltätigen
Zwecken zufallen. Und zwar sollte das
Westend -Hospital für Nervenkranke aus der
Spielsucht Mayfairs diesmal in Gestalt eines
beträchtlichen Schecks gehörigen Nutzen ziehen.
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Kulturverseuchung durch die Juden
In Wien wurde am 111. Dezember in der Nordwestbahnhalle eine antibolschewistische Aus¬
stellung eröffnet, bei der man diese interessante Bildzusammenstellung sieht , mit der die
Verseuchung der Kultur durch die Juden sinnfällig gemacht wird (Scherl-Bilderdienst-A)

»Ganz unter uns"
Kaum einer der Eingeladenen hatte den

freundlichenRuf zum Spieltisch unbeantwortet
elassen . Die Spieler kamen in Scharen. Hatte
och auf der hübschen Einladungskarte der

sinnige Vermerk gestanden : „Wir werden ganz
unter uns sein " . Das hatte gezogen . Denn das
„unter uns " war durchaus wörtlich zu ver¬
stehen . Niemand kam ins Haus , der nicht der
Mayfair-Gesellschaft mit Fug und Recht an¬
gehörte . An der reichbesetzten Bar betätigten
sich junge Herren der besten Gesellschaft als
Mixer und Kellner . Junge Mädchen , Töchter
von Lords und schwerreichen Bankiers und
Industriellen , warteten auf mit Erfrischungen,
kredenzten Tee, Kaffee , Zigarren und Zigaretten
und andere guke Dinge mehr. Alles war ge¬
schehen , eine harmonische Maysair- Nacht ein¬
ziger Art darzubieten. Und es gelang vortreff¬
lich. Von Stunde zu Stunde kamen neue Gäste,
die am grünen Tisch ihr Glück versuchenwollten und lösten die ab, die inzwischen ge¬
nügend gewonnen oder hinreichend verloren
hatten.

Am grünen Lisch der Glücksspieler
Man langweilte sich nicht am grünen Tisch.

War es doch nicht der aktenbeschwerte grüne
Tisch der Bürokratie, sondern der grüne
Tisch des Glückspiels, an dem das
Mischen , Geben und Nehmen der Spielkarten
im bunten Wechsel die Launen der Glücks¬
göttin veranschaulichten . Und die vornehmen
Damen und Herren setzten ihre Ehre darein,
undurchdringlicheMienen zu zeigen , mochte die
Karte glückhaften Gewinn oder unheilvollen
Verlust bringen. Tausende und aber Tausende
von Pfunden Sterling wurden in dieser May-
sair-Nacht im leeren Hause der Park-Street , das
wie durch ein Wunder lebendig geworden war.
in rasender Schnelle umgesetzt . Verluste und
Gewinne von 1000 Pfund Sterling waren
nichts Ungewöhnliches. Und wenn die Spielereinmal pausierten, dann erzählten sie sich bei
einem Glase perlenden Sekts und einer guten
Zigarre allerlei Anekdoten vom grünen Tischdes Spiels . Die Umsätze waren so groß, daßder der Wohltätigkeit zufallende Ertrag eine
stattliche Summe darstellte . Genaues darüber

wurde nicht bekanntgegeben. Ms aber der
Sekretär des Hospitals für Nervenkranke am
nächsten Tage von Mrs . Paul den versprochenen
Scheck erhalten hatte, da hellte sich sein Gesicht
auf. Er meinte mit dankbarem Lächeln , das
Geld , das die Spieler Mayfairs so ver¬
schwenderisch verloren hätten, bedeute für das
Hospital eine sehr willkommeneHilfe. So Hai
Wohltätigkeit, wie Mayfair sie versteht , immer¬
hin praktischen Wert. Aber das ist auch alles
was sich zugunsten dieser langen Nacht Mac
fairs anführen ließe. L . v.

Süiäferkopf
im Magdeburger Dom geftobler

Magdeburg, 12. Dezember.
Wie die Kriminalpolizei mitteilt , wurde in

der Zeit vom 5. bis 7 . Dezember im Magde
burger Dom eine Sandsteinskulptur, ein Schä
ferkopf , etwa 30 mal 20 Zentimeter groß, von
unbekannten Tätern gestohlen. Es Handel:
sich um ein Kunstwerk aus dem 13. Jahrhun¬dert. Der ^ opf war auf einem Sockel am Ein¬
gang zum nördlichen Chorumgang des Domes
angebracht, er ist aus feiner Verklammerung
losgelöst worden. Für die Wiederherbeischaf¬
fung des Kunstwerkes oder für die Ermittlungdes Täters wird eine angemessene Belohnunggezahlt. Wie wir zu diesem Diebstahl noch er¬
fahren, hatte der Schäferkopf mehrere Jahre im
Remter gelegen und erst vor kurzem auf An¬
ordnung des Provinzialkonservators den Platzam Choreingang erhalten. Bei einer Führungam Montagmittag wurde der Kopf noch be¬
merkt . Der Diebstahl wurde dann bei der näch¬
sten Führung am Mittwochmittag entdeckt. Inder Zwischenzeit sind nur 20 kontrollierte Dom¬
besucher gezählt worden. Da ein Verkauf des
Kopfes wohl kaum in Frage kommen kann,dürfte es sich bei dem Dieb um einen Kunst¬kenner handeln, der das wertvolle Stück für
seine eigene Sammlung gestohlen hat. Es han¬delt sich um eine der schönsten Skulpturen aus
der Blütezeit der deutschen Bildhauerei.

Unter falscher Flagge
Denkzettel für einen dreisten Juden

Berlin , 12. Dezember.
Wegen unerlaubten Führens der Reichs¬

flagge (Vergehen gegen das Gesetz zum Schutzedes deutschen Blutes und der deutschen Ehrevom 15. September 1935) stand der 67jährige
Volljude Theodor Stieglitz vor dem Ber¬
liner Schöffengericht. Der Angeklagte hatte
noch in diesem Sommer und Herbst die
Dreistigkeit besessen, an seinem Segelboot aufden Wasserflächen bei Heringsdorf und ge¬
legentlich einer Wanderfahrt nach Mecklenburg
fortgesetzt eine Hakenkreuzfahne mit weitz-
umrandetem Anker zu führen, obwohl es ihm
inzwischen bekannt geworden sein mußte, daßdies für ihn als Juden gesetzwidrig war . St.
kam noch einmal milde mit 100 Mark Geld¬
strafe davon.
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Deo tägliche zrachvichtea-Spovt
Im Juni Futzball -Länderspiel in Bremen

Gegen Schweden. Norwegen oder Finnland
Bremen, 13. Dezember.

Im Vortragssaal des Atlantoshauses fand
eine Tagung der Vereinsführer des Kreises
Bremen im Deutschen Reichsbund für Leibes¬
übungen statt. Unter den Veranstaltungen, die
im kommenden Jahre in Bremen durchgeführt
werden, wurde an erster Stelle ein Futzball-
Länderspiel genannt, das in der Kampfbahn,
die etwa 25 VVV Zuschauer fatzt steigen soll , und
zwar im Rahmen des Kreisfestes, also im Juni.
Eine feste Zusage des Reichsamts Futzball
liegt bereits vor. In Frage kommen Schwe¬
den , Norwegen oder Finnland. Bre¬
men hat wiederholt bewiesen , datz es durchaus
derartige Zuschauermengen aufzubringen ver-

Für den turnerischen Nachwuchs
Schulung der Vereinskinderturnwarte

Der nächste Lehrgang des Gaukinderturnwarts
A. Hübner, Bremen, zur Schulung der
Kinderturnwarte (innen) der Vereine des
Kreises Oldenburg - Ostsriesland
findet am 28/29 . Januar 1939 in Cloppenburg
statt. Die Meldungen gehen an den örtlichen
Ausrichter Franz Fortmann, Cloppenburg,
Adolf-Hitler-Straße.

Die Lehrgänge in der Stadt Olden¬
burg, sowohl von Friede! Neumann, der
früheren Kreiskinderturnwartin , wie des Gau-
kinderturnwarts , waren immer sehr gut besucht,
und es wurde ersprießliche Arbeit geleistet . Der
letzte Lehrgang in Cloppenburg mußte dagegen
wegen zu geringer Beteiligung ausfallen . Es
wäre vielleicht erfolgversprechender, den Lehr¬
gang im Januar , der besonders wichtig ist für
die Gestaltung der Turnkurse der drei- bis
neunjährigen Knaben und Mädchen in den Ver¬
einen, nach Oldenburg zu legen , das von
allen Richtungen des weitausgedehnten Kreises
Oldenburg-Ostfriesland besser zu erreichen ist.
Das Kinderturnen hat bereits m einigen Ver¬
einen wieder großen Zuspruch gefunden, wenn
auch nicht überall in dem Maße wie im Olden¬
burger Turnerbund , in dem etwa 300 Kinder

Binder Met den Ottmark -Angriff
Ein Spiel um den Reichsbundpokal

In der Vorrunde zum Reichsbund-Pokal-
wettbewerb der Gaumannschaftentrifft die Ost¬
mark am 18. Dezember im Wiener Stadion aus
Baden. Die Wiener haben für dieses Spiel,
das sie ohne die gesperrten Stroh und Hof-
städter bestreiten müssen , wieder eine äußerst
klangvolle Mannschaft aufgeboten, die dadurch
an Interesse gewinnt, datz der schutzgewaltige
Binder den Angriff führt . Die Ostmark -Elf
setzt sich aus folgenden Spielern zusammen:

Platzer (Admira) ; Sesta (Austria) , Marischka
(Admira) ; Wagner (Rapid) , Mock (Austria) ,
Skoumal (Rapid) ; Zischek ( Wacker) , Hahnemann
(Admira) , Binder (Rapid) , Durspekt (Admira) ,
Hanreiter (Admira) . — Ersatzspielersind : Raftl
(Rapid) im Tor , Andritz (Austria) als Ver¬
teidiger und Neumer (Austria) als Stürmer.
Schmaus steht nicht zur Verfügung, da er von
der Vienna im Punktekampf gegen den Grazer
SC benötigt wird.

Ei » sehe unfaires Spiel
Ohmsteder SPuTV —TvdH 4 :5 (3 :2)

In Ohmstede kam es zu einem sehr unfairen
Spiel , weil der Schiedsrichter Werner (OLB)
nicht energisch genug durchgriffund Unfairnesse
rechtzeitig unterband . Sein Hinaussetzen von
drei Spielern kurz vor Schluß kam viel zu spät.
Bülts (TvdH) gab seiner Mannschaftals Spiel-

Lehrwarteabzeichen als Anerkennung

mag. Damit würden dann derartige Bestre¬
bungen, die ja schon seit längerer Zeit laufen,
endlich verwirklichtwerden. Datz Bremen und
seine nähere und weitere Umgebungsich für ein
Futzball-Länderspiel sehr stark interessieren, ist
selbstverständlich , zumal die Voraussetzungen
für ein solches Ereignis durchaus vorhanden
sind . Und datz die Bremer Kampfbahn bis auf
den letzten Platz besetzt sein wird, steht bomben¬
sicher fest.

Sehr beifällig wurde zum Schlutz die Mit¬
teilung ausgenommen, datz der DRL-Kreis-
sührer Bremen, SA -Oberführer Ernst Kö-
wing, zum stellvertretendenGauführer Nieder¬
sachsens ernannt worden ist.

regelmäßig an den Turnkursen teilnehmen.
Auch der Bürgerfelder Turnerbund vereinigt
über 100 Mädchen zu seinen Turnnachmitiagen.
Also : Aus ans Werk und nachmachen ! Eine
dankbare Aufgabe erwächst hier den Vereinen
für den Nachwuchs in ihren Abteilungen.

Kameradschaften für GerSttnrnen
Im Unterkreis Oldenburg des DRL werden

die Uebungen für den Gerätemannschaftskampf
der Kreis- uno Unterkreisklafse in Form von
Kameradschaftön , wie die „Nachrichten " dies
auch bereits im Anschluß an die Lorenz-
Leistungslehrgängevorgeschlagen , erarbeitet. In
der vorigen Woche fand der erste Lehrgang in
der VfL-Turnhalle unter Leitung des Unter-
kreisfachwarts E . Hülst ede statt. Leider
waren nur sechs Vereine vertreten, obwohl die
Beteiligung an sich gut war . Besonders erfreu¬
lich ist, daß auch die ländlichen Vereine Mit¬
arbeiten ; u. a. waren Moslesfehn und Wüsting
vertreten. Am Freitag , dem 6 . Januar , soll die
nächste Unterweisung folgen und das Uebungs-
programm erweitert werden. Auch in den
anderen Unterkreisen wird nach diesem Plan
die Arbeit ausgenommen.

führer ein schlechtes Beispiel. Sein Feldverweis
hätte viel früher erfolgen müssen . Beide Mann¬
schaften hatten reichlich Ersatz einstellen müssen,
so daß es aus beiden Seiten keine besonderen
Leistungen gab . Die Haarentorer konnten zum
Schluß froh sein , mit einem Tor Unterschied
gewonnen zu haben. Der Sieg ist zwar nicht
unverdient, aber, da der Sturm sich immer
wieder in der Mitte festrannte, kam er glücklich
zustande.

Hemme bringt Haarentor gleich zu Anfang
in Führung . Nachdem Ohmstede sich vervoll¬
ständigt hat, wird das Spiel ausgeglichen.
Einen Freiwurf Meyers läßt v . d . Speck durch
die Beine ins Netz rollen. Billiger Ausgleichs¬
treffer. Durch Schütte und Meyer kommt Ohm¬
stede auf 3 : 1 . Erst dann verminderte Hemme
ans 3 :2. Abermals ist Hemme 10 Minuten nach
Wechsel der Schütze des 3 :3-Ausgleichstreffers.
Die Ohmsteder haben sich zu stark verausgabt.
Haarentor kommt etwas auf. Das Spiel wird
immer körperlicher . Hemme und Heep sichern
dann eine 5 :3-Führung der Gäste . Als sich wie¬
der einige unschöne Szenen abspielen, werden
zwei Spieler von Ohmstede und ein Spieler
von Haarentor des Feldes verwiesen. Durch
Freiwurs erzielt Schütte noch das vierte Tor.

Wehrkampf-Sportplätze für die SA
werden in Frankfurt a . M. geschaffen . Auf An¬
ordnung des Oberbürgermeisters werden einige
städtische Sportplätze mit Hindernisbahnen und
Schießständen für die Bedürfnisse des Wehr¬
sports hergerichtet.

Sport-SteeifllAlee
Schadenersatz für verlorene Sportfreude

Eine bemerkenswerte Gerichts- Entscheidung
hat es jetzt in England gegeben , die einen Scha¬
denersatz für verlorene Sportfreude zusichert.
In Manchester wurde die 24jährige Mabel
Pennington bei einem Aütobus-Verkehrsunsall
so schwer verletzt , datz ihr rechter Fuß verkrüp¬
pelt ist. Das Mädchen war früher eine gute
Tennisspielerin und Schwimmerin, wie sie sich
daneben auch noch anderen Sportarten wid¬
mete. In Zukunft Wird das nicht mehr möglich
sein , denn mit ihrem verkrüppelten Fuß wird
sie keinen Sport mehr ausüben können . Das
Mädchen strengte einen Prozeß mit einer Scha¬
denersatz -Forderung gegen die Autobus-Gesell¬
schaft an, der auch zu ihren Gunsten entschieden
wurde. Die Autobus-Gesellschaft wurde verur¬
teilt, eine Entschädigung von 2500 Pfund zu
zahlen. Vor Gericht führte ihr Verteidiger aus,
datz sie in ihrem Beruf als Kindergärtnerin
aufging, daß aber zu einer wirklichen Lebens¬
freude auch die Erholung durch den Sport ge¬
höre. Diese sei dem Mädchen nun genommen,
wie sie sich auch auf einen andern Berus um¬
stellen müsse . Wenn das englische Gericht in
seiner Entscheidungdiese Gründe als berechtigt
anerkannt hat, so dürfte das mit der Begrün¬
dung für verlorene Sportfreude zum erstenmal
geschehen sein . Es gibt im Leben immer wie¬
der Dinge, die mit Geld einfach nicht wieder
gut zu machen sind , und dazu dürfte diese
lebenslange Behinderung zu rechnen sein , die
das junge Mädchen durch ihren verkrüppelten
Fuß zu tragen haben wird!

Eishockeyohne . . . kalte Fütze
Eishockeykämpfe sind voll Tempo und Span¬

nung und reißen mit, ja, sie machen auch die
Zuschauer warm . Wenn Eishockeyveranstaltun-
gen als Freiluftkämpfe durchgesührtwerden, so
bekommen die Zuschauer auch bei den besten
Mannschaftenund bei der größten Begeisterüng
leicht kalte Füße, die wohl oder übel mit in
Kauf genommen werden. Bei den Eishockey-
Weltmeisterschaften in der Schweiz , die am 3.
Februar kommenden Jahres beginnen und am
12. Februar ihren Abschluß finden, werden die
Veranstalter Vorsorge treffen, um es den Zu¬
schauern möglichst behaglich zu machen . So wird
die Dolder- Kunsteisbahn in Zürich ausgebaut
und auf ein Fassungsvermögen von 15 000 Zu¬
schauer gebracht . Bei diesen Ausbauten sind
für die Weltmeisterschaft vier verschiedene Platz¬
karten vorgesehen, und wer genügend Geld im
Beutel hat , braucht auch nicht mehr zu frieren.
Bei den Eishockeykämpfen in Zürich gibt es
nämlich eine gedeckte, geheizte Tribüne und eine
ungedeckte geheizte Tribüne und also auch für
die Besucher dieser Plätze warme Fütze . Diese
Neuerung dürfte sehr begrüßt werden, und
wenn auch auf den Stehplätzen die kalten Fütze
nicht abgeschafft sind , so ist Eishockey ohne kalte
Füße doch für alle Spielbesucher ein verhei¬
ßungsvoller Schritt in die Zukunft!

„Fußball -Pestsion" als Weihnachtsgeschenk
Im englischen Fußball widmet man seit Jah¬

ren der Wohltätigkeitsarbeit eine große Auf¬
merksamkeit , wie man sich auch die Unterstützung
alter Spieler sehr angelegen sein läßt. So wird
der englische Fußballverband jetzt einem alten
Spieler , dessen Name nicht genannt wird , eine
„Fußball-Pension" als Weihnachtsgeschenk über¬
reichen lassen . Diese Pension wird aus dem
Wohltätigkeitsfonds des Verbandes genommen.
Es handelt sich dabei um einen ehemaligen
Spieler , der bereits über Siebzig ist und in
London lebt. Aus ein halbes Jahr wird dieser
alte Spieler als Unterstützung wöchentlich zehn
Schilling erhalten, außerdem aber noch als be¬
sonderes Weihnachtsgeschenk fünf Pfund!

Rausch rettete einen Punkt!
Seit Jahren sind die Gratzhoppers Zürich,

im schweizerischen Volksmund auch „Heu¬
hüpfer" genannt, einer der führenden Vereine
der Schweiz . Auch in dieser Spielzeit behaup¬
ten die Gratzhoppers mit dem Abschluß der
ersten Serie die Führung der Tabelle und sind
mit einem Vorsprung von drei Punkten vor
Nordstern Basel „Herbstmeister " geworden. Den
ersten Durchgang haben die Gratzhoppers ohne
eine Niederlage beenden können , eine Leistung,
die kein anderer Klub der Schweizer National¬
liga aufzuweisen hat. Fast aber hätte die
Zürcher Mannschaft im letzten Spiel gegen
Chaux-de-Fonds beide Punkte eingebützt , führte
doch diese Mannschaft bis fünf Minuten vor
Schluß mit 2 :1. Dann aber war es der Wiener
Auswahlspieler Rausch , der letzthin nach freund¬
schaftlichem Abschied in der Heimat nach Zürich
übergesiedelt ist und zum erstenmal für die
Gratzhoppers spielte, der seiner neuen Mann¬
schaft einen Punkt rettete, indem er den Aus¬
gleich erzielte. So kamen die Gratzhoppers
Zürich durch den Torerfolg von Rausch ohne
eine Niederlage durch den ersten Durchgang
der Meisterschaft.
1 : 0 nach 9/s Sekunden!

Ein neuer Futzballrekord, wie er bisher noch
niemals im englischen Fußball erreicht wurde,
ist jetzt von Aston Villa im Ligaspiel gegen
Charlton Athletic aufgestellt worden. Aston
Villa gewann dieses Spiel mit 2 :0 , der erste
Tresser fiel aber unmittelbar nach Spielbeginn.
Es waren noch keine 10 Sekunden nach dem
Anstoß verstrichen , als Jverson auch schon den
ersten Treffer für Aston Villa erzielte. Nach
der vom Schiedsrichter mit der Stoppuhr fest¬
gestellten Zeit wurde dieses Tor nach 9»/^ Se¬
kunden geschossen. Wenn man hie Entfernung
von der Mittellinie bis zum Tor in Betracht
zieht, dann ist der Torerfolg bestimmt unge¬
wöhnlich zu nennen und dürfte fo leicht nicht
übertroffen werden.

Im Sport ist von jeher eine Reihe von
Pionieren an der Arbeit gewesen , deren Namen
die Oeffentlichkeit meist gar nicht kennt und die
für ihren Einsatz und ihr Wirken eigentlich
niemals die Anerkennung bekommen , die ihnen
gebührt. Diese unendlichmühsame und für den
sportlichen Betrieb unentbehrliche Leistung
pflegt man mit dem Namen -.Kleinarbeit" zu
bezeichnen , ohne sich lange Rechenschaft dar¬
über zu geben , was dahinter an fortdauernden
Opfern steht . Wer sich sonst irgendwie im Sport
auszeichnet, erhält ein Zeichen des Sieges oder
der Erinnerung , aber wie wenig wird es doch
meistens bedacht , daß die „Kleinarbeit" erst die
Voraussetzung für den sportlichen Erfolg schafft.
Der deutsche Sport ist durch die „Kleinarbeit"
seiner Pioniere , die eigentlich eine große ist,
zu jener Stellung emporgewachsen , die er sich
durch einen jahrzehntelangen Aufbau sichern
konnte . Immer wieder mutzten Schritt um
Schritt die Grundlagen geschaffen werden, was
nur durch einen immer lebendigen, immer
wieder bereiten Idealismus möglich war . Da¬
mals aber, wie heute muß diese Pionierarbeit
in jedem einzelnen Verein geleistet werden.
Nur so bleibt der Sport in einer lebendigen
Entwicklung, nur so ist ein Fortschreiten der
sportlichen Erfolge gewährleistet. Man kann
fast sagen, daß es viele Männer und Frauen
gibt, die Vom Sport eigentlich nur Aufopfe¬
rung haben, weil ihre Kräfte ständig für die
Tagesarbett benötigt werden.

Mit dem vom Deutschen Reichsbund für
Leibesübungen geschaffenen Lehrwarteabzeichen
wird nun aber auch für die innerhalb der

deutschen Leibesübungen geleistete ehrenamt¬
liche Arbeit jenen Männern und Frauen ein
Zeichen der Anerkennung gegeben werden, die
sich aus freiem Willen und mit der Hergabe
ihrer ganzen Kraft einsetzen . Ueberall in den
Vereinen wird eine Unsumme von ehrenamt¬
licher Arbeit geleistet , ohne die der deutsche
Sport überhaupt nicht bestehen könnte . Frei¬
willig sind Uebungs- und Trainingsleiter tätig,
weil sie die großen Vorkämpfer des Sports
sind . Allerdings wird eine bedeutsame Ein¬
schränkung bei der Verleihung gemacht werden,
um den Wert dieser Anerkennung auch tatsäch¬
lich zu erhalten. Es sollen jene Männer und
Frauen ausgezeichnetwerden, die neben ihrer
Alltagsarbeit freiwillig die Last bestimmter
Aüsbildungsaufgaben auf dem Gebiet der
Leibesübungen auf sich nehmen. Die Ver¬
leihungsbestimmungen besagen , datz das Ab¬
zeichen nicht ohne weiteres an jeden Lehrwart
verliehen werden kann . Vielmehr ist es gedacht
als eine Dienstleistungsauszeichnungfür lange
und über dem Durchschnitt liegende Arbeit.
Wenn es anders wäre, so würde die Auszeich¬
nung bald ihren inneren Wert verlieren. Außer¬
dem darf das Abzeichen nur von aktiven Lehr¬
warten getragen werden. Scheidet der Lehr¬
wart aus seiner ehrenamtlichen Tätigkeit aus,
dann erlischt auch die Berechtigung zum Tra¬
gen . Angesordert werden muß das Lehrwarte-
Abzeichen durch Vordruck von dem Vereins-
sührer bei dem betreffenden DRL-Gauamt . Es
wird damit wirklich eine Auszeichnung sein,
die eine der schönsten Ehrungen im deutschen
Sport sein wird.

V1W «N0 ZWF
3wei Brüder im Spiegel der Iahten

Wenn man im Lexikon nachschlägt , dannwird darin bestätigt, daß man unter Statistikdie zahlenmäßige Untersuchung von Massen¬
erscheinungenzu verstehen hat . Die Hauptauk-
gaben einer Statistik, durch Erhebungen zu
Gesetzmäßigkeiten in den scheinbar willkürlichen
menschlichen Handlungen zu kommen , decken
sich mit den Bestrebungen des DRL, der durch
seine Bestandserhebungen nach einer Gesetz¬
mäßigkeit und nach einer zahlenmäßigen Be¬
deutung des Sports in unserem Volk juckst
Der Deutsche Reichsbund für Leibesübungen
bemüht sich mit seinen nun schon seit einigen
Jahren durchgeführten Bestandserhebungen
die deutsche Sportbewegung in allen ihren
Uebungsarten darzulegen und ein genaues
Gesamtbild zu vermitteln, wie sich etwa die
Beteiligung der Männer , Krauen und Jugend¬
lichen im Sport zusammensetzt , wie sich der
Sportbetrteb in den einzelnen Gauen, Kreisenund Städten auswirkt und wie hoch der Pro¬
zentsatz der Sporttreibenden zur Einwohner¬
zahl der Städte und Dörfer usw. ist.

Zahlen an sich bedeuten ja gar nichts. Sie
sind trocken und auch ein endloses Aufzählen
scheinbar an sich bedeutender Zahlen gibt noch
nichts von dem Saft und Leben der wirklichen
Tatsachen wieder, die allein im bildhaften Ge¬
schehen des kleinsten sportlichen Ereignisses
sichtbar werden. So kommt uns in dem Be¬
streben , Einfachheit und Klarheit als eine der
ersten Forderungen der Bestandserhebung gel¬
ten zu lassen , eine Statistik der KdF-Organi-
sation entgegen. Und gerade in dem Bestreben
des DRL, eine sportliche und wirtschaftliche
Grundlage der DRL-Vereine in ihrer Arbeit
und in ihrem Werte für das Volk zu kenn¬
zeichnen , bedeutet die Arbeitsweise von KdF,
die das Schwergewichtder Zahlenbetrachtun¬
gen auf Uebungsstunden und Zahl der Besuche
legt, eine eingehendeBereicherung.

In dem Anfang Oktober erschienenen Sep-
temherheft von Wirtschaftund Statistik ist der
Bericht über die Tätigkeit des Sportamtes der
NS -Gemeinschast „Kraft durch Freude" im
Jahre 1937 veröffentlicht. Aus diesem Bericht
ist zu entnehmen, daß sich die Zahl der Be¬
suche von 6,4 Millionen im Jahre 1936 aus
rund 8,4 Millionen Besuche im Jahre 1937,
also um 30 v . H. erhöht hat.

Der DRL zählte im Jahre 1937 insgesamt
3582776 Mitglieder. Aus der Bestandserhebung
geht hervor, daß von diesen Mitgliedern
regelmäßig Leibesübungen treiben, während
der Rest von 655 954 als nicht - oder unregel¬
mäßig ausübende Mitglieder gemeldet wurde.
Diese Mitglieder der DRL-Vereine gehen zwei-
bis dreimal wöchentlich auf die Uebungs- und
Kampfstätten. Doch selbst wenn wir nur einen
einzigen Besuch der Uebungsstätte je Woche
und einen Besuch auf den Spiel- und Kamps¬
feldern an jedem zweiten Sonntag als Durch¬
schnitt in Rechnung setzen, kommen wir zu
dem Ergebnis , daß die KdF-Zahl von 8,4 Mil¬
lionen Besuchen im Jahr sich im DRL auf
228,3 Millionen Besuche im Jahre erhöht. Die
8,4 Millionen Besuche von KdF werden also
im DRL in zwei Wochen erreicht.

Im folgenden stellen wir die weiteren Be¬
rechnungenvon KdF und DRL nach denselben
Grundsätzen des ersten Vergleichsbildes gegen¬
über.

Besuche der Uebungsstätten
KdF : DRL:

Letchtathletil 449 VVV 13 837 VVV
Schwimmen 181V VVV 13 103 000
Futzball, Handball,
Hockey , Rugby,
Tennis , Gols S23 MV (allein f. Futzb.) 18 944 still

S 482 VVV 4S 8841S0

Jährlich durchgeführte Uebungsstunden
432 VVV 6 884 180

Gewaltig und überzeugend sind die hier dar¬
gelegten Zahlen aus der Arbeit des DRL,
und wenn auch der Eindruck entstehen sollte,
daß die KdF-Zahlen gegenüber einer DRL-
Statistik unter gleichen Voraussetzungen fast
gering erscheinen , kann doch niemand leugnen,
datz aus beiden Seiten eine ganz erhebliche
und wertvolle Arbeit für die Gesamtheit der
Nation geleistet wird . So stehen auch beide
Ergebnisse als Rechenschaftsberichte für eine
über einen Jahresablauf geleistete Arbeit für
sich stolz da. Es wäre ungerechtfertigt, wollte
man die Besonderheit jeder geleisteten Arbeit
im Bild dieser Zahlen nicht anerkennen. Und
das dürfte doch wohl bei KdF unendlich wich¬
tig sein , daß in den aufgeführten Zahlen vor
allem die deutschen Menschen erfaßt sind , die
vorher noch gar nicht regelmäßig Sport be¬
trieben, und nun eingespannt wurden in diese
Bewegung unseres Zeitalters , die eine so ge¬
waltige volkspolitische Bedeutung erlangt hat.
Will man aber das Leistungs- und Arbeitsbild
der deutschen Leibesübungen in diesen Zahlen
sehen , so wird gerade an diesen Vergleichs¬
zahlen offenbar, welche gewaltige Summe von
Arbeit im DRL geleistet wird.

Zwei Brüder , wenn man es bildlich auf-
zeigen will, haben sich beide einer Ausgabe
verschrieben ; der eine packt hier, der andere
dort an . Das Ziel, dem sie dienen, ist restlos
der Volksgemeinschaft gewidmet. Betrachtetman
am Beispiel dieser Zahlen jeden für sich , dann
wird zwar deutlich , daß der eine der kleinere
Bruder des anderen ist, beide zusammen aber
auf dem Gebiete der Leibesübungön sehr wokst
im Wesentlichen das machtvolle Bild der Ar¬
beit des Dritten Reiches für des . Volkes Ge¬
sundheit, Freude und Leistungswillen um¬
schreiben.
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Ser Bauer im Heichsberusswetttampi
Der Landesbauernsührer Weser-Ems , Pg . Jaques G ro ene Veld, erläßt de » nach,
folgenden Ausruf an die Landbevölkerung des Nordsecgaues :

^

Bauern, Bäuerinnen , Landjugend! Zum sechsten Mal rüstet sich die gesamte deutsche Jugend
zum Reichsberusswettkampf. Die Jugend hat diese Idee des friedlichen Wettstreites über sich
hinausgetragen und 1938 erstmalig den Leistungskampf aller schaffenden Deutschen erstehen
lassen.
Die Landbevölkerungstellt mit stolzer Befriedigung fest, daß die Jugend des Bauerntums sich
freiwillig und freudig zur Mitarbeit an diesem Gemeinschaftswerkbekannt hat. Noch stärker
als in den letzten Jahren soll die Beteiligung der Landjugend der Landesbauernschaft
Weser -Ems beim 6. Reichsberusswettkampfzum Ausdruck kommen . Unser Nachwuchs soll
selbst den Beweis erbringen, daß er seine Leistung in Anbetrachtder bedeutungsvollen Auf¬
gabe des Bauerntums bis aufs Höchste steigern will. Das ist erforderlich, um für alle Zukunft
ein gefestigtes Landvolk zu haben, ein Landvolk, das im wahrsten Sinne des Wortes Erhalter
nnd Ernährer des Volkes ist. Aus der Landjugend müssen treue und pflichtbewußte Bauern,
Bäuerinnen und Landarbeiter hervorgehen.
Ich richte hiermit an die Landbevölkerungder Landesbauernschaft Weser-Ems den Appell,
am Reichsberusswettkampf, Gruppe Nährstand, 1939 tatkräftig mitzuarbeiten, denn durch die
Gemeinschaft von alt und jung erhält der Wettstreit seine Krönung.

Jaques Groeneveld
Landesbauernsührer

An drei Tagen Meldeschluk
Aum Reichsberusswettkampf werden bekanntlich nur noch bis zum 15 . Dezember Anmel¬
dungen entgegengenommen. Als letzten Appell erlassen der Gauveaustragte für den Reichs-
verufswettkampf , Pg . Rieten « , und der Präsident der Handwerkskammer, Havekost,
die nachfolgenden Ausrufe:

Sieger und Siegerinnen der letzten Reich sberufswettkämpse!
Wenn in diesen Tagen der Appell an das gesamte schaffende deutsche Volk gerichtet wird,
am kommenden Reichsberusswettkampf teilzunehmen, dann müssen wir gerade von den
früheren Siegern und Siegerinnen erwarten, daß alle bei der Anmeldung an erster Stelle
stehen. Gerade durch die alljährliche freiwillige Teilnahme habt ihr den Beweis zu er¬
bringen, patz ihr wirklich zu der Auslese gehört. Nur wer seine Leistung steigert und seine
erworbenen Kenntnisse im Reichsberusswettkampf immer wieder beweist , hat ein Anrecht
darauf, einen führenden Arbeitsplatz einzunehmen. Es muß euch selbstverständliche Pflicht
sein, euren Arbeitskameraden mit gutem Beispiel voranzugehen. Ihr kennt jene Erlebnisse
eines Gau - und Reichskampfesund ihr wißt, welch berufliche Förderung schon ift vielen
Fällen euch gegeben werden konnte.
Am 15. Dezember schließt die Werbung für den Reichsberusswettkampfab. Falls ihr euch
noch nicht angemeldet habt, tut dies umgehend bei euren Wettkampfleitern in den Orten.

gez . Enno Riekena
Gaubeauftragter

In der Zeit vom 1 . Vis 15. Februar 1939 wird der VI. Reichsberusswettkampförtlich durch¬
geführt. Die Werbeaktion für diesen edelsten Wettkampf aller schassenden Deutschen , die
planmäßig schon am 3V. November 1938 abgeschlossen sein sollte , wurde auf Anordnung des
Reichsorganisationsleiters vr . Ley bis zum 15. Dezember verlängert.
Ich mache es den Kreishandwerkerschaften, Jnungen und deren Amtsträgern zur Pflicht,
diese Aktion takräftig zu unterstützen. Ich erwarte, daß die Lehrlinge des oldenburgifchen
Handwerks geschlossen an dem Reichsberusswettkampfteilnehmen und daß die Gefolgschafts-
Mitglieder der Handwerksbetriebe sich ebenfalls geschlossen in diesen Wettkampf einreihen.
Es ist Pflicht der gesamten Meisterschaft, ihren Gesolgschaftsmitgliedern die Teilnahme am
Berufswettkampf aller schaffenden Deutschen in jeder Beziehung, und zwar ohne Lohn-
aussall, zu ermöglichen . Für die Durchführung des Wettkampfes find von den Betriebsführern
die erforderlichen Materialien sowie in ausreichendem Umfang Werk - und Arbeitsplätze zur
Verfügung zu stellen.
Ich erwarte, daß darüber hinaus die Durchführung des Wettkampfes durch aktive Mitarbeit
der Innungen nachdrücklich unterstützt wird, indem geeignete Betrievsführer , vor allem die
Amtsträger der öffentlich -rechtlichen Handwerkerorganisation, insbesondere die Obermeister,
Fachbeiräte, Lehrlings- und Gesellenwarte ihr fachliches Können für die Bewertungsarbeit
in den Dienst der Sache stellen.
Ich bin davon überzeugt, daß das Handwerk durch seinen Einsatz auch im Reichsberusswett¬
kampf sein Bekenntnis zur Leistung und damit zur Idee unseres Führers oblegen wird.

H a v e k o st
Präsident der Handwerkskammer

Berliner Börse
zu Beginn der neuen Woche war die Stim¬

mung
'

an Aktienmarkt durchaus lustlos . Bei
meist kleinen Umsätzen bröckelten die Kurse überwie¬
gend weiter ab. Farben gaben um st- Pzt . aus 148st-
nach. Stahlverein ermäßigten sich um a/g auf 102 ?/z.
Siemens und Bnderus waren annähernd um st-,
Rheinstahl um ° / „ und Klöckner um V- Pzt . gedrückt.
Reichsbank und Rheinmetall setzten 1, GoldschmidtIst-
und Deutsche Linoleum 2 Pzt . niedriger ein. Die
vereinzelt zu verzeichnenden Besserungen bewegten sich
im Rahmen von Bruchteilen eines Prozents . Elek-
irische Licht und Kraft gewannen unter Berücksichti¬
gung des Divtdendenabschlages 0.80 Pzt.

Am Rentenmarkt gab Reichsaltbesitz um 0,10
auf 127,90 nach. Dagegen bestand Interesse für Reichs-
bahnvorzüge zu einem um r/s aus 123 °/« erhöhten
Kurs.

Möette
Sln a. Rh . Schlachtvieh markt. (Eigener
Bericht der „Oldenburger Nachrichten" .) Dem zum
t gesteigerten Bedarf wird durch eine entsprechende
ieferung von Schlachttieren aller Art Rechnung
agen. Aus dem Rindermarkt ist jetzt dt« Umstel-
z von Weidemasttieren auf Stallmasttieren restlos
zogen, nachdem in den Wetdemastgebieten die Auf¬
trag aus besonderen Gründen angeordnet und jetzt
) durchgefiihrt worden ist . Wenn auch der Rinder¬
and schwer durch den diesjährigen Seuchengang
tten hat , so liegt dennoch die Qualität der zürn
kauf gelangenden Rinder über dem Durschnrtt.
^ annähernd 1000 Tieren ist die Anlieferung zu-
»enstellend. Die Zufuhr von Kälbern wird lang-

wieder größer . Es Wird heute mit fast 700
ren gerechnet, die aber im Hinblick auf den Fest-
-bcdars schnell im Wege der Zuteilung vergriffen,

sonst begehrten Doppellender werden vermißt . Die
ieferung von Schafen hält sich fest Monaten auf

gleicher Höhe und wird auch heute wieder die
st von rund 1000 Stück erlangen . Aus dem
weinernarkt wird das Angebot über 3500 Stück
en. Soweit nicht zugeteilt wird , entwickelt sich
Handel belebt. Die Notierung wird lauten : Rin-
bis 46,5 (46,5 ) RM , (Ausstichtiere über Notiz

Mt ) ; Kälber bis 63 (63) RM ; Schafe bis 52 (50)
i , Schweine a) 59 (59) , c) 57 (57) RM.

SchMnachrichtea
Norddeutscher Lloyd, Bremen . Aachen Westk . Süd¬

amerika (PK ) Hk. 10 . 12 . Lorral — Chemnitz Kan. /
Nordam . /Golsh. ausg . 12 . 12 . Antwerpen nach West
St . John (NB ) — Coburg Ostasien Hk. 10 . 12 . Malta
nach Marseille — Donau Westk . Nordam . ausg . 11 . 12.
San Francisco nach Portland — Düsseldorf Westk.
Südam . (PK ) ausg . 11 . 12 . Valparaiso — Eider
Kan. Inseln ausg . 10 . 12 . Hamburg n. Antwerpen —
Elbe Ostasien ausg . 11 . 12 . Antwerpen — Este Westk.
Nordam . ausg . 10 . 12 . Los Angeles n . San Fran --
ciscö - Gneisenau Ostasten Hk. 10 . 12 . Genua nach
Southampton — Inn Nordbras . Hk. 10 . 12 . Manaos
n Para — Königsberg Nordam . /Golsh. Hk. 10 . 12.
Philadelphia n . Rotterdam — Kom. Johnsen Austr.
ausg 11 . 12 . 45 Grad S — 142 Grad Ost P. n . New
Plymouth — Main Australien ausg . 12 . 12 . Mel¬
bourne — Marburg Ostasien Hk. 10 . 12 . Schanghai n.
Singapore — Mosel Australien Hk. 10 . 12 . Ouessant
p n . Antwerpen — Oder Ostasien Hk. 11 . 12 . Sfax —
Orotava Kan. Inseln Hk. 12 . 12 . Kopenhagen— Pots¬
dam Ostasten ausg . 11 . 12 . Port Said n . Colombo—
Saar Nordbras . ausg . 10 . 12 . Para nach Maranhao
— Scharnhorst Ostasien Hk. 10 . 12 . Kobe n . Schanghai
— Schwaben Westk . Nordam . ausg . 11 . 12 . Ltzard
v n Lristobal — Spree Nordbras . ausg . 10 . 12.
Ouessant p . n. Para - Wandsbek (CD) Nordbras.
heimk. 8 . 12 . Para nach Bremen.

Hamvurg -Amertka-Ltnte (einfchl . Deutsch -Austral- u.
Kosmos- Linien .) Nordamerika, Oftküste u. Golfhäsen:
New Bork 10 . 12 . in Newhork — Hamburg 15 . 12.
13 Uhr in Cuxhaven fällig — Wasgenwald 10 . 12.
Dover p . n . Bremerhaven — Westküste Nordamerika:
Dacoma Ausr . 10 . 12 . von Balboa , n . Puntarenas —
Mittelamerika , Westindien: Palatia Ausr . 11 . 12.
Ouessant p . n. Barbados — Phoenicia Rückr . 10 . 12.
von Cristobal n . Cartagena — Antiochia 8. 12 . von
Pto . Plata nach Le Havre — Westküste Südamerika:
Amasis Rückr . 13 . 12 . 11 Uhr in Horta fällig — Süd¬
afrika, Australien , Niederl.-Jwdden: Wuppertal 11 . 12.
Ouessant p . n. Adelaide — Heidelberg Ausr . 10 . 12.
Perim P . n . Säbang — Halle Rückr . 10 . 12 . v. Oran
nach Liverpool — Freiburg Ausr . 11. 12 . Hock van
Holland P. n . Antwerpen — Leuna Rückr . 10 . 12 . in
Sydney — Gera Rückr . 10 . 12 . in Wanganui — Ost¬
asien: Leverkusen 10 . 12 . Ouessant P. n . Genua —
Ramses Rückr . 10 . 12 . von Colombo n . Aden — Kul-
merland Rückr . 9 . 12. von Moji n . Schanghai —
Duisburg Ausr . 9. 12. von Hongkong n . Schanghai —
Oldenburg Rückr . 10 . 12 . Ouessant P. n . Rotterdam —

Scheer 10 . 12 . von Oran nach Hamburg . — Vergnü¬
gungsreise : Oceana 10 . 12 . in Genua.

Hamvurg -Südamertkan . Dampfschlfsayrts-Gefellschast.
Cap Arcona Hk. 12 . 12 . von Buenos Aires — Cap
Norte ausg . 11 . 12 . von Boulogne s. M . nach Lissa¬
bon — Monte Pascoal Hk. 11 . 12 . Dover p . — Asun¬
cion 11 . 12 . Von Madeira n . Rotterdam — Bahia
Bianca ausg . 11 . 12 . in Antwerpen — Bahia Laura
ausg , 12. 12 . Fernando Noronha p . — Belgrano Hk.
10 . 12 . in Rio Grande — Bollwerk ausg . 12. 12.
Fernando Noronha p . — Cordoba ausg . 12 . 12 . Fer¬
nando Noronha p . — Joaü Pesfoa 10 . 12 . von Cabe-
dello nach Antwerpen — La Coruna Hk. 12. 12 . Fer¬
nando Noronha p . — Maceio Hk. 11 . 12 . in Rotter¬
dam — Montevideo Hk. 11 . 12 . von Las Palmas nach
Antwerpen — Natal Hk. 10 . 12 . in Cabedello — Pe-
tropolis ausg . 10 . 12 . von Rio de Janeiro n . Santos
— Santa Fee Hk. 10 . 12 . von Pernambuco — Uru¬
guay Hk. 10 . 12 . von Paranagua n . Victoria . — Ver¬
gnügungsreise (KdF) : Wilh. Gustloff ausg . 11 . 12.
vor Korfu. ,

Deutsche Dampsschiffahrts - Ges. „Hansa", Bremen.
Altensels 12 . 12 . Colombo — Bärenfels 11 . 12 . Ran¬
goon — Braunfels 10 . 12 . Gibraltar P. ausg . —
Frauenfels 10 . 12 . Newyork n . d . Pers . Golf — Freien¬
fels 12 . 12 . Rotterdam — Geierfels 11 . 12 . von Rah-
rein ausg . — Goldenfels 10 . 12 . Gibraltar p ., ausg.
— Kandelfels Perim pass ., ausg . — Kybfels 11 . 12.
Hamburg — Lichtenfels 11 . 12 . Bombay n . Ant¬
werpen — Liebenfels 10 . 12 . von Antwerpen ausg . —
Lindensels 11 . 12 . von Hamburg ausg . — Neuenfels
10 . 12 . Camdein — Ockenfels 11 . 12 . Ouessant p ., ausg.
— Rauenfels 12 . 12 . Antwerpen — Rolandseck 11 . 12.
von Lissabon Hk. — Soneck 10 . 12 . Hamburg n . Vigo
— Stahleck 12 . 12 . Ouessant p ., Hk. — Stolzenfels
12 . 12 . Antwerpen — Sturmfels 11 . 12 . Kalkutta n.
Antwerpen — Weißenfels 11 . 12 . Karachi — Werden¬
fels 10 . 12 . von Suez ausg . — Wolfsburg 12 . 12 . v.
Wunder Shahpöur ausgehend.

Dampsschiffahrts - Gesellschaft „Neptun", Bremen.
Achilles 11 . 12 . Malmö — Andromeda 11 . 12 . Bruns¬
büttel p . n . Stockholm — Ariadne 11 . 12 . Rotterdam
nach Königsberg — Astarte 11 . 12 . Rotterdam —
Bacchus 10 . 12 . Helsingör — Castor 11 . 12 . Holtenau
p . n . d . Rhein — Ceres 11. 12 . Rotterdam — Delta
11 . 12 . Vigo n . Sevilla — Diana 11. 12 . Holtenau p>
nach den Rhein — Electra 11 . 12 . Holtenau p . n
Bremen — Elin 10 . 12 . Amsterdam — Erna 11 . 12.
Varberg — Feronia 10 . 12 . Gotenburg n . Bremen —
Flora 11 . 12 . Rotterdam n . Köln — Hans Christo-
pfersen 10 . 12 . Gijon — Hero 11 . 12 . Malaga nach
Faro — Inge Chrtstopsersen 11 . 12. Stettin — Irene
10 . 12 . Köln — Jason 11 . 12 . Malaga — Juno 11 . 12.
nach Köln — Klio 11 . 12 . n . Oporto — Kronos 11.
12 . nach Sevilla — Latona 11 . 12 . Stavanger —
Leander 12 . 12 . Söderhamn — Loda 11 . 12 . Rotter¬
dam — Medea 12 . 12 . Kopenhagen — Niobe 12 . 12.
Königsberg — Olbers 12 . 12 . Antwerpen — Orest 10.
12 . n . Königserg — Oscar Friedrich 12 . 12 . n . Ko¬
penhagen — Pax 11 . 12 . Stavanger — Phaedra 11.
12 . Emmerich p . n .Köln — ' Phoebus 11 . 12 . Stettin
— Pollux 11 . 12 . Rotterdam n . Stettin — Pylades
11 . 12 . Lobith p . n . Rotterdam — Rhön 11 . 12 .- Hol¬
tenau p . n . Motril — Sirius 10 . 12 . n . Hamburg —
Stella 11 . 12 . Rotterdam — Theseus 10 . 12 . n . Bre¬
men — Vesta 12 . 12 . Oporto — Victoria 10 . 12.
Stockholm.

Deutsche Asrtka-Ltnte (Woermann- Linie — Deutsch«
Ost-Afrika-Linie — Hamburg -Bremer Afrika-Linie)
Westafrika: Wahehe ausg . 12 . 12. in Lagos —
Kamerun Hk. 14 . 12 . in Lagos fällig — Togo ausg.
11 . 12 . von Antwerpen — Wameru Hk. 10 . 12 . von
Monrovia — Wagogo ausg . 10 . 12 . von Antwerpen .—
Süd - und Ostafrika: Ubena ausg . 12 . 12 . in Ant¬
werpen — Adolph Woermann Hk. 12 . 12 . in Ant¬
werpen — Njassa Hk. 10 . 12 . von Port Said — Tan¬
ganjika ausg . 10 . 12 . von Antwerpen — Ufarama
ausg . 11 . 12 . in Walfifchbat — Uruwdi Hk. 10 . 12 . v.
Las Palmas.

Deutsche Levante-Linte GmbH. (Deutsche Levame-
Linie Hamburg AG — Atlas Levante - Linie AG,
Bremen .) Achaia ausg . 10 . 12 . Gibraltar p . — An¬
kara Hk. 11 . 12 . Gibraltar p . — Arkadia 11 . 12 . in
Antwerpen — Athen ausg . 10 . 12 . in Mersin — Bel¬
grad Hk. 10 . 12. von Palästina n . Tripolis/S . —
Cairo ausg . 10 . 12 . Gibraltar p . — Chios ausg . 11.
12 . Gibraltar p . — Derindje Hk. 10 . 12 . in Rotterdam
— Tilly L . M . Ruß Hk. 10 . 12 . von Malta nach Lon¬
don — Sivas Hk. 11 . 12 . in Rotterdam — Sparta Hk.
10 . 12 . von Alexandria n . Oran — Thessalia ausg.
11 . 12 . in Istanbul — Tinos Hk. 11 . 12 . von Oran
nach Hamburg — Troja Hk. 10 . 12 . Gibraltar p . —
Weitzesee Hk. 11 . 12 . von Alexandria n. Piräus —
Ualova ausg . 12 . 12 . in Haifa.

Argo - Reederei Richard Adler «. Co. , Bremen.
Amista 12 . 12 . Rotterdam — Butt 12 . 12 . Great Dar-
Mouth n . Stettin — Drossel 10 . 12 . Rotterdam nach
Kotka — Elster 12 . 12 . Holtenau n . Bremen — Erpel
10 . 12 . Kotka n . Rotterdam — Fasan 12 . 12 . London
— Geier 12 . 12 . Hüll — Hecht 10. 12 . Hamburg —
Lumme 12 . 12 . Holtenau n . Bremen — Oliva 12 . 12.
Umuiden — Orla 11 . 12 . Abo — Ostara 12 . 12 . Memel
— Rabe 12 . 12 . Gotzlow — Reiher 12 . 12 . Hüll —
Schwalbe 10 . 12 . Lowestoft n . Hamburg — Strauß
12 . 12 . Helstngfors — Taube 11 . 12. Rotterdam —
Dr . Hetnr . Wiegand 10 . 12 . Rotterdam n. Helstngfors
— Pinguin 11 . 12 . London — Specht 12 . 12 . Ltbau
nach Memel.

Unterweser - Reederei AG, Bremen . Fechenheim
11 . 12 . Narvik — Eschersheim 11 . 12 . Wilhelmshaven.

Bom Braker Hafen. S ch I ffs m e l du n g en.
Motorseglerverkehr. Angekommen: „Schwan" leer v.
Oldenburg , „Magda " mit 45 To . Kies von Grinden,
„Martdo " mit 135 To . Hafer von Rostock , holl. MS
„Lies" mit 410 To . Feinkohlen von Rotterdam Abg-
gegangen: „Schwan" leer nach Berne , „Johanne"
leer nach Bremen . — Leichterverkehr. Angekommen:
„Thea " leer von Bremerhaven , „Marga " mit 352 To.
Erdnußöl von Bremen , „Lieselotte" , „Grete" und
„Lucy" sämtlich leer von Misburg , „ Marburg " leer
von Bremen , „ Wis " und „Bremen 55 " leer . von
Bremen . Abgegangen: „Marga " mit 122 To . Hart¬
fett nach Bremen , „Lieselotte" mit 560 To . „Grete"
mit 426 To . und „Lucy" mit 608 To . rohem Erdöl
nach Misburg , „Harburg " mit 285 To . Hartfett nach
Bremen , „Wis " mit 100 To . Hartfett nach Dort¬
mund , „Bremen 55" mit 100 Hafer nach Dortmund,
„ Bremen 63 " mit 200 To . Roggen nach Hannover,
MS „Marido " leer nach Bremen . — Motorseglerver¬
kehr . Angekommen: „Hermine" leer pon Wesermünde,
„Rosette" leer von Oldenburg , „Dir . Feindt " mit
40 To . Futtermitteln , 10 To . Mehl und 2 To . Zucker
von Bremen , „Zwei Gebrüder " leer von Scharrel,
„Anna Margarethe " und „Helene" beide leer von
Sandstedt , „Anna Marie " mit 130 To . Roggen von
Bremerhaven , „Marianne " mit 116 To . Hafer Von
Malzin , „Hans Albert " mit 115 To . Roggen von Ro¬
stock. Abgegangen: „Hermine" mit 70 To . Gerste und
„Rosette" mit 70 To . Gerste nach Wesermllnde, „Dir.
Feindt " leer nach Bremen, „Zwei Gebrüder" mit 44
To . Gerste n . Kl.-Scharrel , „Anna Margarethe " mit
60 To . und „Helene" mit 30 To . Gerste nach Sand¬
stedt. — Leichterverkshr. Angekommen: Nichts. — Ab¬
gegangen: „Minden 66 " leer nach Einswarden , „Min¬
den 10 " mit 729 To . Roggen n . Bremerh ., „Adolf
Johanne 2 " leer n . Bremen . — Tampserverkehr. An¬
gekommen: „Dittmar Koel" mit 7467 To . Mais von
Buenos Aires , „Helga , Bög« mit 3239 To . Roggen
von Königsberg. — Pier der Fett -Raffinerie- Tank¬
dampferverkehr. Angekommen ist der norw . D. „John
P . Petersen " mit 9627 To . Erdöl von Tampinco.

As
strstt» gegen
Asrrttt»-
crnzergen?
Aber warum denn ? —

Es gibt leider viele , die so
denken. Wenn man sie
aber nach den Gründen

fragt , dann sind keine da.

Jedenfalls aber keine stich¬
haltigen . ^
Was sollte um alles in der

Welt denn dabei sein, daß
jemand, der gern heiraten

möchte, aber noch nichi öen

richtigen Ehepartner ge¬
funden hat , dies durcheine

Zeitungsanzeige bekannt

macht. Noch dazu, wo der

Name überhaupt nicht ge¬
nannt wird.

Früher „genierte " man sich
in solchen Sachen . Heute

spricht man sich offen und

ehrlich darüber aus . Das

ist nicht nur vernünftiger,
sondern auch zweckmäßi¬

ger . Die Erfahrung zeigt,
daß schon viele Ehen auf
diesem Wege geschlossen
worden sind und nochstän-

dig geschlossen werden.

Was kann ein Mädchen
ober ein Mann dafür , daß

sich zufällig in den engeren
Kreisen keinpassenderEhe¬

gefährte gefunden har!
Sollen sie deswegen ledig
bleiben ? Das wäre Sünde

am Volk und Lebensrecht.

Nein ! Heute gibt es auch
dafür einen gangbaren und

aussichtsvollen Weg : die

Heiratsanzeige . Diese An¬

zeigen werden bestimmt
von denjenigen gelesen , die

sich in der gleichen Lage

befinden . Geben Sie ruhig
eine solcheAnzeige auf . Es

ist das Nichtige!
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Bremen , 12 . Dez. Futtermittelmarkt . (Preise
je 5a Kg . waggonfrei/frei Fuhre .) Es notieren heute:Aus Beständen der RsG : Ausl . Pferdebokinen loko
Lfg. Dez ., Jan . und Febr . ohne Sack 9,82 -/- RM ab
Lager Bremen und Hamburg Ausl . Kichererbsen, Lfg.
Dez., o . S . 1ll,22 -/- RM ab Lager Hamburg . Ausl.
Kichererbsen, Lfg . Dez. , o . S . 10,55 RM ab Lager
Bremen . Span . Futterlinsen , Lfg . Dez., o . S . 9,72 -/-
RM ab Lager Bremen . Inland . Acker/Taubenbohnen
loko o. S . 10,49 — 10,75 RM ab Bremen . Jnl . Futter¬
erbsen loko o . S . 9,50— 10,50 RM ab Bremen . Jnl.
Mischfrucht: (Langgetr . m. HUlsenfr.) o. S 8,50 bis
10,25 RM ab Bremen . Jnl . Mischfrucht <>v ifer und
Bohnen 50 :50) o. S . za . 9,90 RM ab Bremen Jnl.
Gemenge (Gerste mit Hafer) o . S . 10—10,50 RM ab
Bremen . Südd . Futtergerste Lfg. sofort bis Febr . :
zu Festpreisen plus Aufschlag.

Oldenburgisches Staatsministerium . Vom 16 . bis
18 . Dezember 1938 sammelt die Hitler-Jugend für
das Wtnterhilsswert . Den an der Sammlung und
den Werbemärschen beteiligten schulpflichtigen An¬
gehörigen der HI , des DJ , des BDM und der IM
sind für den Nachmittag des 16 . Dezember keine
Hausaufgaben zu stellen . Am Sonnabend , dem
17 . Dezember, sind die Beteiligten vom Unterricht
zu befreien. Der Minister der Kirchen und Schulen.

Amtsgericht Oldenburg . Die im Hiesigen Handels¬
register, Abteilung A unter Nr . 285 eingetragene
Firma R . Segebade, Oldenburg , deren Inhaber

Kaufmann Karl Reinhard Segebade, Oldenburg , war,
soll gemäß 8 N Abs . 2 HGB und 8 1« FGG . von
Amtswegsn gelöscht werden. Es werden deshalb der
Inhaber der Firma oder seine Rechtsnachfolger auf¬
gefordert, einen ewaigen Widerspruch gegen die
Löschung binnen drei Monaten bei dem Unterzeich¬
neten Registergericht geltend zu machen , widrigenfalls
die Löschung erfolgt.

Amtsgericht Oldenburg . Die im hiesigen Handels¬
register Abt. A unter Nr . 66 eingetragene Firma
Friedrich W i l l m s , Oldenburg , deren Inhaber Zie-
geleibesitzer Johann Friedrich Willms, Oldenburg,
war , soll gemäß 8 31 Abs . 2 HGB und 8 141 FGG

von Amts wegen gelöscht werden. Es werden desbamder Inhaber der Firma oder feine Rechtsnachfolge
aufgefordert, einen etwaigen Widerspruch gegen weLöschung binnen drei Monaten bei dem Registergeri« ,geltend zu machen , widrigenfalls die Löschung erfolmDer Bürgermeister der Gemeinde Wardenburg N -sdem Gastwirt Friedrich Arnken in Wardenburg i
zwei Schweine in den Schüttstall gebracht wordenDer unbekannte Eigentümer wird hiermit aufgeiordert, die Tiere bis zum 17 . 12 . 38 gegen Erstattumder Unkosten abzuholen, widrigenfalls dieselben angenannten Tage, nachm. 3 Uhr, öffentlichmeistbietenan Ort und Stelle verkauft werden.

Sie legen Ehre ein,
wenn Äie einen schönen

Kleiderstoff in derSt . u. h. -Packung
auf den Weihnachtstisch legen,

denn unsere Dualitäten
weiß jede Dame zu schätzen.

ätoilmonn Lt fiakcjei ' seit 169?

Das öremer Spezialhaus fürKleiderstoffe

KupfervergKupfer x ^ .
Henkell Silverstreif Jede
Müller Blausiegel (Sorte
Burgefs Lila l Flasch.Deinhard Weistlack
Söhnlein Sonder Ciivee^
Hochheimer Rheinsekt 2,30
Bernkasleler Cabinet 2,40
Wochenheime » Grün 2,50
Bernard Massard 2,60
Drachenblut, roter Sekt 2,70
Dürkheimer, roter Seit 2,70
Post- und Bahnsendung franko
Wiederverkäufer und Wirte er¬
halt . bei Kisten von 15 Flaschen

an Vorzugspreise.
Theodor Wille, Lange 42.

Großhandelsfirma sucht zum
gelegentlichen Antritt

NW
für Stenographie und Buchhal¬
tung in angenehme Dauerstel
lung . Kurze schriftliche Angebote
unter L L 615 an die Geschäfts¬
stelle Oldenburger Nachrichten.

Unter dieser Rubrik ver¬
öffentlichen wir Wort¬
anzeigen bis zu 100 Wör-
eru in der Grundfchrtft.

Das erste Wort wird durch
Fettdruck hervorgehoben.
Jedes Wort kostet 8 Pf .,
bei Stellengesuchen 4 Pf.

Das Wsvl
8 Vsoaaige

Kleinanzeigen
de« „ Sidsnvuvgeo nackwNtNo« *

Wörter mit mehr als
15 Buchstaben werden
doppelt gerechnet. Wort-
kürzungen, die den Sinn
der Anzeige nicht ent¬
stellen, bleiben aus tech¬
nischen Gründen Vorbehal¬
ten. Rabatt nach Tarif.

Bei Anzeigenmit Kennziffer ist eine Kennzisfergebührzu zahlen - Kennzisfergebühr30 Pfennige
Eingehende Angebote werden portofrei zugestellt

wotmimgsmavtt
Zimmer
gut möbliert, mit zwei Betten,
evtl, voller Pension, zu vermie¬
ten/ Lambertistraße 41.

Schreibtisch
und Bücherschrank , Eiche , zu kau
fen «aesucht . Angeboteunter L M
616 Geschäftsstelle Oldenburger
Nachrichten.

Freundliche
separate Unterwohnung zum 1.
Januar zu vermieten. Mietpreis
30 RM . Tannenstraße 5.

Gut
möbliertes Herren- und Schlaf¬
zimmer zu vermieten Mm 15.
oder später. Kastanienallee32.

Geschäftshaus
(Kolonialwaren) mit , Antritt
Sommer 1939 an tüchtigen , ge¬
lernten Kaufmann zu verpach¬
ten. Angebote unter L H 612
Geschäftsstelle Oldenburg. Nach¬
richten . _

Stenotypistin
perfekt , von auswärts zugezo
gen , sucht Stellung zum 1 . Ja¬
nuar 1939. Landmaschinenbran¬
che bevorzugt. Angebote unter
L C 607 Geschäftsstelle Olden¬
burger Nachrichten.

Einfaches
Zimmer gesucht . Angeboteunter
L K 614 Geschäftsstelle Olden¬
burger Nachrichten.

Suche
leichte Nebenbeschäftigung für
die Zeit von 17 )4 bis 1914 Uhr.
Angebote Unter L I 613 Ge¬
schäftsstelle Oldenburger Nach¬
richten.

WSfrye
und Klewung

Fast
neuer schwarzer Marengoman-
tel, fast neuer blauer Anzug für
mittlere starke Figur . Norder¬
straße 12. _
Wolldecken
herrliches Weihnachtsgeschenk,
Qualitätsware , billigst. Jul.
Meyer, Nadorster Straße 30.

amengummrstrefel
ie neu, 38, billigst. Nadorster
traße 30.

Für Wohnung
und sanshatt

Gut
erhaltener schwarzemaillt. Herd,
passend für Landwirte, zu ver¬
kaufen oder gegen Torf , Heu
oder sonstiges zu vertauschen.
Daselbst auch mittelgroßer grün¬
emaillierter Ofen. Im Ofener¬
feld 50, alte Siedlung.

Wohn-
oder Eßzimmer, auch einzeln, zu
kaufen gesucht . Angebote unter
L E 609 Geschäftsstelle Olden¬
burger Nachrichten.

Eßzimmer
billig zu verkaufen. Zu bestchti
gen Dienstag und Donnerstag
5 bis 7 Uhr. Adresse in der Ge¬
schäftsstelle Oldenburger Nach
richten.

Auflegematratzen
für zwei Betten (roter Drell) zu
verkaufen. Wienstraße 23.

Rundfunkgerät
Gleichstrom , geprüft, Damen¬
fahrrad , Herrenanzüge mit zwei
Hosen und Mäntel, große Kin¬
dertrommel billig zu verkaufen
Nachzufragen in der Geschäfts¬
stelle Oldenburger Nachrichten.

Gtellongofurhe
Leihklavrere
Mäßiger Mietsatz . L. Klapproth,
Staulmie 3 a.

Merstergeige
Original Hamm (1744 bis 1817) ,tadellos ^ erhallen, herrlicher
Klang, fEnur 300 RM . Schö¬
nes Weihnachtsgeschenk . Ange¬
bote unter L D 608 Geschäfts¬
stelle Oldenburger Nachrichten

Puppenwagen
zu verkaufen nachmittags 4 bis
6 Uhr. Dietrichsweg 79.

Puppenwagen
billig zu verkaufen. Ficke, Nord¬
straße 40.

Sffeno Stelle«

Alleinstehende
ältere Dame sucht baldigst eine
Stütze, bis zu 35 Jahren alt , die
pflegen und Haushalt führen
kann . Eine Hilfe vorhanden.
Vorzustellen Mittwoch, den 14.
d . M„ zwischen 11 und 12 Uhr
vormittags bei Lührs , Peter¬
straße 37.

Knabenrad
20 RM , Volksempfänger 25
RM drei Röhren, Wechselstrom,
75 RM , M verlausen. Karl Noll,
Osternburg, Schulstraße 13.

Erfahrenes
sauberes junges Mädchen mit
guten Empfehlungen, nicht un¬
ter 20 Jahren , zum 1 . oder 15.
Januar für Privathaushalt ge¬
sucht. Plesch , Werbachstratze 32,
Telephon 4959.

Schuhmacher
für einige Tage gesucht . Betz,
Mottenstratze 18.

Lloomaott
Junger
Drahthaarterrter billig abzuge¬
ben . Falklandstratze3611.

Barnevelder
Zwerghahn billig abzugeben.
Nadorster Straße 30.

Kanarrenedelroller
G . Lachmann, Haarenfeld 34.
Auskunft Burgstraße 31.

VooftlttodL «os
Buchführung
für Handwerker und Kaufleute
Anschristen unter L F 610 Ge¬
schäftsstelle Oldenburger Nach¬
richten.

Klavier
gut erhalten, billig zu verkaufen.
Wo , sagt die Geschäftsstelle Ol¬
denburger Nachrichten.
Klavier
neuwertig, sehr voller, schöner
Ton , steht durch mich äußerst
preiswert zum Verkauf (schwarz,
Marke Helmholz ) . E . Heimsath,
Grundstücksmakler, Moltkestr . 5.

Photoapparat
Optik 4,5, neuwertig, verkauft
Georgstraße 28.

Armbanduhren
schöne Modelle mit modernen
Kettenbändern, gute Werke , bei
Kühling am Damm.

Reißverschlüsse
in vielen Farben und Längen
Lederhandlung El . Grave, Gast-
stratze 30.

Kinderpult
großer Märklinbaukasten, Gleich¬
strommotor, Wäschemangel und
Jugendbücher zu verkauf . Lam
bertistraße 23.

Kindertisch
zu kaufen gesucht . Cloppenbur-
ger Straße 75.

Eiserner
Barren zu kaufen gesucht . An¬
gebote unter L G 611 Geschäfts¬
stelle Oldenburger Nachrichten.

Geflügelscheren
Tortenheber, Obstmesser sind be¬
liebte Weihn.geschenke. Freher,
Baumgartenstraße.
Parkett¬
fußböden in Eichen - oder Bu¬
chenholz . Wilhelm Denkmann,
Kleiststraße 11, Fernruf 5303.

Altmaterial
Knochen kauft Hoffmann, Acker-
stratze 41.

dlsknbeeltt »olelMgsnübsr
der

Hauptpost
Sie trinken bestesllsvsrkilssnsr , Dortmunder
Union , llsmelinssr Hell- und Ouukslbiere.

Stdenviivstfrves
Gtaatsthoateo

Telephon 4095
Dienstag, 13. 12 ., 20—23X:

L12
Thomas Paine
Gastspielpreise

Mittwoch. 14. 12 ., 1514 bis
1714:

6. Vorstellung der HI
(Theaterrtng II)

Die wunderbare Reise
mit dem Zauberboot

20—2214: KdF I ä , IIS
Meine Schwester und ich

Preisgruppe l
Donnerstag , 15. 12 ., 19 bis
2314: 7. Vorstellung der HI

(Theaterring I)
Lohengrtn

Freitag , 16. 12 .. 20—2214:
612

Gastspiel Maria Andergast
Uraufführung

Schlagzeile
Gastspielpreise »

Sonnabend , 17. 12., 1514
bis 1714:

Admiral Bobby
Preise : 0,50, 1,—. 1,50 RM

20—2214: Auswärtig'en-
vorstellung 3 a , KdF II6

Gastspiel Maria Andergast
Schlagzeile

Gastspielpreise »
Sonntag , 18. 12 . , 1514—1714:

Die wunderbare Reise
mit dem Zauberboot

Preise : 0,50 , 1 - , 1,50 RM
20—2214: Außer Anrecht

Kinder auf Zeit
Preisgruppe ui »

» Veranstaltungsring der
HI 50 Prozent Ermäßigung
Juden haben keinen Zutritt

Ständer , klebte , Sobmucrk In
vielen ^ rtsn billig bei

kskIMIti .Nlexkk
UaarsnslraLs 13—15 uns 56
kstltals Bremer StralZe 22

Fischkutter Mittwochmorgenmit
lebenden Weserdntt

und Stinten am Stau

sin praktisches und be¬
liebtes IVsilinacstts-
gsscbsnk , besonders
kür Soldaten

hlililiirgrau S.50 «.4L
kllsgsrblsu 5.S0 6.S5

« 7/.-»,/, , , i >» 7. IUV , /r ^r-rrrr»

»Ile « »rede
rväscstt scstousnd
und preiswert

, . kel » s « w"
Uocststeiderveg 3 / kuk 4672

Amtliche Bekanntmachungen
Der Amtshauptmann

Cloppenburg, den 10. Dezember 1938.
Unter den Viehbeständendes : 1 . Brandewie. Falkenberg, 2.Bernd . Deeken , Petersdorf , ist die Maul - und Klauen¬

seuche ausgebrochen.
Sperrgebiet zu 1 : das Seuchenaehöft, zu 2 : das Seuchen¬

gehöft und die Gehöfte von Anton Bohmann. Johann Tegelerund Wwe . Preuth.
Im übrigen gelten meine früher angeordneten Schutz¬maßnahmen. I . V . : Thyen.

Der Amtshauptmann
Cloppenburg, den 7. November 1938.Unter den Viehbeständender : 1 . Josef Johannes, Husum

(Zweitausbruch) , 2. Josef Tebbe, Nutteln (Zweitausbruch) , ist
die Maul- und Klauenseuche ausgebrochen.

Sperrgebiet zu 1 : die Ortschaft Husum, zu 2 : die OrtschaftNutteln - Tegelrieden.Im übrigen gelten meine früher angeordneten Schutzmaß¬nahmen. I . V. : Thyen.
Der Amtshauptmann

Cloppenburg, den 9. Dezember 1938.Unter den Viehbeständen des August Kallage in Strück¬
lingen ist die Maul - und Klauenseuche ausgebrochen.Sperrgebiet : Strücklingen.

Im übrigen gelten meine früher angeordneten Schutzmaß¬nahmen. I . V . : Thyen.

zoMeu Muou soFortr
RM 2.— für einen neuen Leser
RM 4.— für zwei neue Leser
RM 6.— für drei neue Leser
RM 10.— für fünf neue Leser
RM 2V.— für zehn neue Leser
Diese Prämien können Sie sich schnell verdienen . Gerade
zu Weihnachten kann doch jeder einen Extrataler gut ge¬
brauchen . Sie kennen ja unsere Zeitung und können sie daher
aus eigener Ueberzeugung empfehlen

An den Verlag der

Oldenburger Rachrichten , P-terstwtzeW
Hiermit bestelle ich zum . bie Oldenburger
Nachrichten für bret Monate zum Preisevon RM 2.10 im Monat ^
(burch bi« Post zuzüglich Postzustellgelb)

Name

Wohnung

Datum ..

Geworben burch

Wohnung: .

(Auch unfrankiert in ben nächsten Postkasten)
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See Arbeitsschutz
iüe Jugendliche

Jnkraftttreten des Jugendschutzgefetzes
am 1 . Januar 1939

„Alle Jugendlichen zu seelisch und körperlich
gesunden Volksgenossen zu erziehen , ist völkische
Notwendigkeit und nationalsozialistischePflicht."
Mit diesen Worten beginnt der Vorspruch zu
dem Jugendschutzgesetz vom 30 . April
1938 , dessen Bestimmungen am 1 . Januar 1939
in Kraft treten. Das neue Gesetz enthält zur
Verwirklichung seines Zieles solgende Grund¬
gedanken: Verbot der Kinderarbeit, Schutz der
Zugendlichen durch Begrenzung der Arbeits¬
zeit und Verbot der Nachtarbeit, Sicherstellung
der notwendigen Freizeit zur beruflichen
Weiterbildung, körperlichen Ertüchtigung, zur
Gestaltung der Persönlichkeit und zur staats¬
politischen Erziehung, Gewährung eines aus¬
reichenden Urlaubs.

Das Gesetz unterscheidet „Kinder" und
„Jugendliche" . Kind ist, wer noch nicht 14 Jahre
alt ist; Jugendlicher ist, wer über 14, aber noch
nicht 18 Jahre alt ist.

Kinderarbeit: Diese ist grundsätzlich
verboten . Ausnahmsweise darf die Beschäf¬
tigung eines volksschulpflichtigen Kindes nur
erfolgen , wenn dem Unternehmer vorher eine
Arbeitskarte des Kindes ausgehändigt worden
ist. Dies gilt jedoch nicht für eine nur ge¬
legentliche Beschäftigung von Kindern über
12 Jahre mit einzelnen Arbeitsleistungen (z . B.
als Balljunge beim Sport ) . Was die Be¬
schäftigungsart betrifft, so können Kinder
unter 12 Jahren mit Genehmigung des
Gewerbeaussichtsamts nur bei Musikaufsührun-
gen, Theatervorstellungen, Filmaufnahmen und
dergleichen beschäftigt werden. Volksschulpflich¬
tigeKinderüber12Jahren dürfen auch
mit leichten Arbeiten im Handelsgewerbe,
ferner mit dem Austragen von Waren, Boten¬
gängen und Handreichungen, in Familien¬
betrieben auch mit anderen Arbeiten, soweit der
Reichsarbeitsminister sie nicht für ungeeignet
erklärt hat, beschäftigt werden. Hierfür gelten
jedoch bestimmte Einschränkungen. So
dürfen die Kinder nur in der Zeit zwischen 8
und 19 Uhr und nicht vor dem Vormittags¬
unterricht beschäftigt werden. Die Beschäftigung
darf nicht länger als zwei Stunden , während
der Schulferien nicht länger als vier Stunden
täglich dauern . Die Kinder sind in den Schul¬
serien jährlichmindestens 15 Tage — nach Mög¬
lichkeit zusammenhängend — von der Beschäf¬
tigung freizulassen. Beschäftigung an Sonn-
und Feiertagen — mit Ausnahme von Hand¬
reichungen beim Sport für die Dauer bis zu
vier Stunden — ist unzulässig. ^

Kinder, die nicht mehr bolksschul-
pflichtig sind , dürfen bis zu sechs Stunden
täglich beschäftigt werden. Im übrigen finden
für sie grundsätzlich die Vorschriften über die
Arbeitszeit der Jugendlichen Anwendung.

Arbeit der Jugendlichen: Für sie
gilt der Achtstundentag; die Wochenarbeitszeit
darf 48 Stunden nicht überschreiten. Bei Ar¬
beiten , die ihrer Art nach einen ununterbroche¬
nen Fortgang erfordern (z . B . in Hochöfen¬
betrieben ) , darf die Wochenarbeitszeit der
Jugendlichen über 16 Jahre im Durchschnitt
von zwei Wochen 52 Stunden betragen.

Wichtig ist die weitere Bestimmung, wonach
die Unterrichtszeit in einer Berufsschule
auf die Dauer der Arbeitszeit anzurechnen ist,
so daß auch die Erziehungsbeihilfe oder der
Lohn für die Unterrichtszeit weiterzuzahlen ist.

Während erwachsene Arbeitnehmer Vor-
und Abschlußarbeiten zusätzlich ver¬
richten müssen , gilt dies nicht für Jugendliche.
Diese Arbeiten sind daher grundsätzlich durch
späteren Beginn oder frühere Beendigung der
Arbeitszeitoder durch längere Ruhepausen aus¬
zugleichen . Falls die Ausbildung der Jugend¬
lichen es erfordert oder falls zwingende betrieb¬
liche Gründe vorliegen, darf die Dauer der
Arbeitszeit für Jugendliche über 16 Jahre
jedoch um eine halbe Stunde täglich ausgedehnt
werden bei Arbeiten zur Reinigung und
Instandhaltung , soweit sich diese Arbeiten
während des regelmäßigenBetriebes nicht ohne
Unterbrechung oder erhebliche Störung aus-
sühren lassen , bei Arbeiten, von denen die
Wiederaufnahme oder Aufrechterhaltung des
vollen Betriebes abhängt und bei dem Zu-
endebedienen der Kundschaft einschließlich der
damit zusammenhängenden notwendigen Auf-
räumungsarbeiten.

Wenn in die Arbeitszeit regelmäßig und
in erheblichem Umfange Arbeitsbereit-
schast fällt und aus diesem Grunde die
Arbeitszeit für die erwachsenen Gefolgschafts-
witglieder verlängert ist oder wenn aus
dringenden Gründen des Gemeinwohls, ins¬
besondere zur Ausbildung der Jugendlichen
Mehrarbeit erforderlich ist , kann das Gewerbe-
aufstchtsamt eine Ueberschreitung der
Dauer der Arbeitszeit für Jugendliche über
16 Jahre bis zu zehn Stunden täglich und
64 Stunden wöchentlich zulassen.

Bei Leistung von Mehrarbeit haben die
Jugendlichen mangels einer anderen Regelung
Anspruch auf einen Zuschlag von 25 vom
Hundert zum regelmäßigen Löhn. Dies gilt
jedoch nicht für Lehrlinge

Grundsätzlich ist Jugendlichen nach Beendi¬
gung der täglichen Arbeitszeit eine ununter¬
brochene Ruhezeit von mindestens zwölf

Stunden zu gewähren. In Gast- und Schank-
Wirtschaften darf diese Ruhezeit für Jugend¬
liche über 16 Jahre aus zehn Stunden verkürzt
werden. Die Ruhepausen während der Be¬
schäftigung sind nunmehr dahingehend fest¬
gelegt , daß sie bei mehr als viereinhalb bis zu
sechs Stunden Arbeitszeit mindestens 20 Mi¬
nuten, bei mehr als sechs Stunden bis zu acht
Stunden eine halbe Stunde , bei mehr als acht
Stunden bis zu neun Stunden dreiviertel

»Stunden und bei mehr als neun Stunden eine
Stunde betragen.

Bezüglich der Nachtruhe gilt ein grund¬
sätzliches Beschäftigungsverbotfür die Zeit von
20 bis 6 Uhr. Für bestimmte Betriebe (z . B.
Gastwirtschaften, Bäckereien ) sind gewisse Aus¬
nahmen zugelassen . Sonntagsarbeit ist
ebenfalls grundsätzlich für Jugendliche ver¬
boten; jedoch sind auch hier Ausnahmen vor¬
gesehen.

Der Minde st Urlaub beträgt für Jugend¬
liche unter 16 Jahren 15 Werktage , für Jugend¬
liche über 16 Jahre 12 Werktage . Bei Teilnahme
an einer Veranstaltung der HI erhöht sich der

Urlaub auf 18 Tage, wenn diese mindestens
zehn Tage dauert . Der Anspruch auf Urlaub
beginnt nach einer dreimonatigen Beschäs-
tigungsdauer.

Die vorstehend angeführten wesentlichsten Be¬
stimmungen des Jugendschutzgesetzes finden
keine Anwendung für die Beschäftigung
in der Hauswirtschaft (Hausangestellte) , Land-
und Forstwirtschaft sowie der Fischerei und
Schiffahrt. Für die Arbeitsverhältnisse in diesen
Berufsarten gelten die bisher ergangenen
besonderen gesetzlichen Bestimmungen weiter.

Httlee-Iitgen- und MirterhWwerk
Zur Reichsstratzensammlung der HI am 17. und 18. Dezember

Der diesjährige Einsatz der HI für das
WHW des deutschen Volkes begann im Monat
November, dessen Heimabende zu einem guten
Teil der Herstellungvon Werkarbeiten für das
WHW Vorbehalten waren. Mit geringem Ko¬
stenaufwand für Material , aber mit viel Liebe
und Sorgfalt konnten unzählige Mengen Spiel¬
zeug und Gebrauchsgegenständevon den Jun¬
gen und Mädeln geschaffen werden; nach den
ersten aus dem Reiche vorliegenden Meldungen
handelt es sich in manchen Gebieten und Ober¬
gauen um mehrere zehntausend Stück . Der
Haupteinsatz der Jugend für die Winterhilfe
aber erfolgt auch in diesem Jahr wieder mit
der schon traditionellen Reichsstratzensammlung
kurz vor Weihnachten. Da die von der HI
verkauften hübschen Holzabzeichen erfahrungs¬
gemäß immer schnellen und restlosen Absatz fin¬
den, sind in diesem Jahre nur zwei Sammel¬
tage, am 17. und 18. Dezember, gegenüber drei
im Vorjahre vorgesehen.

Den Auftakt zur Reichsstratzensammlungbil¬
det wieder der Erösfnungsappell, der am Abend
des 16. Dezember gleichzeitig an allen HJ-
Standorten des Grotzdeutschen Reiches abgehal¬
ten wird ; auf ihm wird der Tagesbefehl des
Reichsjugendführers verlesen. Mit dem Einsatz
der Pimpfe und Jungmädel beginnt am näch¬
sten Vormittage die Sammelaktion; am Nach¬
mittage sammeln sämtliche Einheiten einschließ¬
lich der Sonderformationen . Ebenso sind am
Sonntag , wo die Sammlung um 17 Uhr mit
der Ablieferung der Büchsen ihren Abschluß fin¬
det , sämtliche Einheiten an der Aktion beteiligt.
Selbst dann, wenn sämtliche Abzeichen , wie zu
erwarten ist, schon am Sonnabend verkauft sind,
wird die Sammlung fortgesührt, da die Jungen
und Mädel nach den Erfahrungen der früheren
Jahre auch noch ohne Abzeichenverkaus beträcht¬
liche Sammelergebniffe erzielen können.

Die von der HI vertriebenen Abzeichen bil¬
den eine Serie von zwölf hübschen Holzfiguren,

kunstgewerblichen Heimarbeiten aus der Eifel,
deren Entwürfe wie die vorjährigen Abzeichen
aus den Ateliers der Heller -Schule stammen.
Sie eignen sich gut als Schmuck für den Weih¬
nachtsbaum, so datz sicher mancher die ganze

Kar

amlAuKvez.
sammeln

12tzoWyrickrn
Serie erwerben will. Sie symbolisiert das
Leben der Jugend in den einzelnen Monaten
des Jahres . Der Januar ist durch einen Schlitt¬
schuhläufer , der Februar durch einen kleinen
Prinzen Karneval, der März durch einen jun¬
gen Säemann dargestellt . Den April verkörpert

Meisterfreisprechung im GaWätten-
tmd Beherbergungsgewerbe

Es ist eine erfreuliche Tatsache , daß alle Be¬
rufsgruppen bemüht sind , die Leistungen aus
das höchste Maß zu steigern und Meister des
Fachs heranzubilden. In zahlreichen Gewerben
war der Meistertitel schon länger ein Begriff
geworden, aber die Leistungen des Gastwirts¬
und Beherbergungswesens in dieser Richtung
stammen erst aus züngster Zeit. Es ist das
zweite Mal, daß sich Wirte und Kellner dieser
Prüfung unterzogen. Wer einmal einen Blick
hineingetan hat in die Unterrichtschunden, hat
großen Respekt vor dem Maß von Wissen , das
von den Prüflingen verlangt wird. Fachkunde,
Kenntnis aller Fleisch - und Fischgerichte , der
Getränke, Servieren, Buchführung, Weltanschau¬
ung usw . Die Prüflinge sollen wirklich Meister
ihres Fachs sein Sie trugen als äußeres Zei¬
chen der bestandenen Prüfung eine Nadel mit
einem LI . Siebzehn Angehörige des Berufs
konnten gestern in einer Feier im Hotel „Gras
Anton Günther" freigesprochen werden. Es
waren Vertreter der Partei , des Staates , der
Wehrmacht und der Kommunalbehörden ge¬
laden worden. Der Saal war stimmungsvoll
mit den Fahnen des Dritten Reichs , den Em¬
blemen der Arbeitsfront, Blumen und Blatt¬
grün festlich geschmückt.

Nach der Egmont-Ouvertüre von Beethoven
begrüßte der Leiter der Gauarbeitsgemeinschast
für Berufserziehung Pg . Meyer die Fest¬

versammlung und verbreitete sich über den
Sinn der Meisterprüfung im Gaststätten- und
Beherbergungswesen. Dann erklang das Preis¬
lied der Meistersinger von Wagner, woraus
Gauobmann Dieckelmanndie Freisprechung
der jungen Meister vornahm. Er stellte die
Wandlungen auf allen Gebieten und auch im
Wirtsgewerbe seit der Systemzeit heraus , und
erinnerte die Prüflinge an die hohen Verpflich¬
tungen, die sie dem Staat , Volk und dem Ein¬
zelnen gegenüber haben. Unser Streben mutz
immer vorwärts und aufwärts gerichtet sein.
Dann überreichte er den jungen Meistern, wäh¬
rend die Kapelle „Ich Hab' mich ergeben" spielte,
Meisterbrief und Metsternadel. Der Gruß an
den Führer und die Lieder des Dritten Reichs
beschlossen nach dem Largo von Händel die
stimmungsvolle Feier.

Freigesprochen wurden: Gustav Köhler,
Küchenmeister ; Walter Sprenz, Büroleiter;
Karl Feeser, Serviermeister; Arthur Goh-
mann, Serviermeister; Emil Rosenberger,
Serviermeister; Heinz Pape, Serviermeister,
sämtlich aus Oldenburg; Heinr. Schaffe¬
reich, Wilh. Bumtsma, Heim . Nord¬
bruch, Herrn. Holte, Joh . Siebels, Otto
Bretthauer , Ed. Walther , E. Voll¬
rath, Wilh. Sohn, Joh . Schmidt, Diedr.
Schieren deck, Serviermeister, sämtlich aus
Delmenhorst.

ein windzerzaustesMädelchen mit Regenschirm,
den Mai ein fröhliches Kind im Hellen Som¬
merkleid , der Juni zeigt ein Mädel bei der
Gemüseernte, der Juli wird durch ein Ferien¬
kind dargestellt , Symbol des August ist die Ju¬
gend mit dem Erntekranz, der September ist
durch einen Jungen bei der Obsternte und der
Oktober durch einen Wanderer im Herbststurm
versinnbildlicht, während ein frierendes Kind
auf einem Blatt den November und ein kleiner
Weihnachtsmannden Dezemberverkörpern. Die
hübschen bunten Abzeichen und die stärkere Ge¬
befreudigkeit der Erwachsenen gegenüber der
Jugend werden auch in diesem Jahre dazu bei¬
tragen, das HJ -Sammelergebnis wieder zu
einer Spitzenleistung zu machen.

Von Jahr zu Jahr sind die von der Jugend
erzielten Sammelerträge gewachsen . Waren es
bei der Straßensammlung 1934 1,4 Millionen
RM , so konnte das Ergebnis im folgenden
Jahre schon aus nahezu 3 Millionen, ein Jahr
später aus 3,7 Millionen und bei der letzten
Aktion auf rund 4,2 Millionen RM gesteigert
werden, so datz der Gesamterlös aus den HJ-
Stratzensammlungen bis jetzt etwa 12,3 Millio¬
nen RM beträgt. Die Zahl der verkauften Ab¬
zeichen war im gleichen Zeitraum von 8,8 auf
18,7 Millionen Stück gestiegen ; insgesamt wur¬
den bisher von unseren Jungen und Mädeln
57,5 Millionen Abzeichen abgesetzt . Die dies¬
jährige Aktion , die im Zeichen der jüngsten
großen Geschehnisse, der Heimkehr der Ostmark
und des Sudetenlandes in das Reich , stehen
wird, trägt die Parole : Die Jugend dankt dem
Führer . Die Forderung des Führers aus der
Sportpalastkundgebung, datz jeder in diesem
Jahre sein Opfer zur Linderung der Not in
diesen Gebieten verdoppeln möge , ist auch der
Jugend Verpflichtungund Ansporn zugleich zu
verstärktem Sammeleifer, und ihr Ziel ist es,
die früheren Spitzenleistungenin diesem Jahre
weit zu übertreffen.

Malerarbeiten auch im Winter
Die Malerinnung schreibt : Bei Hausbesitzern

und Hausfauen besteht immer noch die Mei¬
nung, datz Malerarbeiten im Winter nicht aus¬
geführt werden können . Dies Vorurteil zu be¬
seitigen ist der Zweck dieser Zeilen. Autzen-
arbeiten sind im Winter nur bedingt möglich.
Aber alle Jnnenarbeiten , wie das Streichen
und Tapezieren von Wohn- und Schlafzim¬
mern, Küchen ^und Fluren , das Streichen und
Lackieren von Türen , Fenstern, Fußboden und
Möbeln, können jetzt genau so gut und haltbar
ausgeführt werden, wie in wärmeren Jahres¬
zeiten . Wer jetzt notwendige Malerarbeiten
ausführen lassen will, braucht erstens nicht so
lange auf den „Verschönerungsrat" zu warten,
und zweitens hilft er den Malermeistern, Ge¬
sellen und Lehrlingen über die flaue Zeit hin¬
weg . Wenn niemand im Winter Malerarbeiten
ausführen lasten will, müssen viele fleißige
Hände in diesem Gewerbe ruhen, was vom
Volkswirtschaftlichen Standpunkt durchaus ver¬
mieden werden muß. Darum Hausbesitzer und
Hausfrauen , laßt auch im Winter Malerarbei¬
ten ausführen. Auch als Weihnachtsgeschenk ist
eine Malerarbeit sehr begehrt. Wer die Arbeit
nicht mehr vor Weihnachten ausführen lasten
will, legt einen Gutschein aus den Gabentisch
und läßt die Arbeit bald nach dem Fest machen.
Das Malergewerbe ist über jeden „ Winterauf¬
trag" besonders erfreut und sichert schnelle,
saubere und haltbare Ausführung zu ..

Raubüberfall in Varel
Varel, 12. Dezember.

Montagabend kurz vor Geschäftsschlutz betrat
ein etwa 35 Jahre alter Mann das Stahl-
Warengeschäft Tückmantel in der Haserkamp-
stratze und kaufte für 465 RM Stahlwaren und
Bestecke ein . Der Inhaber hatte keine Be¬
denken , weil der Käufer gut gekleidet war . Der
Käufer verpackte die einzelnen Sachen m einem
Rucksack zusammen mit einer eleganten Leder¬
aktentasche , die er beimBetreten des Ladens nnt-
gebracht hatte. Statt der Bezahlung zog oer
Käufer plötzlich eine Pistole und legte auf den
Inhaber , der hinter dem Tresen stand , an. Als
der Inhaber aus den Täter zusprang, ergriff
dieser die Flucht. Der Räuber wurde von dem
Inhaber und Stratzenpassanten verfolgt; er
schoß auf der Flucht wild um sich und verletzte
einen sich an der Verfolgung beteiligendenjun-
gen Mann am Kinn so schwer , datz später seine
Ueberführung in ein Krankenhaus erfolgen
mußte. In einer wenig beleuchteten Straße er¬
griff der Flüchtling ein an einem Hause stehen¬
des Damenrad, und es gelang ihm, damit zu
entkommen , nachdem er vorher den Rucksack von
sich geworfen hatte. Polizei, Feuerwehr und
SA nahmen sofort die weitere Verfolgung auf,
die jedoch bisher ergebnislos verlief. In dem

Rucksack wurden neben den im Geschäft ein-
gekauften Sachen Toilettengegenstände, die zum
Teil mit dem Namen Braun bezeichnet waren,
gefunden. Der Täter benutzte beim Schießen
eine ältere Pistole, Kaliber 7,65.

Ein Bauernhaus eingeäschert
Bentheim, 12 . Dezember.

In der GrenzbauernschastTübbergen ist das
Bauernhaus der Witwe Niehues durch Brand
vollständig in Trümmer gelegt worden. Die
Ursache des Schadenfeuers konnte noch nicht
ermittelt werden. Sämtliches Mobiliar , land¬
wirtschaftliche Maschinen und ein großer Teil
der Ernte sind dem Feuer zum Opfer gefallen.
Das Vieh konnte nur mit großer Not gerettet
werden.

Tochter verdächtigt ihren Vater
Emden, 12. Dezember.

Eine harte, aber gerechte Strafe traf ein 18-
jähriges Mädchen , das dem eigenen Vater den
Vorwurf der Blutschande gemacht hatte. Es
hatte auch mit angesehen , datz man ihren Vater
verhaftete und rund sechs Wochen in Unter¬
suchungshaft steckte . Erst in der Hauptverhand¬
lung vor der Großen Strafkammer in Aurich
gegen den Vater, einen ehrlichen Mann , der
seine große Familie nicht allein gut durch das

Leben brachte , sondern auch durch Fleiß vor¬
wärts gekommen war , stellte sich heraus , daß
diese Behauptungen völlig aus der Luft ge¬
griffen waren, und zwar nur , damit der „ Vater
mal zur Rede gestellt werde"

, da er sie (die
Angeklagte ) des öfteren geschlagen hatte. Der
Staatsanwalt stellte die ganze Schändlichkeit
dieser Tat heraus und beantragte sechs Monate
Gefängnis. Wegen wissentlich falscher Anschuldi¬
gung erhielt die Angeklagte acht Monate Ge¬
fängnis . Dem Vater wurde die Befugnis zu¬
gesprochen , den entscheidenden Teil des Urteils
zu veröffentlichen . In der Urteilsgründungwurde herausgestellt, datz die Tochter den Vatereines der übelsten und gemeinsten Verbrechen
beschuldigt habe . Sie könne sich nicht damit
herausreden, datz sie nicht gewußt habe , welche
Folgen eine derartige Beschuldigungfür ihrenVater haben mutzte.

Leiche angetrieben
Neuharlingersiel, 12. Dezember.

In der Nähe der Hafeneinfahrt wurde eine
männliche Leiche gesichtet und geborgen . Es
handelt sich um den seit Ende vorigen Monats
vermißten Fischer Folkert ter Haar aus Neu¬
harlingersiel. Es wird angenommen, daß ter
Haar in der Dunkelheit in den Hafen gefallen
und ertrunken ist.
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Aus Stadl und Land
Oldenburg , den 13. Dezember 193«

FriedenundLiebe
Wir bauen den Frieden der ganzen Welt.
Wir löschen den Erbhatz des Franken
Und reichten die Hand ihm, die ewtgtreu hält.
Denn wer sein Vertrauen aus unseres stellt,
Der sühlt es, hier gibt es kein Wanken.
Was je wir versprachen, das hielten wir auch . -
Das ist von den Vätern her heiliger Brauch.

Vertrauen erbauet den Frieden!

Und wo in der Welt auch die Mitzgunst noch glimmt,
Wo Funken man hetzt , bis sie slammen,
Da wissen doch unsere Herzen bestimmt
— und keiner uns jemals Sie Hoffnung nimmt —
Einst kommen die Völker zusammen. .
Dereinst wird der Frieden umgürten die Welt,
Wenn sie das Vertrauen zufammenhiilt.

Kein Frieden ohne Vertrauen!

Die Weihnachtsbotschasterklingt durch das Land,
Die Botschaft vom Frieden auf Erden.
Wir hören sie, von ihrem Zauber gebannt
Und schauendie Engel , vom Himmel gesandt,
Die von Glanz und Schimmer verklärten.
Die Engel flochten ins irdische Sein
Die Botschaft des seligen Friedens hinein,

Den Menschen zum Wohlgefallen!

Steh , alle, die deines Volkes und Bluts,
Die sollen die Botschaft auch spüren.
Den Zagenden gütig mach ' Hellen Muts,
Dem Schwachen leih' deine Kraft als Schutz,
Den Irrenden treu sollst du sichren.
Und bringst du Opfer, dann tu' es mit Freud ' .
Die Liebe begnadet zur Weihnachtszeit

Der Menschen helsende Hiinde!

Und heute vereint , wie schon manches Mal,
Aus einer Schüssel ihr esset,
So sei es ein Friedens - und Liebesmahl,
Das Herzen bindet , unendlich an Zahl.
Das Glück der Eintracht dran messet.
Der Friede , der aus der Eintracht blüht,
Ist gleich dem Stern , der festlich erglüht,

Der Stern der ewigen Liebe!
Drossel.

*
» Hochschule für Lehrerbildung. Zum ersten

Male studieren in diesem Semester an der hie¬
sigen Hochschule Anwärter auf Oberfachschul¬
lehrerstellender Heeresfachschulen . Von den 70
Anwärtern , die dieses Jahr vom Oberkom¬
mando der Wehrmacht aus der gesamten deut¬
schen Wehrmacht ausgesucht wurden, haben
sechs Oldenburg als Hochschulort gewählt. Es
handelt sich um Feldwebel, die nach mindestens
IMHriger Dienstzeit an der Heeresfachschule
den Abschluß ii erreichten und auf Grund ihrer
ausgezeichneten wissenschaftlichen Leistungen
und ihrer persönlichen Eignung zu einer Son¬
derreifeprüfung zugelassen wurden, die das
Reichserziehungsministerium durchführte. Als
Abiturienten mit Reifezeugnis sinh sie für die
Dauer ihres Hochschülstüdittms ist Mer ,Hin¬
sicht den übrigen Studenten tzleichtzestellt und
legen wie diese nach pMseMestriMM' StUMkm
die erste Lehrerprüfung ab . Dann aber treten
sie nicht in den Volksschuldienst ein , sondern
leisten eine Probezeit an Heeresfachschulen ab,
an denen sie ja später auch angestellt werden
sollen . Das Oberkommando der Wehrmacht
will auf diese neuartige Weise rechtzeitig dem
Nachwuchsmangelbegegnen , der in absehbarer
Zeit auch der Lehrerschaft an Heeresfachschulen
droht.

* Die Musikschule der Volksbildungsstätte der
NSG „Kraft durch Freude" hat auch in diesem
Winter wieder Lehrgänge für Akkor¬
deonspiel eingerichtet, an denen sich jung
und alt rege beteiligen. Gerade der berufs¬
tätige Erwachsene , der sich sonst instrumental
noch nicht betätigt hat, kommt auf dem Akkor¬
deon rascher und leichter als auf anderen In¬
strumenten zur Musikausübung. Das Akkordeon
findet zu den verschiedensten GelegenheitenVer¬
wendung und erfreut sich dabei großer Beliebt¬
heit. Mir hören es gern auf Märschen , bei
Wanderungen und Wasserfahrten, beim Volks¬
tanz und beim gemeinschaftlichen Singen , in
der Werkpause und selbst zur eigenen Erbauung
nach des Tages Arbeit im Haus und Garten,
wenn es gilt, sich und den Seinen einen schönen
Feierabend zu verschaffen . Das Akkordeon ist
auch im Zusammenspiel mit Geigen, Flöten,
Klarinetten und anderen Instrumenten gut zu
gebrauchen . Wegen seiner vielseitigen Verwen¬
dungsmöglichkeit ist es ebenso wie- die Hand¬
harmonika zu einem wahren Volksinstrument
geworden. Zu Weihnachten entschließt sich
mancher , ein Instrument zu kaufen . Im Früh¬
jahr will er schon spielen -können , da empfiehlt
sich Teilnahme im Gruppenunterricht der
Musikschule der Volksbildungsstätte. Anmel¬
dungen werden in der KdF-Dienststelle , Markt 3,
entgegengenommen, wo auch bereitwilligst Aus¬
kunft erteilt wird.

* Schneeräumung von Gehwegen. Das
Polizeiamt teilt mit : Um durch zusammen¬
gekehrten Schnee die Fahrbahn nicht in unzu¬
träglicher Weise zu verschmälern, ist nach einem
Runderlaß des Reichsministersdes Innern bei
der Schneeräumung von Gehwegen künftigwie
folgt vorzugehen: In Straßen mit mehr als
2 Meter breiten Gehwegen sind diese nur in
einer Breite von etwa 2 Meter vom Schnee
völlig zu befreien. Dabei ist der zusammen¬
gekehrte Schnee aus dem Gehweg am
Rande der Fahrbahn so anzuhäufen, daß die
Stratzenrinne zur Aufnahme des abslietzenden
Tauwassers frei bleibt. Die Durchführung
dieses Runderlasses wird von Polizeibeamten
überwacht werden.

* Jubiläum . Abteilungsleiter Otto Doden
kann am heutigen Tage auf eine 40jährige
Dienstzeit bei der Oldenburger Versicherungs-
Gesellschaft zurückblicken.
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Wetterbericht des Reichswetterbienstes
Ausgabeort : Bremen (Nachdruck verboten)

Das osteuropäische Hochdruckgebiet dehnt sich bei
anhaltendem Lufidruckanstiegüber Mitteleuropa immer
noch westwärts aus . Es bleibt also bet dem meist
trockenen Wetter. Die Temperaturen werden während
der Nachtstunden bis unter den Gefrierpunkt zurück¬
gehen, am Tage aber — besonders im Westen des
Bezirks — wesentlich über die Nullgradgrenze an-
steigen. Am 12 . Dezember z. B . lagen die Mittags¬
temperaturen an der Weser bei 2 bis 4, an der Ems
bei 8 bis 10 , am Niederrhein sogar bet 12 bis '' 15
Grad.

Aussichten für den 14 . Dezember: Fortdauer des
ruhigen , zeitweise heiteren, nachts nur mäßig kalten
Wetters.

Aussichten für den IS. Dezember: Keine wesentliche
Aenderung.

Amtlicher löslicher Witterunssbericht
der Wetterstation Landesbauernschaft Weser-Ems

Untersuchungsamt und Forschungsanstalt
Beobachtung vom 13. Dezember. 8 Uhr morgens
Baromtr . Lufttemp. Wtndricht. Niederschl. Niedrigste

mm Oslews u . Stärke mm Erdb .-Tp.
, 03 .8 3 .5 0 2 0 .0 0 .5

Lufttemperaturen Sonnen - Temperatur Relative
Höchste Niedrigste scheindauer in 1 Meter Luft¬

in Stunden Bodentiefe feuchtigkeit
6,2 1 .5 1 .1 6.4 93' /.

Am 14 . Dezember 1938:
Sonnenaufgang 8.28 Uhr Mondaufgang — „
Sonnenuntergang 16 .11 „ Monduntergang 12 .24 „

Letztes Viertel 2.42 „
Hochwasser: Oldenburg 9.07 , 21 .46 : Elsfleth

7.27 , 20 .06 ; Brake 7 .07 , 19 .46 ; Nordenham 6.32,19 .11;
, Wilhelmshaven und Dangast 5 .47 , 18 .26 ; Wanger¬

ooge 4.57 , 17 .S4 Uhr.

Oer merKerr
Mittwoch, den 14.

Reichssendungen : 20 .15 : Stunde der jungen
Nation.
Dculschlandfender: 6.10 - Kleine Melodie
6.30 : Frühkonzert / 9.40 : Kleine Turnstunde
10 .00 : Schäfer, sag ' , wo tust du weiden? / 10 .30:
Fröhlicher Kindergarten / 11 .30 : Dreißig bunte
Minuten / 12 .00 : Musik zum Mittag . / 14 .00:
Allerlei von zwei bis drei / 15 .15 : Krnderlieder-
fingen / 15 .40 : Als einzige Deutsche einer japani¬
schen Kleinstadt / 15 .50 : Programmhtnweise/16 .00:
Musik am Nachm., zwd. Einlage / 18 .00 : Das
Wort hat der Sport / 18 .15 : Solistenmusik / 19 .00:
Deutschlandecho / 19 .15 : Klänge aus aller Welt /
21 .00 : Fünfzig Jahrs Deutschland / 21 .20 : Das
Trio Jtaltano spielt / 22 .20 : Deutschlandecho/
22 .30: Schottische Tanzmusik / 23 .00 : Musik aus
Wien.
Reichssender Hamburg: 6.30 : Morgenmusik
10 .00 : Der Cembalist des Großen Königs / 10 .30:
So zwischen elf und zwölf / 11 .40 : Stadt und
Land / 12 .00 : Musik zur Werkpause / 13 .15 : Musik
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am Mittag / 14 .15 : MusikalischeKurzweil / 15 .25:Carl Loewe (Klavier-Trio ) / 16 .00 : Es geht ausFeierabend / 18.00 : Bör Wiehnachten! / 19 .00:Der Hamburger Bach / 21 .00 : Zeitgenössische Un¬
terhaltungsmusik / 22 .30 : Schottische Volkstanz-
musik / 23 .00 : Musik am Wien.
Reichs send er Köln: 6.30 : Frühkonzert/
8.30 : Morgenmustk / 9.30 : Soll mau Kinder frühabhärten ? / 10.00 : Alte deutsche Hirtenlteder und
Sagen / 11 .45 : Die größten Feinde unserer Nah¬
rungsgüter / 12 .00 : Die Werkpause des Retchs-senders Köln / 13 .15 : Mittagskonzert / 14.10:
Melodetn aus Köln am Rhein / 15 .00 : Ein Jahrkommt aus Besuch / 15 .30 : Musik von SchPl . /
15 .40 : Wir treiben Familiensorschung / 16 .00:Bunter Nachmittag, zwd. Einlage / 18 .00 : Eine
Viertelstunde Sport / 18 .15 : Wenn der Weih¬nachtsmann komm « / 18 .30 : Ballettmusik v . Ehrl.W. Gluck / 19 .00 : Politische Zeitungsschau / 19 .15:
Must» zum Feierabend / 19 .55 : Und heute? /21 .00 : Volkstümliche Abendmusik.

* Treue in der Arbeit. Der Schneider Her¬
mann Peters, Oldenburg, blickt auf vierzig
Jahre Tätigkeit bei der Uniformschneiderei
Walter Knoren (vormals Leisen ) , Donner-
schweer Straße 25, zurück . Das vom Führer
gestiftete Treudienst- Ehrenzeichen wurde ihm

durch einen Vertreter des Deutschen Handwerks
in der Deutschen Arbeitsfront überreicht. Dem
Jubilar , der den Weltkrieg von Anfang bis
Ende mitgemacht hat, werden gewiß viele
Glückwünsche ans dem großen Kreis der Ge¬
schäftsfreunde übermittelt werden.

* Die Wilhelm-Moriffe-Gedächtnis-Ausstel-
lung , die vor kurzem vom hiesigen Kunstverein
im Augusteum stattsand, ist jetzt vom Wil-
helmshavener Kunstvereinübernommen und am
Sonntag in der Kunsthalle eröffnet worden.
Die Ausstellung, die in zwei aufeinanderfol¬
gende Schauen aufgeteilt ist, wird auch in Wil¬
helmshaven viel beachtet werden. *

* Jugendbetriebsappelle im Gau Weser-Ems.
Gestern wurden in mehreren Betrieben im Gau
Weser -Ems auf Grund der Vereinbarung zwi¬
schen der Deutschen Arbeitsfront und der Hitler-
Jugend , Gebiet Nordsee (7) zur Durchführung
des HJ -Sparverfahrens in den Betrieben ein
Jugendbetriebsappell durchgeführt. Aus Grund
dieser Vereinbarung soll der gesamten Jung¬
arbeiterschaft durch das Sparverfahren die

Möglichkeit gegeben werden, an den Lagern und
Fahrten der Hitler-Jugend teilzunehmen. Die
bisher seitens der Betriebe gezahlten Fahrt-und Lagerzuschüsse werden zukünftig in HJ-
Sparmarken ausgehändigt. Weiter kann mit
schriftlicher Einwilligung des Jugendlichen und
des Erziehungsberechtigten eine gewisse Summe
des Lohnes dem Jugendlichen allmonatlich in
HJ -Sparmarken ausgehändigt werden. Der
praktische Sinn der Sparaktion ist die finan¬
zielle Sicherung der Fahrten und Lager, und
der ideelle Wert, den Spargedanken in die deut¬
sche Jugend hineinzutragen.

* Die Grundpreisfestsetzungfür den Strom¬
bezug ist seitens der Stromversorgung AG Ol-
denvurg-Ostfriesland für die einzelnen Haus¬
halte auf Grund der kürzlich durchgeführten
Erhebungen über die Wohnungsgrößen usw.
erfolgt. Die Mitteilungen sind in diesen Tagen
an die einzelnen Stromabnehmer ergangen, um
nun den neuen Tarif in Wirkung zusetzen.

* Der Tannenvaum der Allgemeinheit wird
Heute in den Nachmittagsstundenbei Schaeffers
Ecke, wo sich Lange und Achternstraße gabeln,
zur Aufstellung gelangen. Diesmal wird der
große Weihnachtsbaumaus den Ahlhorner For¬
sten geliefert, um in Oldenburg im Hauptver¬
kehrszentrum nach der Anbringung vieler hun¬
dert elektrischer Glühlampen die Passanten zu

Merrttag der
Graf-Attton -Günthee -Schtrle

11. Dezember 1938 in der „Astoria"
Dieser Elterntag unserer ehemaligen Auf-

bauschule war wieder ein schönes Zeichen der
Gemeinschaft von Schule und Haus , von
Eltern , Lehrern, Schülern und Schülerinnen,
sowohl den gegenwärtigen wie ehemaligen.
Während des ganzen Nachmittags strömten sie
herbei, besonders die Angehörigen der Schüler
und Schülerinnen vom Lande. So war der
„Aftoria" -Saal gegen Abend bis auf den letzten
Platz gefüllt. Bekanntlich stammen ja die mei¬
sten Schüler und Schülerinnen dieser ehemali¬
gen „ Deutschen Ober- oder Aufbauschule " seit
ihrer Gründung vom Lande. Das konnte man
am Sonntag immer wieder feststellen . Der Nach¬
mittag und Abend sollte den Eltern der Schüler
sowie den Freunden und ehemaligen Schülern
der Anstalt Gelegenheit geben , sich von den
praktischen Fähigkeiten und Fertigkeiten der
Schüler und Schülerinnen zu überzeugen.
Außerdem sollten die Eltern Gelegenheithaben,
in zwangloser Weise sich mit den Lehrern über
die Zukunft, vielleicht auch Berufsmöglichkeiten
ihrer Kinder zu besprechen . So gab der Di¬
rektor der Schule, vr . Limann, einige all¬
gemeine Ausführungen über Schulangelegen¬
heiten. Er gedachte dabei auch der großen ge¬
schichtlichen Gegenwart, der Taten unseres
Führers . — Im Vorraum des Saales waren
Zeichnungen, Handarbeiten der Mädchen sowie
einige Werkarbeiten ausgelegt. Der biologische
Unterricht, gegeben von Studienassessor
Viets, fand durch Aufstellung eines Pro¬

jektionsapparates besondere Berücksichtigung.
Im großen Saale sprachen Schüler und Schü¬
lerinnen über besondere Ereignisse während
des vergangenen Jahres . Im Vordergründe
standen die Ausgrabungsarbeiten der
7 . Klasse beim „Fliegerhorst Joel ",
die aus einer großen Reihe eigener Lichtbilder
veranschaulicht wurden. Gegen 40 Tongefäße
aus der Bronze - Eisenzeit konnten freigelegt
und geborgen werden. Ein Bericht des Turn¬
lehrers , Studienassessors F rese, gab den
Eltern Einblick in den Betrieb der Körper¬
erziehung, der Leibesübungen unserer Zeit.
Das Herbst -Sportfest in Sandkrug stand im
Mittelpunkt des vergangenen Jahres . Auch
über die Erntehilfe der Graf-Anton-Güniher-
Schule wurden die Eltern durch den Vortrag
eines Teilnehmers unterrichtet. Musikalische
Vorträge gaben Chor und Orchester unter
Obermusiklehrer Buschner; Reigen und
Volkstänze der Jungen und Mädel leitete die
Turnlehrerin Fräulein Jmmel. Ein platt¬
deutsches Bühnenspiel von vr . K. Fissen
„ Graf Anion Günther un de Bur van Wechloy"
zeigte die Fähigkeiten der Schüler und Schüle¬
rinnen auf dem Gebiete der freien plattdeut¬
schen Rede . Es war eine Freude, diesem natür¬
lichen Zusammenspiel, dieser echten, Volkstüm¬
lichen Sprache unseres Landes als Zuhörer
und Zuschauer zu folgen. Ein Barrenturnen
der verschiedenen Klassenstufen beschloß die
Darbietungen des Nachmittags. Dann kam der
gemütliche Teil mit Tanz und Kurzweil zu
seinem Recht . Ueberall taten Schüler und
Schülerinnen ihr Bestes, so daß alle Teil¬
nehmer gerne an diesen Elterntag von 1938
zurückdenken.

Am Sonnabendvormittag stand ein Mann
auf der Bühne des Staatstheaters im Schein-werferlichi, der sonst nur hinter der Bühneseines Amtes waltet, und dessen Pfleqebeiolst/-
nen allein Abend für Abend im Rampenlicht
sichtbar werden. Nicht Menschen hat der Juta¬lar Berthold Meyer zu betreuen der in
diesen Tagen auf eine vierzigjährige Tätigkeitin unserm Theater zurückblicken kann ; es sinddie tausend großen und kleinen Dinge, die beieiner Vorstellung mitspielen: die Bilder ander
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Wand, der Humpen, den der irmlsrohe Ritter
in der Oper schwingt , Zie Vase der 80er Jahreaus einem Lustspiel , der niederdeutsche Leuch¬ter und der kaschierte Schinken im Volksstück,
die alten Folianten im „Faust" , ja, selbst die
Aschenbecher und Streichholzschachteln sind der
Obhut unseres Berthold Meyer anvertraut.
Sein Requisttenraum mag einem Uneingeweih¬
ten als eine Mischung von Trödelmarkt und
Museum erscheinen , für ihn selbst herrscht darin
die sinnvollste Ordnung . Er ist der „Regisseur
der toten Dinge"

, er mutz den Stil der Dinge
wissen , er selbst muß Requisiten Herstellen —
und vor allem: er weiß immer einen Rat , wenn
der Spielleiter mit den sonderbarsten Requi-
sttenwünschen sich an ihn wendet. Die Pflicht¬
treue unseres Jubilars und seine ruhige, be¬
scheidene Art haben ihm stets die Sympathien
aller seiner Mitarbeiter verschafft . „Berthold" —
wie er im Staatstheater zur Unterscheidung
von seinen Namensvettern genannt wird, ge¬
hört zu den unentbehrlichsten Männern im
Bau , und die Glückwünsche , die ihm, im
Rahmen eines kurzen Betriebsappells auf der
Bühne des Staatstheaters , von General¬
intendant Schlenck überbracht wurden, waren
im Namen jedes einzelnen Gefolgschaftsmit¬
glieder gesprochen , die alle dem Jubilar in
herzlicher Kameradschaft verbunden sind . Da
das Kunstwerk der Bühne ohne die . Arbeit

»ihres , tüchtigenRequisiteurs, undenkbar ist, darf
auch eine weitere Oeffentlichkeit , deren Sache
das Theater ist, an diesem Jubiläum mit herz¬
lichen Wünschen teilnehmen.

(Aufnahme : H . Schiecl)

erfreuen. Von morgen an wird der Baum wie
in früheren Jahren auch im Glanze strahlenden
Lichtes seine Wirkung nicht verfehlen.

* Die technischen Einrichtungen für die
Schlotzanstrahlungwaren bisher zu den jeweili¬
gen besonderen Anlässen behelfsmäßig ange¬
bracht . Für die verschiedenen Veranstaltungen
anläßlich der Gaukulturwocheist das wiederum
der Fall gewesen . Gestern wurden die behelfs¬
mäßigen Einrichtungen, Leitungen usw. wieder
abgebaut. Nunmehr sollen , da die Schloßan-
strahlungen bei feierlichen Anlässen auch in Zu¬
kunft erfolgen werden, die technischen Einrich¬
tungen Dauereinrichtungen werden, indem die
zu den einzelnen elektrischen Lampen mit hohen
Kapazitäten erforderlichen Kabelleitungen und
Anschlüsse unterirdisch verlegt werden. Damit
erhält auch Oldenburg eine Einrichtung, wie sie
an anderen Orten bereits besteht . Für die An¬
strahlung des Lappans ist die Schaffung einer
solchen Daueranlage ebenfalls in Erwägung ge¬
zogen , da der Lappan neben dem Schloß ein
Wahrzeichen der Stadt ist und als solches bet
besonderen Anlässen hervorgehoben werden
mutz.

* Das Schulgebäudeam Waffenplatz, das zu¬
letzt von einer Abteilung des Reichsarbeits¬
dienstes benutzt war, wird jetzt für Schulzwecke
wieder in Anspruch genommen. Die Hand¬
werker sind damit beschäftigt , die notwendigen
kleineren Veränderungen in und am Gebäude
vorzunehmen. Nach den Weihnachtsserienwird
in dem Schulgebäudeam Waffenplatzder Schul¬
betrieb ausgenommen werden.

* Neue Diensträume für die Landesverslche-
rungsanstalt werden im Hause Huntestraße 4
hergerichtet . Der Geschäftsbereich der Versiche¬
rungsanstalt ist vergrößert worden. Dadurch
wird eine größere Anzahl von Beamten und
Angestellten nach Oldenburg versetzt , für die
nun der Raumbedarf stchergestellt werden wird-
Im Gebäude der Landesversicherungsanstalt
sind allerhand bauliche Veränderungen zur Er¬
zielung weiterer Diensträume zur Durchführung
gekommen . Der Raumbedarf der Landesver¬
sicherungsanstalt wird demnächst durch einen
Neubau stchergestellt werden. Bei diesem Neu¬
bau handelt es sich um ein größeres Bauvor¬
haben, durch das die Huntestraße in städtebau¬
licher Hinsicht sehr an Bedeutung gewinnen
wird.

* Vom Sportplatz an der Pcterstratze. Für
den Sportplatz bei der Wallschule erfolgt jetzt
die Neuordnung der Einzäunung . Ein alter
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Eisenzaun nach dem Grundstück des Hospitals
ist niedergelegt und durch eine geschmackvolle
Holzeinfrtedigung ersetzt worden . Längs der
Haaren wird ebenfalls ein schöner Holzzaun
gezogen, der sich in das dortige Gesamtbild der
städtebaulich wertvollen Anlagen gut einsügt.
Der Sportplatz an der Peterstratze war von
1914 bis 1935 mit Lazarettbaracken , die nach
dem Kriege zu Wohnbaracken umgearbeitet
wurden, besetzt und wird erst nach Vollendung
der jetzigen Arbeiten wieder voll verwendungs-
sahig-

* Uferbefestigungserneuerung am Küstenkanal.
Die hölzernen Dalben der Uferbefestigung des
Küstenkanals unterhalb der Schleuse Oldenburg
sollen durch eiserne ersetzt werden . Die eisernen
Dalben sind bereits längs des Kanals auf dem
Westsalendamm angesahren . Oberhalb der
Schleuse sind die eisernen Dalben bereits an
Stelle der beim Bau des Küstenkanals verwen¬
deten hölzernen eingebaut worden . Bei dem
zunehmenden Verkehr auf dem Kanal war dies
eine Notwendigkeit.

« Fachgruppe für Gebrauchshunde , Oldenburg . Am
Sonntagnachmittag konnte der Fachgruppenobmann
Etters seine zahlreich erschienenen Veretnsmitglie-
oer begrüßen , ferner mehrere vom nächsten Jahre an
eintretende neue Mitglieder . In seinem Jahresbericht
brachte er einen Rückblick aus die geleisteten Arbeiten
in der Fachgruppe . Bereits im März wurden Melde¬
hunde und Schutzhunde mit besten Erfolgen geprüft.
Besonders hervorgehoben wurde die Ausbildung von
Meldehunden , die ihre Prüfungen alljährlich wieder¬

holen müssen , weil nur für geprüfte Meldehunde die
Befreiung von der Hundesteuer gewährt wird . Im
besten Einvernehmen mit der Kretsfachgruppe für
Deutsche Schäferhunde werden Ausbildung der Hunde
und Prüfungen durchgeführt . Als Leistungsprüsungen
sollen schon im März nächsten Jahres Meldehund-
Prüfungen I und ii abgehalten werden . Schutzhund-
prüsungen müssen wie im Vorjahre durchgeführt
werden ; die Termine werden in späteren Versamm¬
lungen festgesetzt . Als Wintervergnügen soll im Fe¬
bruar eine Kohlsahrt stattfinden . Der Obmann er¬
innert an die Betetligungsmeldungen für die Reichs-
Ileintierschau vom 6 . bis 8. Januar 1939 in Leipzig.
Am 7. Januar fährt spät nachmittags ein Sonderzug
ab Oldenburg nach Leipzig . Die Hin - und Rückfahrt
beträgt einheitlich 9,70 RM . Rückfahrt des Sonder¬
zuges am 8 . Januar gegen 20 Uhr ab Leipzig , so daß
am Montag jeder wieder an seiner Arbeitsstelle sein
kann. Es liegt -im Interesse der Hundeansbildung,
daß ein zentral gelegener Uebungsplatz zur Verfügung
steht. Ein geeigneter Platz soll auf dem städtischen
Dobbengelände erworben werden . Der Besitzer einer
in der Suche bestens arbeitenden Deutschen Schäfer¬
hündin berichtete , daß seine Hündin einen Kartoffel-
dieb und einen Fahrraddieb ausfindig gemacht hat.
Obmann Eilers ermunterte alle Hundeführer , ihre
Hunde gegen Haftpflicht zu versichern , denn nur solche
Hunde dürfen auf den Uebungsplätzen arbeiten und
an Prüfungen teilnehmen ; ferner gab er aus seiner
langjährigen Praxis Ratschläge zur Ausbildung der
Junghunde zu Schutzbünden und zu Meldehunden.
Besonders empfahl er die sorgfältige Ausbildung in
den sogenannten Gehorsamsübungen und in der Ver¬
kehrssicherheit.

* Kameradschaftsappell . Im „ Lindenhof " fand der
Kameradschaftsappell der Krtegerkameradschaft vor
dem Heiligengeisttor statt . Der Kameradfchaftsfllhrer
hieß die erschienenen Kameraden willkommen und gab
ein Bild von den Sudetenwahlen . Im zweiten Punkt
der Tagesordnung wurde ein neuer Kamerad aus¬
genommen . Hierauf erfolgte eine Besprechung bezüg¬
lich der demnächsttgen Kohlfahrt . Die Fahrt wird am
IS. Januar 1939 diesmal nach Huntlosen gehen , be¬
reits jetzt liegen rund 30 Anmeldungen vor , und es
wird mit wetteren Anmeldungen zu rechnen fein . Die
Kameradschaft faßte einstimmig den Beschluß , in
diesem Jahre keine Weihnachtsfeier zu veranstalten,
dafür aber bedürftigen Kameraden und Angehörigen
zum Weihnachtsfeste eine Gabe zukommen zu lassen.
Dann wurde der nächstjährige Jahreshauptappell vor¬
läufig auf den 11 . Januar festgesetzt und die näheren
Einzelheiten bezüglich des Stiftungsfestes besprochen,
das am 11 . Februar im „Lindenhof " stattfinden soll.
Der Kameradschastsführer besprach mit den Kameraden
sodann noch weitere Punkte , worauf der Appell mit
einem Sieg -Heil und dem Singen der nationalen
Lieder ausklang.

« Sparkluv „ Haarentor ". Zum achten Male zahlte
der Klub am Sonnabendabend in seinem Vereins¬
lokal „ Haarentorkrug " (Gust . Dey , Inhaber Emil
Böller ) seinen Mitgliedern das Spargeld zurück. Zur
Auszahlung kamen in diesem Jahre etwa 7000 RM.
Man konnte an den fröhlichen Gesichtern der Mit¬
glieder ihre Freude ablesen , daß sie jetzt doch zu
Weihnachten Geldmittel zur Verfügung Hatten , um
ihre Lieben mit einem Weihnachtsgeschenk zu erfreuen.
Im neuen Jahre wird sofort wieder mit dem Sparen
begonnen.

Ktm- WW durch die Heimat
Oldenburg . Der Verkauf der Tan¬

nenbäume findet nicht mehr am Kasinoplatz,
sondern aus Rücksicht aus den Verkehr an der
Gartenstraße statt.

Rastede. Am Mittwoch begann ein Ste¬
nographie - Anfängerkursus. Es kön¬
nen noch Anmeldungen erfolgen . Der nächste
Abend ist am Mittwoch , 18 Uhr , in der Volks¬
schule.

Lehmden . Die Gaufilmstelle spielte
bei Gastwirt Heinemann „ Maria , die Magd ".

Großenmeer . Die nächste Mütterbe¬
ratung findet für die Ortsgruppe der NS-
Frauenschaft Großenmeer heute , Dienstag , bei
Lange , Oberströmische Seite , statt. Die Führung
des Amtes „Mutter und Kind " ist Frau Meta
Klockgether übertragen worden

Elsfleth . MHJ - Gefolgschaft 6/91.
Mittwoch , 14. Dezember , tritt beim Heim an
der Peterstratze Schar 2 an um 20 Uhr.

Elsfleth . Die Mütterberatung fin¬

det am heutigen Dienstag im NSV -Kinder-
garten statt von 14 bis 15 Uhr.

Elsfleth. Bei der Landessparkasse zu
Oldenburg , Zweiganstall Elsfleth , wurden an
die Kleinsparer und Sparklubs etwa 20000 RM
ausgezahlt . Die Elsflether Bank -Commandite
Schiff L Eo . hat etwa 12 500 RM ausgezahlt.

Nordenham. Für 40jährige treue Dienst¬
zeit hat der Führer und Reichskanzler den Rek¬
toren Warner und Schell st ede das gol¬
dene Treudienstehrenzetchen verliehen.

Bookholzberg. Die Kinder der Süd¬
schule sahen am Sonnabend im Oldenburgi-
schen Staatstheater Ivo Braaks „Die wun¬
derbare Reise im Zauberboot "

. Die
Vorstellung wurde Kindern und Erwachsenen
zu einem großen Erlebnis.

Dötlingen . Auf der Treibjagd am
Sonnabend wurden zur Strecke gebracht: 21
Hasen , 16 Kaninchen , 3 Fasanenhähne sowie
5 Rackelhühner.

möglicht hatten , nach Hahn zu kommen, und
dankte allen Zuschauern für das Interesse an
diesem Abend . Es wurde daraus hingewiesen,
daß der Lichtbildvortrag des Tibetforschers ver¬
schoben sei und am nächsten Anrechtsabend das
Kurmärkische Landestheater ein Gastspiel geben
würde . Dann stieg August Hinrichs „Allns sör
de Katt,, . Die Zuschauer folgten dem Spiel auf
der Bühne mit regstem Interesse und bekun¬
deten ihren Beifall oft bei offener Szene . Das
Spiel hatte seine bekannte Besetzung mit Hella
Schüttler als Katrin Geerken, Agnes Diers
als Meta , ehr Dochter, Berta Wellmann als
Meten , Emil Hinrichs spielte den Tapken-
Bauer , Adolf Wed di den Sohn Peter , Carl
Hinrichs den Aukschonator Möhlmann , Emil
Riemer den Herrn Kruse , und Georg Glae - -
sek er den Müllerknecht . Die NSG „ Kraft
durch Freude " hat mit diesem Abend einen
vollen Erfolg errungen.

Verkehrsunfall . Auf der Reichsstraße Olden¬
burg- Wilhelmshaven ereignete sich am Sonn¬
tagmittag ein Verkehrsunfall . Aus der Nether
Straße kam ein Motorrad und stieß mit einem
Auto zusammen , das in hoher Geschwin¬
digkeit auf der hindernisfreien Reichsstratze
fuhr . Durch den Anprall gerieten beide Fahr¬
zeuge in den Acker an der Straßenfeite . Das
Auto überschlug sich mehrere Male , bis es um¬
kippte. Wunderbarerweise kamen sowohl der
Motorradfahrer wie alle fünf Insassen des
Autos mit leichten Verletzungen davon . Die
Fahrzeuge waren beide beschädigt . Von der
Gendarmerie Hahn wurden sofort die nötigen
Ermittlungen angestellt.

Bad Zwischenahn.
Lehrgang im Autogen - Schweißen . Auf Grund

einer mustergültigen Zusammenarbeit zwischen^
der Deutschen Arbeitsfront , dem Handwerk und
der Berufsschule war es möglich geworden , im
„Schützenhof " in Bad Zwischenahn einen
Grundlehrgang im Autogen -Schweißen für die
Schmiedelehrlinge des vierten Lehrjahres mit
Unterstützung der Schmiedeinnung und der
Berufsschule Zustandezubringen . Auf Ver¬
anlassung der Deutschen Arbeitsfront stellte die
Berufsschule Oldenburg ihre Wander - Schweitz-
einrichtung des Verbandes für Autogen - Metall-
bearbeitung (VAM ) nebst Kursstätte und
Schweitzmeister zur Verfügung . In der Zeit
vom 5 . bis 10. Dezember wurde nun hier in
Bad Zwischenahn unter fachmännischer Leitung
des Schweihmeisters Adams gearbeitet , und
als der Kameradschaftsabend heranrückte,konnte
festgestellt werden , daß alle Lehrlinge die Prü¬
fung bestanden hatten und ihnen somit die Be¬
scheinigung der Deutschen Arbeitsfront und
gleichzeitig des Verbandes für Autogen -Metall-
bearbeitung überreicht werden konnte. Baurat
Wi ecking als Leiter der Kursstätte Olden¬
burg zeigte einen Film „Autogen - Schweitzen
und -Schneiden " und brachte darüber hinaus
noch Ausführungen über die neuesten Ver¬
fahren in der Schweißtechnik.

Der Kreis Ammerland der NS -Frauenschaft
hatte die Frauenschafts -, Zellen - und Block¬
leiterinnen aus dem Ammerland hier am
Sonntagnachmittag in dem Saal des „Ammer-
ländtschen Hofes " zu einer Feierstunde
bereinigt . Die Amtswalterinnen hatten sich
aus allen Ortsgruppen zahlreich dazu einge¬
funden . Der Raum strahlte eine festliche Stim¬
mung aus , und die Darbietungen waren ganz
danach angetan , diesen Eindruck noch zu er¬
höhen und zu vertiefen . Nach der Begrüßung
durch die Kreisfrauenschaftsleiterin , Frau
Kriege, Apen , spielte Pg . Boyn has Largo
von Händel . Dann vechselten Lieder und Vor¬
träge , die die Mädels von der Gaufrauenschyle
boten , mit gemeinsamen Liedern ab ; daß auf
unserer Frauenschule die deutsche Hausmusik
übrigens besonders gepflegt wird , bewiesen die
Mädels mit einem Flötenspiel . Fein und sinnig
klangen ihre Lieder . Ein Gedichtsvortrag
„ Sonnenwende " lenkte die Gedanken auf die
nahe Weihnachtszeit , und Kreishauptstellenleiter
Pg . Pop len nahm das Wort , um über die
Auslegung der vorweihnachtlichen Zeit zu
sprechen. Als Frau Kriege schließlich das
Schlußwort sprach, standen alle Frauen noch
im Bann dieser Stunde , die die Herzen froh
und festlich gestimmt hatte.

Torsholt.
Das 54. Stiftungsfest des Torsholter MGV

„Harmonie " verlief , wie das in Torsholt im¬
mer vorbildlich ist — ganz im Rahmen eines
großen Dorfgemeinschaftsfestes , das jung und
alt in froher Gemeinschaft vereinte . Zur Freude
der Sänger waren die Männergesangvereine
„Concordia " Westerstede und . „Teutonia " Bad
Zwischenahn der Einladung gefolgt , und' so
herrschte denn an diesem Abend eine glänzende
Sängerstimmung . Mit fast 50 Sangesbrüdern
bildete der Torsholter MGV einen imposanten
Chor und die Darbietungen , wie u . a . das
„Lied der Bauern " von Hertzberg, „Deutschland,
heiliges Wort " und das „ Weihelied " von
Striegler wurden mit ausgezeichneter Wirkung
wiedergegeben . Unbedingt Erwähnung verdie¬
nen auch die stimmungsvollen Volkslieder
„Lustig , lustig lieben Brüder " und „Es , Es , Es
und Es . " Selbstverständlich ließen auch die
Westersteder und Zwischenahner Sangesbrüder
ihre Weisen erschallen. So kam das herrliche
deutsche Lied an diesem Abend reich zu Ehren.
Zwischen Liedervorträgen brachte eine aus¬
gezeichnete Kapelle Perlen aus dem Schatz der
deutschen Musik zum Vortrag . Zum Schluß gab
es auch noch etwas zum Lachen. Glänzende
Typen unseres Dorfes führten den Einakter
von Friedrich Lange „ Montagmorgen " ans , und
zwar so hervorragend , daß kein Auge trocken
blieb . In fröhlicher Stimmung blieb man noch
lange beisammen.

Barßel.
Einweihung des Hitler -Jugend -Heimes in

Wittensand . Die feierliche Einweihung des er-

Osternvurg.
Zum Friedhofswärter der Kirchengemeinde

wurde der Gärtner Alfred Jlgner von der
Harmoniestratze gewählt , nachdem der bisherige
und langjährige Friedhofswärter Karl W a n li¬
sch er wegen vorgerückten Alters seinen Dienst
gekündigt hatte , den er mehr als 25 Jahre,
einer Tradition der Familie Wandscher getreu,
mit großer Zuverlässigkeit versehen hat.

Rastede.
Die Oldenburgische Kammermusikvereinigung

bereitete am Sonntagabend den Rasteder
Musikfreunden ein Gastspiel , was allen , die es
gehört haben , zu einem tiefen Erlebnis wurde.
Die Aussührenden waren Volkmar Flecken,
1. Violine , Walter Selke, 2 . Violine . Walter
Lämmerhirt, Viola , Hans Kufferath,
Violoncello , Willi Heine mann, Klarinette.
Die Künstler spielten ein Quartett in H.-V 111
von W . A . Mozart , einen Quartettsatz in
v-moll . von Fr Schubert und ein Quintett in
v-moll . Alle Darbietungen hinterlietzen einen
ttesen Eindruck . Zum ersten Male , brachte die
NSG „Kraft durch Freude " hier einen Abend
mit klassischer Musik. Der Brüggemannsche
Saal war für die Feier sehr schön aus¬
geschmückt.

Jungvolk und Jungmädel kamen am Sonn¬
tagmorgen zur ersten Jugendfilmstunde rm
»Anton Günther " zusammen . Insgesamt nah¬
men etwa 400 Jugendliche an der Veranstal¬
tung teil.

Lehmden.
Zu einem vollen Erfolg gestaltete sich der 2.

Anrechts- Kd-F-Abend , zu dem die Niederdeut¬
sche Bühne Oldenburg verpflichtet war . Heine-
Manns Saal reichte nicht aus , um die große
Zahl der Besucher dieser Veranstaltung aufzu-
uehmen. Ortsgruppenleiter Georg Müller
" öffnete den Abend . Er dankte den Spielern,
daß sie es bei ihrer starken Beanspruchung er¬

Ladensrdlutz am Seiligadend
Ofsene Verkaufsstellen dürfen am 24. Dezem¬

ber nur bis 17 Uhr , Verkaufsstellen , die aus¬

schließlich oder überwiegend Lebensmittel , Ge-

nutzmittel oder Blumen verkaufen , bis 18 Uhr
für den geschäftlichen Verkehr geöffnet sein.
Die beim Ladenschluß schon anwesenden Kun¬
den dürfen noch bedient werden . Die Verkaufs¬
stellen der Konsum - und Wirtschaftsvereine
werden als Verkaufsstellen angesehen , die über¬

wiegend Lebens - und Genutzmittel verkaufen;
sie dürfen daher bis 18 Uhr geöffnet sein,
Warenhäuser müssen um 17 Uhr schließen, auch
wenn sich in ihnen Lebensmittelabteilungen be¬

finden . Wegen der Dauer der Arbeitspausen
sür die Gefolgschaft wird aus s 21 der Arbeits¬

zeitordnung vom 26. Juli 1934 verwiesen . Gast-
und Schankwirtschaften müssen den Verkauf
von Tabak , Spirituosen und sonstigen geistigen
Getränken über die Straße um 18 Uhr ein¬

stellen.

OldenbuegMes Staatslüeatev
Heute abend:

„Thomas Paine "
,

Schauspiel von Hanns Johst
Inszenierung : G . R . Sellner

Morgen , 15 .30 Uhr : ^ ^
„Die wunderbare Reise mit dem
Zauberboot"
Weihnachtsmärchen von Ivo Braak

Morgen abend:
„ Meine Schwester und ich ",
Operette von Ralph Benatzky
Musikalische Leitung : Lothar Remmele
Inszenierung : G . R . Seltner

Schauspiel -Uraufführung
im Staatstheater

Am Freitag , dem 16 . Dezember , gelangt das
Schauspiel „Schlagzeile " von Erich
Ebermayer in unserem Staatstheater zur
alleinigen Uraufführung . Dieses Schauspiel,
das nach einer Idee von Georg Fraser ge¬
staltet wurde , stellt ein hochaktuelles Thema in
den Mittelpunkt dramatischer Auseinander¬
setzungen . Schon das Milieu dieses Stückes
weiß besonders zu fesseln : Es ist die libera-
listische Presse , deren Arbeit , deren Auswirkun¬
gen , deren Geschäftsintrigen und idealistischen
Aufgaben in dieser Handlung nachgezeichnet
werden . „Schlagzeile "

, das ist das Kennwort
für die Macht der Presse , mit dem sie über
Schicksale entscheiden kann, zumal wenn eine
politische Skandalaffäre zum Anlaß wird , wie
hier in Ebermayers Schauspiel , das im zeit¬
genössischen Paris spielt . Spannungsgeladen-
heit , bewegte Szenen , aktuelle Fragen und
modernes Tempo — das sind Vorzüge des
Stückes , das der Autor Erich Ebermayer , ein
ebenso bekannter Bühnen - wie Filmschrist¬
steller , selbst einstudiert . Maria Ander¬
gast, die namhafte Berliner Filmschauspielerin,
wird als Gast die weibliche Hauptrolle verkör¬
pern . Von der weiteren Besetzung unseres
Schauspiel -Ensembles nennen wir schon jetzt
Generalintendant Hans Schlenck, der die
Rolle eines französischen Generals verkörpern
wird.

Wichtige Mitteilung
Am Donnerstag , dem 15. Dezember , muß die

Aufführung der beiden Richard -Strauß -Opern
„Daphne " und „Friedenstag " ausfallen und
auf einen späteren Zeitpunkt verlegt werden.
Damit fällt auch die Anrechtsvorstellung für
den Donnerstag aus.

sten Hitlerjugendheimes der Gemeinde Barßel,
das in Wittensand errichtet wurde , fand in

. Anwesenheit vieler Persönlichkeiten aus Partei
und Staat statt. Nachdem die HI ein Lied ge¬
sungen hatte , ergriff Bürgermeister Helmers
das Wort zu einer Begrüßungsansprache . Er
sprach den am Bau beschäftigten Handwerkern
seinen Dank aus und übergab nach einem
von der HI vorgetragenen Liede mit folgenden
Worten dem Oberbannführer Frerichs die
Schlüssel zu dem Heimbau : „Ich übergebe hier¬
mit die Schlüssel zu dem Heim und erwarte,
daß dieses Heim dazu dienen möge , Kämpfer
für das große deutsche Reich und für alles
Gute und Edle zu erziehen . Mögen diese
Kämpfer nie erschlaffen im Kampf für die
große und gerechte Sache des Nationalsozialis¬
mus ." Nach einer kleinen Feierstunde über das
Wollen der heutigen Jugend und ihre Liebe
und Einsatzbereitschaft zum Volke sprach Ober-
Bannführer Frerichs. Die Schlußansprache
hielt der Kreisleiter Meyer, in der er einen
flammenden Appell an die versammelte Ju¬
gend richtete, sich ihren Vätern , die im großen
Kriege Deutschland mit ihrem Leben verteidig¬
ten und der Kämpfer der nationalsozialistischen
Revolution , würdig zu erweisen und immer
für Deutschland einzustehen . Bei allen Hand¬
lungen müßten die nationalsozialistischen
Grundsätze Richtschnur sein . Die Jugend mutz
Kameradschaft üben , damit aus ihr die Natio¬
nalisten und die Garanten für ein ewiges
Deutschland werden . Mit einem Sieg - Heil auf
unseren Führer schloß die Feier.

Elsfleth.
Der Turnervund hatte eine weihnachtliche

Feierstunde angesetzt. In längeren Ausführun¬
gen wurde vom Vereinsführer zunächst der
Sinn der deutschen Weihnacht herausgestellt.
Entsprechende Weihnachtslieder umrahmten
diese Feierstunde . Nach dieser Besinnungsstunde
begann der Sturm auf die Kuchen und Nüsse.
Durch den Kameraden H . Schwarting wur¬
den noch plattdeutsche Geschichten vorgelesen.
Lachende und dankbare Zuhörer sind dann eine
Selbstverständlichkeit.

Brake.
Unfug mit Feuerwerkskörpern . Erst vor we¬

nigen Tagen wurde eine Frau auf der Straße
durch das Abbrennen von Feuerwerkskörpern
durch Kinder ohnmächtig und mutzte ärztliche
Hilfe in Anspruch nehmen . Der Unfug wieder¬
holte sich am Freitag in der Langen Straße . Es
ist anscheinend nicht allgemein bekannt, daß das
Abbrennen von Feuerwerkskörpern auf der
Straße verboten ist.

Ovelgönne.
Schaffung eines Reitplatzes . Dem NS -Rei-

terkorps Ovelgönne fehlt jetzt, da die Reithalle
mit Getreide belegt ist, der Uebungsplatz . In
der letzten Versammlung im Hotel „ König von
Griechenland " wurde nun beschlossen, sich auf
der Weide des Landesreiterführers Hugo Wolt-
mann einen Reitplatz zu schaffen.

Varelerhasen.
Wieder nahezu eine halbe Million Klinker

verladen . Die günstige Witterung hat auch dem
Schiffsverkehr noch nicht den Winterschlaf ge¬
bracht. Im Monat November kamen noch zwölf
Schisse im Varelerhafen an . 11 Schisse unter
deutscher, ein Schiff unter holländischer Flagge.
Davon brachten 5 Schiffe 320 000 To . Muscheln,
ein Schiff 280 To . Holz , sechs Schiffe Ballast,
zwölf Schiffe fuhren auch wieder mit Fracht
aus dem Hafen . Darunter allein neun Schiffe
mit etwa einer halben Million Klinker nach der
Ostsee und den Nordseeinseln ; ein Beweis , daß
auch die Bautätigkeit trotz der vorgeschrittenen
Zeit noch überall rege ist . Ein Schiff mit 200
To . Pappe von der hiesigen „Strohgold " fuhr
nach London ; ein Schiss mit Zementrohre nach
der Insel Wangerooge.

Langendamm.
Mit dem Kraftwagen abgerutscht. Bei der

Kurve an der sogenannten Galgenkuhle geriet
ein Personenkraftwagen durch das nasse Pflaster
ins Rutschen , prallte gegen einen als Abgren¬
zung des Fußpfades dienenden Pfahl und
wurde dabei so schwer beschädigt , daß sich eine
Abschleppung erforderlich machte. Personen¬
schaden ist nicht entstanden.

Bargstede.
Mit dem Lastwagen in den Graben . Ein

Lastwagenfahrer eines Vareler Spediteurs
mutzte aus der Straße nach Wilhelmshaven,
kurz hinter der Abzweigung nach Bockhorn,
plötzlich ausweichen , weil eine Frau arglos,
ohne auf den herannahenden Lastwagen zu
achten, auf die Fahrbahn trat . Der Lastwagen¬
fahrer konnte seinen Wagen nicht halten , der
dabei in den seitlichen Graben geriet . Es blieb
zum Glück bei Materialschaden.

Jever.
Verleihung des Goldenen Treudienstehren¬

zeichens . Anläßlich einer Zusammenkunft der
Erzieher und Erzieherinnen des Kreisabschnitts
Oestringen , zu der auch der Kreisamtsleiter des
NSLB , Rektor Trappen, Zetel , erschienen
war , wurde dem Hauptlehrer der Schule in
Cleverns , Pg . Fokuhl, durch den Bürger¬
meister der Gemeinde Oestringen in feierlicher
Weise das ihm verliehene Treudienstehren¬
zeichen für eine 40jährige Dienstzeit verliehen.

Bookholzberg.
Unser Dorf , Grüppenbühren II , weit und

breit jetzt als Bookholzberg bekannt, erfreut sich
in diesem Jahre 25 Jahre des elektrischen
Lichtes . 24 Jahre wurde vom Hartsteinwerk
Strom geliefert, - seit einem halben Jahre wird
er vom Landes - Elektrizitäts -Verband bezogen.
Ursprünglich war nur . Grüppenbühren an das
Stromnetz angeschlossen, aber in der Kriegs¬
und vor allem in der Nachkriegszeit schlossen
sich auch die Nachbardörfer an.

Bremen.
Ernennung . Der Regierende Bürgermeister

SA -Gruppenführer Böhmcker hat den Berliner
Vertreter der Industrie - und Handelskammer
Bremen , Or. Freiherrn von Hodenberg , zum
Bremischen Staatsrat ernannt.
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Schöner Erfolg
-er Edewechler Rasse-Geflügelschau

Gutes Material — reger Besuch

Edewecht , 12. Dezember.
Die diesjährige Rassegeflügelschau , die am

Sonnabend und Sonntag von den Geflügel¬
zuchtvereinen Bad Zwtschenahn und Edewecht
in Buhrs Gasthos in Edewecht durchgeführt
wurde, gestaltete sich in jeder Beziehung zu
einem schönen Erfolg. Der Besuch war an bei¬
den Tagen verhältnismäßig gut ; er erreichte
am Sonntagnachmittag seinen Höhepunkt. Am
Sonnabendmorgen besuchten mehrere Schulen
der Gemeindedie Schau geschlossen. Das Inter¬
esse , das eine große Zahl der Kinder an den
Tag legte , ist bewundernswert . Mit fachmänni¬
schem Auge wurden die Tiere an Hand des
Kataloges gemustert und kritisiert. Am Sonn¬
tagnachmittag kehrten auch zahlreiche auswär¬
tige Züchter ein , die der Schau, die nicht nur
zahlenmäßig, sondern auch in qualitativer Hin¬
sicht ausgezeichnetwar , ihre Anerkennung zoll¬
ten, ein erfreuliches Zeichen dafür, daß es mit
der Geflügelzucht auf dem Ammerlande wieder
vorangeht. Neben dem Ausstellungsgeflügel
fanden auch die zahlreichen Ehrenpreise, die von
den Behörden, Verbänden, Genossenschaften
und Freunden der Geflügelzüchterin dankens¬
werter Weise bereitgestelltwaren, starke Beach¬
tung. Am Sonnabendabend , fand in Buhrs
Gasthof der traditionelle Kameradschaftsabend
der Züchter mit ihren Angehörigen statt. Beide
Vereine waren zahlreich vertreten. In launigen
und humordurchwürztenAnsprachen wurden die
Erfolge der Schau ins rechte Licht gerückt . Der
urgemütlich verlaufene Abend trug wesentlich
dazu bei , das enge Band der Freundschaft
zwischen den Mitgliedern beider Vereine noch
enger als bisher zu verbinden. Mit dem Erfolg
der diesjährigen Schau dürfen die Veranstalter
in jeder Weise zufrieden sein . Dabei darf fest-
gestellt werden, daß die Edewechter , die ja dies¬
mal die verantwortlichen Träger und Gestalter
der Schau waren, diese in vorbildlicher und
mustergültiger Weise durchgeführt haben, ein
schönes Ergebnis der zwar mühsamen, aber
dennnoch ersprießlichen und erfolgreichen Auf¬
bauarbeit, die sie im Verlauf der jetzt zehn
Jahre währenden Vereinsarbeit geleistet haben.
Nachstehend das Prämiierungsergebnis:
(Zeichenerklärung : Rsgr -E — Reichs fach-
gruppen -Ehrenpreis , Lfgr -E — Landesfachgruppen-
Ehrenpreis , Lfgr -Z — Landesfachgrnppen -Ehren-
zuschlagspreis , E — Ehrenpreis , Z — Zuschlags¬
preis , V — Vorzüglich , sg — sehr gut , g — gut,

b ^ befriedigend ) :

Orpington , gelb : Hinrich Bischofs , Osterscheps , 1 sg
Z , 1 g.

Plymouth -Rocks , gelb : Tydmers , Edewecht , 1 b.

Wyandotten , weiß : Fr . Logemann , Bad Zwischenahn,
1 sg Rfgr -E , 1 sg E , 3 sg Z , 3 sg . 3 g ; Tydmers,
Edewecht , 1 sg, 2 g.

Wyandotten , blau : H. Abrahams , Bad Zwischen¬
ahn , 1 fgE , 2 sgZ , 2sg , 2g.

Wyandotten , schwarz : Gerhard Dierks , Ekenermoor,
2 sgE , 2 sgZ , 4 sg . 2 g ; Fr . Logemann , Bad
Zwischenahn , lg.

Rhodeländer : Heinrich Köhler , Bad Zwischenahn,
1 sgE , 2 sgZ , 1 sg , 2 g, 1b ; Martin Schröder,
Westerscheps , lg.

Welsumer , revhuhnfarvig : Reinhold Wruck, Edewecht
1 sg.

Mtnorka , schwarz : Bernhard Drieling , Kayhausen,
3sgE , 4 sg , 3 g.

Deutsche Sperber : Franz Geldes , Querenstede,
1 sg , 1 g-

Italiener , revhuhnsarvig : Gustav Krüger , Ohrwege,

1 sg Lfgr -E , 2 sgE , 2 sgZ, , 4 sg , 5g , 1 b;
G . Meinen , Westerscheps , 1 sgZ , 1 sg , 1 g.

Italiener , schwarz : Johann Oelijen , Westerscheps,
1 sg Lsgr -Z , 1 sgZ , 3 sg , 4 g : H. Abrahams , Bad
Zwischenahn , 1 sgE , 1 sgZ , 1 sg , 1 g.

Italiener , gelb : F . zur Horst , Ekern , 2 sgE , 1 sgZ,
2 g, 1 b.

Italiener , weiß : Fritz Blendermann , Husbäke,
1 sgZ , 3 g.

Rheinländer , schwarz : Arnold Oltmer , Bad Zwischen-
ahn , IsgE , IsgZ , 1 sg , 3 g ; Emil Müller , Ede¬
wecht , 2 sgZ , l sg , 5 g ; G . Timmen , Süddorf,
1 sgE , 1 sg.

Leghorn , weiß : Gerhard Dierks , Ekenermoor , 3 sgE,
1 sgZ , 3 sg , 3 g ; Johann Wordtmann , Husbäke,
1 g ; Gerhard , Bischof ., Husbäke , 2 sgZ , 2 g;
Anna Brumundt , Osterscheps , 2 sg , 1 g, 1 b;
Heinrich Kreyenschmtdt , Westerscheps , 2 g.

Silber -Brakel : Dtedrich Jasper , Specken , 2 sgE,
1 sgZ , 2 sg , 1 g ; Johann Schröder , Osterscheps,
4 g.

Abteilung Zwerge:
Deutsche Zwerge , rebhf . : Frau Meier , Husbäke , 1 b.
Deutsche Zwerge , goldhalsig : Tydmers , Edewecht,

1 sgZ , 1 g-
Schwarze Langschan : Frau Toni Oltmanns , Ede¬

wecht , 1 sg , 1 g.
Barneveldrr Zwerge : Gustav Krüger , Ohrwege,

1 sgE , 1 sg.
Antwerpener Bartzwerge : H. Mahn , Bad Zwifchen-

ahn , 1 sgE , 1 sg , 3 g ; Gerh . Neumann , Osterscheps,
1 sgZ, 1 sg, 1 g.

Abteilung Enten:
Peking , weiß : Heinrich Köhler , Bad Zwtschenahn,

1 sgE . 1 sgZ , 4 sg , 1 g.
Cayuga -Enten , schwarz : Hinrich Bischofs , Oster¬

scheps , 1 g.
Orpington : Hans Abrahams , Bad Zwischenahn,

1 sgE , 1 g.
Khaki -Campbell : Joh . Jasper , Osterscheps , 1 sg , 1 g.
Campbell , weiß : Joh . Jasper , Osterscheps , 1 sg, 1 g.

Abteilung Tauben:
Martin Schröder , Westerscheps , 1 sgE , 1 sg , 2 g.

GeotzdeuWland -
eine Willens- und SAitllalSgeineinfchaitt

Siebzehn Großveranstaltungen in Oldenburg - Stadt am Dienstag

Für Dienstag hat die NSDAP , Kreis Olden¬
burg -Stadt , 17 Großveranstaltungen festgesetzt,
in denen übereinstimmend von den Rednern
das Thema des Jahres 1938 : „Großdeutsch¬

land — eine unzerstörbare Willens - und Schick¬
salsgemeinschaft "

, noch einmal zusammenfassend
den Volksgenoffen der Gauhauptstadt in seiner
vollen Bedeutung vorgetragen wird.

Ortsgruppe?

Bloherfelde:
Bürgerfelde:
Damm und Dobben:
Donnerschwee:
Drielake:
Ehner » und
Bürgerefch:
Eversten:
Garlento r:
Haarentor:
Kreyenbrück:
Mitte und
Röwekamp:
Nadorst:
Ofenerdiel:
Ohmstede - Etzhorn:
Osternburg und
Wunderburg:
Tweelbäke:

Lokal:

Drögen Hasen
Fischers Parkhaus
Casino
Grüner Hof
Frohmüller

Redner:

NeichsstoßtrupprednerPg . Behlen, Oldenburg
Pg . Friedrich Witte, Borgstede i . O.
Sturmbannführer Pg . Bast , Oldenburg
ReichsstoßtrupprednerPg . Koch , Hamburg
Kretsleiter Pg . Engelbart, Oldenburg

Lindenhof
alrie

Gauamtsleiter Pg . K o st , MdR, Münster/Westf.
Schmalried' Pg . Carstens, Hamburg
Holze Kreisleiter Pg . Sturm, Delmenhorst
Krückeberg Rektor Pg . Heinemann, Oldenburg
BümmerstederCourier Retchsstohtruppredner Pg . Franke, Ober¬

neuland, Bez . Bremen
Astoria Gauschulungsleiter Buscher, Oldenburg
Nadorster Hof Pg . Schnittker, Rüstringen
Schiefen Stiefel Pg . Wehmeyer, Osnabrück
Müggenkrug Pg . Meyer, Cloppenburg

Harmonie ReichsstotztrupprednerPg . Haschenbur g e r
Schützenhof Ratsherr Pg . von Ot hegraven, Münster/W.

Schiedgruppe der Kciegerlameradschast
ehem. is . Dragoner. Sldendnrg

Wie alljährlich , wurde auch in diesem Jahre am
2V. November ein Preisschieben aus den Schießständen
bet Reckemeyer in Donnerschwee abgehalten . Ge¬
schossen wurde von jedem Kameraden fünf Schutz
liegend freihändig ohne anzuzeigen . Die Leitung des
Schießens lag in den bewährten Händen des Schieß-
warls Kröpltn. Mit dem Abfchlutzschteßen war,
wie immer , eine Familienfeier verbunden . Am Sonn¬

tag fand diese Feier beim Wirt Meißner in der

„ Bavaria " statt . Die Begrüßungsworte hielt Kamerad
Kröpltn. Die Worte des Dankes an die Schietz-
kameraden waren gewiß allen aus dem Herzen ge¬
sprochen und fand herzlichen Beifall . Sodann fand
die Preisverteilung statt . Die Schützen , die einen
schönen Preis erhielten , sind : 1. Brüning mit
52 Ringen ; 2. Kröpltn mit 51 ; 3 . Hagendorf mit 50;

4. Linkogel mit 40 ; 5. Psützenreuter mit 35 ; g
Yards mit 35 ; 7 . Schröder mit 33 ; 8 . Brand mii
9. Mackowiak mit 27 ; 10 . Rathmann mit 22 ; ll . Schul-
mit 21 ; 12 . Wiegmann mit 18 Ringen . Weitere Schieb
kameraden erhielten einen Trostpreis . Kamerad Macko!
wiak erhielt bei bestem Schuß die Ehrenschetbe Die
Schützengruppe besteht für das Jahr 1938 mit 2g Ka¬
meraden , vier bronzene , sieben silberne und eine gol-
dene Ehrennadel sind der Erfolg und Beweis , daß der
Kavallerist zu schießen versteht . Und dann kamen die
Stunden der Gemütlichkeit . Eine Ueberrafchung gab
es nach der anderen . Vor allem die heiteren Er¬
zählungen mit humorgewürzten Proben aus platt¬
deutschen Werken , die Kamerad Schulz meisterhaft
darbst , fanden starken Beifall . Dann ließen sich die
Erschienenen den ausgezeichneten Kaffee und Kuchen
gut schmecken, und die vorzügliche Unterhaltungsmusik
der Hauskapelle fand ebenfalls dankbare Hörer . Jung
und alt hat sich mit viel Freude und Frohsinn der
Feststimmung hingegeben . So gingen die Stunden im
Fluge dahin , und ehe man mit all den lieben Kame¬
raden und Kameradinnen in kameradschaftlicher Ver¬
bundenheit ein Prosit gewechselt hatte , da rief schon
die Stunde des Aufbruchs , und man nahm herzlichen
Abschied von fröhlichen Menschen , mit einer schönen,
befriedigenden Erinnerung in allen Herzen Hintes
lassend.

Familien -Nachrichten
anderen Blättern entnommen:

Geboren:
Apotheker B . Wermter und Frau Lent geb . Hamel-

mann , Löningen , ein Sohn
Verlobte:
Christine Damm mit Johann Janssen , Wahlstätte

b. Westeraccum/Deich - und Sielrott
Hanne Behrends mit Dirk Damm,

Thunum/Wahlstätte
Greta Bülthuts mit Htnderk Dirksen,

Knock/Hamswehrum
Johanne Schmidt mit Karl Bucht «, Emden/München
Hanna Schütte mit Carl Block , Heidkrug
Elisabeth Logemann mit Pastor Gerhard Aden,

Ganderkesee/Delmenhoerst
Herta Sanitz mit Ingenieur Dietrich Wiegmann,

Berlin/Elsfleth
Klara Schnitter mit Wilhelm Bruns Hemmels¬

berg/Augustfehn II
Helene Rotzkamp mit Georg Otten , Oberlethe/Eversten
Martha Bohlken mit Heinrich Hillmer,

Blöh/Petersfehn
Herta Kicker mit Gustav Retnken , Varel
Herta Rademacher mit Joachim Stöver,

Reitland/Bottrup
Emmh Albrecht mit Josef Kolkmann , Stenum/Brake
Vermählte:
Erich Lier und Frau Erna geb . Schumacher,

Oberemmel/Dtnklage
Johann Fricke und Frau Erna geb . Schumacher,

Brake/Bremen
K. Lange und Frau Josephs geb . Scharf , Delmenhorst
Pastor Johannes Riese und Frau Elisabeth

geb . Ubbelohde , Elisabethfehn
Rudi Watzmann und Frau Magdalene geb . Timpe,

Jethausen
Gestorben:
Bernhardine Raters , Löningen , 38 Jahre
Bernhard Schmedes , Pächter , Ambergen , 82 Jahre
Heinrich Thomann , Landwirt , Glatzdors Sei Bösel,

66 Jahre
Witwe Heinrich Kenkel , Maria geb . Heitmann,

Kettenkamp , bei Nortrup , 65 Jahre
Edda Stromeyer , Bremen , 13 Jahre
Johann Homfeld , Rethorn , 60 Jahre
Gerd Poppen Schmidt , Kaufmann , Juist . 73 Jahre
Karl Hespe , Berne , 72 Jahre
Johann Rohde , Cloppenburg
Dieter -Jürgen Wittenberg , Oldenburg , fast 5 Monate
Gretha Meyer geb . Schnebbe , Oberhammelwarden
Heinrich Schweers , Gastwirt , Zwischenahn , 56 Jahre
Antje Bartels verwitwete Willen geb . Frerichs,

Bredehorn , 55 Jahre
Franz Hagemann , Oldenburg , 59 Jahre
Johann Hots , Heüermann , Aschhausen , 71 Jahre

Bleisoldaten
Lüttje Geschieht ut de Vöörwiehnachtstiet van Wilhelm Stölting

Dat weer in de irste Tiet van den groten
Krieg , as mieü Broer un ick noch Schooljungs
weern Vadder weer nich mit buten, Wiel se em
in de Werft bruken dään , us U-Boote wulln
pattuh Torpedos hebbn. Wi Jungs aber weern
al siet den irsten August nicks as Soldaten,
speelten buten mit de annern Jungs Krieg , un
binnen, inne Stuuv , harrn wi ok to mcks
anners Spootz . Un doordöör keem us Vadder
denn jo wull doorup. AVer töös . allns de
Reeg na.

'
Dat weer doorbi nu Dezember wurrn , inne

Stuuv hung al de grüne Kranz, un Lichter
geev dat anno veerteihn ok noch. Twee van de
veer harrn al swatte Dochten un weern Wat
körter wurrn . Door keem Vadder mool van de
Arbeit un harr Paketen unnern Arm, de wi
Jungs mit Gewalt nich anfaten drösfden. He
packte eer furts in stenen Schrievdisch un wi
sturmen doorföör un simmuleerten. „ Weih¬
nachtsgeschenke !" sä Jan . „Wat denn anners ? "
Ick dachte mi jo ok nicks anners , aver ut schier
Schandudel sä ick vtn „nee , dat kunn ok Wat
anners Wesen, Wat mit Vadders Arbeit to
doon harr ." Un as rechte Kieler Jungs makten
wi dann ne Wedde . Dat gung, glööv ick, um
fies Penn.

Anners kernen wi Klock halv acht in uns
Schlaapkamer, aber an düssen Dag gung dat
ganz verdwars to bi us . Bi 't Avendbroot sä
Vadder: „Jungs , ji kunnen vanavend noch
mool na Oma röver kieken un ehr seggen , dat
wi an'n Heiligabend up ehr reken dään ! " Jan
wull nich : „ Minsch , dat köönt wi. Oma jümmer
noch vertelln." Vadder dä grootorig: „Na, wenn
ji nich wüllt, marsch inne Feddern!" Un he
grins so sinnig . Ick stött Jan an : „Kloor gaht
Wi na Oma, könnt im Vörbiegahn de Wieh-
nachtsutstellungen bekieken ! " Vadder meende:
„Dat wull ick jo ok vörslahn, anners kaamt wi
avends doch nich doorto. AVer Klock halv teihn
sünd ji wedder int Huus ." Jan kunn sick gorni
säten , he schüttkoppte noch, as wi uppe Straat
weern So war weern wi nich gewöhnt, mit
Vadders Verlööf avends noch uppen Pad!
AVer ick sä em : „ Du, de Ölen hebbt Wat vöör,

Wat wi nich marken schöllt ! Vanwegen Wieh-
nachten ! " Und Jan bleev mit'n Mool stahn un
sä : „ Minsch , du, de Paketen!"

Wi gungen rein innen Draff de lange
Straat längs un harrn kien Oog un Ohr sör
al de Utstellungen. Wie weern aut Oeverleggn.
Un bi Oma int Huus meen Jan so sinnig:
„ Du, wenn wi nu ganz gau wedder na Huus
gaht —" Oma wull us gornie recht wedder
weg laten, weer jo wull mit in dat Komplott.
AVer wi sään ehr denn, dat wi jo noch al de
Finsters bekieken mutzden , Vadder harr us dat
verlööst. Wie kreegen jeder noch en brunen
Koken un lepen de Trepp daal, as wenn wi
Bang harrn , dat se us noch wedder trüggropen
kunn. AVer Oma dach sick nicks Böses, für ehr
weern wi jümmer noch de lüttjen Krüper, de
goor nicks Böses in 'n Sinn hebben kunnen.

Un wi denn jo mit Vulldamp döör den
Langen Segen un de annern Giraten, un mit'n
Mool stunnen wi vöör use Döör. Door mußden
wi irst mool nadinken, Wat wi denn nu wulln.
Jan weer rein Wat kritisch : „Du, villicht stoppt
se us furts int Bett un wi warrd gornicks
gewohr un de feine Avend is föör de Katt."
Ick meende denn, dat keem allns up us Polle-
tik an, wi mußden ehr überraschen , wenn se
würklich Wat vöörharrn . Jo , dat harrn se,
kunn man vöör de Döör hören. Inne Köök
weern se inne Gang, door smoorde Wat , aver
na Eten rook dat nich . Un denn weer dat, as
wenn door mit Isen rumhaut wurr , un nu
Hörden wi Vadder: „Kiek mool, Wat sünd de
fein wurrn !"

Bums , door hung ick ok al anne Bimmel,
nich dreemool, as anners asmaakt weer, ne,
blots eenmool , aver dat ok luut genog . Door
keem Mudder ok al an , wi Hörden , dat se sä:
„ Nanu, krigg 't wi noch Besöök ? " Un se maakte
de Döör sperrangelwiet up, un de Kökendöör
weer ok wiet up, un ehrder se an Wat dinken
kunn , stunnen wi al binnen. Vadder leet vöör
Oeverraschung dat Jsendingsen anne Grund
pultern , Wat he just inne Hannen harr . Un
door gung dat utenanner un door blitzte un
blenkerte Wat in — Jan schree al los : „Blei¬

soldaten, Vadder, maakst du —" . AVer nu kreeg
he just so dat Gräsen, as ick dat al harr . He
beet siene Woer as un kreeg enen roden Kopp.
Mudder stunn achter us un wi markten, dat se
mit de Ogen na Vadder telefonneern dä. De
harr irst goornicks seggt , denn fung he an to
lachen : „Dat hebbt ji jo sein maakt, ji Takel-
tüügs ! AVer ji hebbt jo anschmeert , wenn ji
meenen doot, dat dat Wat für jo is !" He langte
sick stenen Kroom wedder her: „Van mients-
wegen köönt ji hölpen, köönt ok mool Wat sör
armer Lü doon! "

„ För armer Lü? " froog ick.
Un he sä : „Jo . Door sünd noog Kinner, de ehr
Oellern ehr vanjohr kien Speeltüüg köpen
köönt , nu hebb ick mi dat Geschirr lehnt un
will ok en poor Jungs Wat kloor malen. Ji
schulln dat nich weten, Wiel ji anners doch
Pratzen doot, dat ji ok Wat dorvan hebben
wüllt.,, „Nä, Vadder" , sään wi denn, „wenn
wi hölpen dröfst, denn wüllt wi ganz tofreen
Wesen."

Upn Heerd stunn ne grote Pann , door
smorrte dat Blei in. Un de Formen mußten
anrökert warrn un denn keem door mit'n Löpel
Wat van dat heete Blei in. Wi kreegen denn de
Formen un kunnen ehr untenanner maken un
dat, Wat über weer, van de Soldaten afbreken.
Weern de sein! Footfantrie weer dat un Ma-
riners , ok Offeziere dorbi. Un de wekken Sol¬
daten maakten jümmerto Knieböög , de weern
ant Scheelen . Un wi weern denn jo glücklich
ant Bleisoldatengeten. Mudder grien Vadder
to , de dä, as wenn he nicks dorvan sehn dä.
Un denn verteilte he us van anner Jungs . He
harr door jo wull twee Pattien van, de ganz
un goor verschieden weern. De Wellen weern
ganz orig, dään ganz un goor kien Undöög un
de schulln denn jo wull de Hälfte van de Sol¬
daten hebben. Un de tweete Pattie van de
Jungs , dat weern ok twee, just as wi, aver tia
us Dünken veel unoriger . Vadder verteil door-
van so allerhand, Wat wi säker as „anzüglich"
upfaat harrn , wenn dat nich um anner Lü
Kinner gung. Neeschierig weern de Beiden ok
un harrn ehre Oellern all 'n poor Mool ganz
böös inne Patsche brocht . Jan harr sick jüst de
Fingers 'n beten verbrennt un knurrte:
„ Worum schöllt de denn just Soldaten hebben?
Sowat bruukt überhaupt nicks to Wiehnachten !"
Mudder fung an to lachen . Vadder sä ganz

irnst: „ Door hest du rein Recht an, Jan , wi
könnt us dat jo noch överleggn! " Mi Weer son
beten schummerig to Moot, se harrn door van
Dinge snackt, de mi bannig bekannt vöör-
keemen : „Och"

, sä ick, „man schall just to Wieh¬
nachten nich so genau Wesen !"

So gung dat bit Klock teihn. Vadder verteil
us , dat he de Formen an 'n annern Morrn al
wedder mitnehmen mußde un dat dat dorum
so drock weer. AVer nu harrn wi ne grote
Portschon Soldaten kloor . „ Wüllt doch mool
telln!" sä Vadder denn to mi. De Soldaten
stunnen all upn Kökendisch un wi harrn nu
ganz girn noch 'n beten doormit speelt . AVer
dat gung denn jo wull nich . „Hunnertsößun-
achtig Stück " teilte ick un Jan sä : „Un twee
halbe doorto! "

„Dat pack ick nu noch in un
nehm dat glieks mit"

, sä Vadder. Un wi
muffen int Bett . „ Minsch , door muffen Wi
welke van hebben!" meente Jan , ehrder he sick
wegdrusselte.

Wie hebbt door denn goornich veel mihr van
snackt, dat dä us 'n beten leed , dat de feinen
Soldaten nu in anner Hannen kemen , aver wi
wuffen, Wat wi anner Lü, de dat slechter gung,
as us , schullig weern. Wat denn an 'n Heilig¬
abend passeern dä, köönt ji jo denken ! Uennern
Tannenboom stünnen Bleisoldaten, dreeun-
negenttg Stück un en Halden . Un wi freuten
us bannig un weern glieks doormit inne Gang.
AVer denn kemen mi Gedanken . Ick gung to
Vadder, de upt Sofa leeg un sien neet Book
ankoek, dat Mudder em schenkt harr : „Du,
Vadder, segg mool, sünd de annern dreeun-
negentig nu to annere Jungs kamen ? "

„Seker
doch"

, sä he , „ ick löög jo doch nicks vöör." Ick
weer noch an 't Drucksen : „Sünd dat de , de
jümmer unorig weern? " Door lachte Vadder
un meente: „ Froog man nicht to veel , man
schall just to Wienachtennich so genau wesen!
AVer wenn du meenst vanwegen neeschierig —
„Un denn maakte he ne lüttje Pause.

Ick kreeg nu 'n roden Kopp , gung as un hebb
door nich veel van markt, dat Vadder un
Mudder ant Gnuckern weern. Jan stött mi an:
„Du, ick hebb de Wett wurmen, weest doch- van¬
wegen de Paketen! " AVer ick weer kortas:
„Swieg man leever doorvan, wi hebbt us just
genoog blameert! " Un denn erklärte ick "nnt
miene söbenunveertig Soldaten em den Krieg-

/ cisgsn , ab, bl« r .» » IIsinvs » suI «itt oi -Isndmg
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Uebungssache . Daher wird zunächst die Gas¬
maske nur kurze Zeit bei leichter Bewegung
getragen. Später wird die Zeit durch häufige
Uebung auf mehrere Stunden geschraubt , wobei
gleichzeitig voller Dienst gemacht wird. Um je¬
dem einzelnen das Gefühl unbedingter Zuver¬
lässigkeit seiner Gasmaske zu geben , werden die
Gasmasken häufig in einem Gasraum erprobt.
In dem mit Nase und Augen reizenden Gasen
— meist Tränengas — angefüllten Raum kann
festgestellt werden, ob die Gasmaske richtig sitzt
und gut schließt.

Die Form und die Trageweise der Gasmaske
ist nach der Haupttätigkeit der sie tragenden
Truppe verschieden . So tragen z . B . die Fahrer
ihre Gasmaske vor der Brust, da sie sonst ihr
Sitzen behindern würde.

Da der Filter der Gasmaske nicht gegen
Kohlenoxydgase schützt, die allerdings, da sie
leichter als die Lust sind , nicht im Kriege ver¬
wandt werden können , braucht man daneben
noch ein Gerät, das für besondere Fälle völlig
unabhängig von der Außenluft macht . Es führt
dem Träger aus einer Flasche Sauerstoff zu.
und gestattet ihm so den Zutritt zu Unterstän-,
den , Gebäuden»und Stollen, in denen sich durch
Brand oder detonierende Granaten Kohlen¬
oxydgase gesammelt haben.

Zn ? er Deutschen Architektur -Ausstellung in München ist u. a. auch der Entwurf von Architekt Professor Wilhelm Kreis zu sehen , der ^ as
Modell der Gesamtanlage für den Neubau des Oberkommandosdes Heeres darstellt. Der Bau entsteht auf dem Gelände zwischen Nord-Süd-
Achse, Tiergarten , Bendlerstraße und Landwehrkanal. Das Hauptgebäude ist eine „Soldatenhalle" (links) , eine 70 Meter hohe , mächtige,
gramtgewölbte Halle mit einer Länge von 250 Meter. Diese Halle wird den großen Soldaten unseres Volkes gewidmet sein . (Scherl-Bilderd .-A)
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6aaas — 60005! !!
„Gaaaaaas !" Wohl wenige Worte könnenwie

dieser Alarmruf in solcher Kürze und Eindring¬
lichkeit die Schrecken des modernen Krieges an¬
deuten „Gaaaas ! " Wenn dieser Rus durch die
Reihen furchtloser Kämpfer des Weltkrieges
sprang, dann konnte auch den Mutigsten für
einen Augenblick das Gefühl der Hilslosigkeit
befallen angesichts dieser sich langsam heran-
schtebenden Giftwolken, die keinen Unterstand,
keinen Graben und keinen Trichter verschonten.
Doch dann setzte ein Höllenlärm ein. Ueberall
tönten Sirenen oder die Mitztöne aufgehängter
Eisenschienen oder Bleckstücke. Die Menschen in
den Gräben faßten nach den Gasmasken und
stülpten sich die unförmigen Gebilde über den
Kopf . Kaum hatten sie sich von dem richtigen
Sitz der Gasmaske überzeugt, als auch schon in
breiter Front die Dämpfe und Schwaden über
Trichter , Hindernisseund Gräben herankrochen.
Dann wagte man kaum zu atmen. Daneben er¬
höhte die besonders zu Anfang des Krieges
stark nebelige Beschaffenheit des Gases die Un¬
sicherheit . Konnte doch in jedem Augenblick die
Gaswolke zu Ende sein und ein kampfbereiter
Gegner ihr aus dem Fuße folgen, um die durch
den Schrecken des Gases noch nicht Abwehr¬
bereiten zu überrennen. Es war klar, daß an¬
gesichts einer derartigen Gefahr alles getan wer¬
den mußte, um der Truppe die nötigen Schutz-
und Abwehrmittel zu geben.
Die ersten Lobulrmasksn

Die ersten Gasschutzgeräte der Truppe waren
denkbar einfach und oft aus der Not der Ge¬
legenheit geboren. Gegenüber dem zu Anfang
des Krieges hauptsächlich verwandten Chlor¬
gas reichte , wenn es nicht ganz konzentriert auf¬
trat, schon ein feuchtes Taschentuch , primitiv vor
die Atmungsorgane gebunden. Da man aber
schon in Kürze mit gefährlicheren Gasen in
größeren Mengen rechnen mußte, erwies sich
die Massenherstellung von Gasmasken als un¬
bedingt notwendig. Schnell waren große Teile
des kämpfendenHeeres mit diesem unbedingt
wirksamen Schutzmittel ausgerüstet. Wie nötig
die allgemeine Einführung der Gasmaske war,
zeigte sich bald. DemChlorgas folgten in rascher
Folge andere, mit Blau -, Grün- und Gelbkreuz
bezeichnte Gase . Diese Bezeichnung rührt von
der Kennzeichnung der damit gefüllten Behälter
und Granaten durch Kreuze in den genannten
Farben her. Das Blaukreuz und Grünkreuz
haben erstickende oder Brechreiz hervorrusende
Wirkung , während das Gelbkreuz oder Senf- ,
gas neben inneren Verbrennungen und Ge¬
webezerstörungen auch , wenn es in flüssiger
Form mit der Haut in Berührung kommt, solche
äußerlich zur Folge hat.
^nkänKs unä LntviolrlullA

Zu Anfang des Krieges war ein Gasangriff,
den man meistens im sog . Blasversahren durch-
sührte, sehr von Wind und Wetter abhängig.
Lausendevon Stahlflaschen wurden in die Erde
vor der Front des Gegners eingegraben, um
sie im geeignetenAugenblick gleichzeitig zu ent¬
leeren . Die Durchführung dieses Verfahrens
war nur bei günstigem Winde möglich . Aber
nicht nur die Windrichtung, sondern auch die
Windstärke hatte größten Einfluß auf das Ge¬
lingen eines derartigen Blasangrifses . Bei
Wind mit über 3 bis 4 Meter in der Sekunde
wurde das Gas zu schnell weggetrieben und
der Erfolg in Frage gestellt . Ebenso ungünstig
wirkte sich starker Regen aus . Auch ein durch
starke Sonnenbestrahlung erhitzter Boden läßt
das Gas sehr schnell in größere Höhen steigen
und damit unwirksam werden. In der Folge
ging man dann dazu über, das Gas in Gra¬
naten und Minen zu füllen, um es so an den
Gegner heranzubringen. Dadurch wurde einer¬
seits die Abhängigkeitvom Wetter weitgehend
vermindert, andererseits konnte man die ganze
Schußweite der Artillerie ausnutzen, um über¬
raschend feindliche Batterien , Reserven und Un¬
terkünfte mit Gas zu belegen . Neuartige Ver¬
suche des Auslandes lassen darauf schließen , daß
man sich damit beschäftigt , auch Flugzeuge und

Kampfwagen in den Dienst des Gaskrieges zu
stellen.
kür alle källe . . .

Die Wehrmacht hat deshalb alle Vorsichts¬
maßnahmen getroffen und einen Gasabwehr¬
dienst organisiert, der einem derartigen Angriff
ruhig entgegensehen kann. Man sah sich zu
diesem Schritt veranlaßt, weil man damit rech¬
nen muß, daß unsere etwa in Frage , kommenden
Gegner, trotz getroffener Abkommen über die
Aechtung des Gaskrieges, sämtlich diesen vor¬
bereiten. Wissen wir doch, daß besonders Ruß¬
land schon seit langem größere Verbände sog.
chemischer Truppen aufgestellt hat.
Oasmask « immer grikkbereit

Das wichtigste Gasschutzmittelist die Gas¬
maske. Jeder Soldat besitzt dieses Gerät und
führt es bei allen Tätigkeiten, sei es in Angriff,

Verteidigung, Marsch , Rast oder Unterkunft,
griffbereit mit sich . Sie patzt sich luftdicht ab¬
schließend an Stirn , Wangen und Hals an und
schützt so Augen, Nase und Mund gegen Gas
und Kampfstoff . Der auswechselbare Filter
nimmt das mit der angesaugten Luft herein¬
strömende Gas in sich auf und führt so dem
Träger reine,

»gasfreie Luft zu . Der im Gegen¬
satz zur Volksgasmaske klein gehaltene Filter
und die großen Augengläser sollen dem Sol¬
daten auch unter der Gasmaske ein möglichst
ungehindertes Schießen , Schanzen und Laufen
ermöglichen . Per Ersatzfilter sorgt dafür, daß
der Soldat auch über längere Zeit unter Gas
bleiben kann.
^kles nur IIsbunAssacke

Das Tragen der Gasmaske, besonders bei
den anstrengenden und atemraubenden Tätig¬
keiten , wie ste das Gefecht erfordert, ist lediglich

Dsblettsn 'gexen Lnmxkslokk«
Nun wird aber der Kampfstoff, tm Gegensatz

zum Gas , in flüssiger Form verschossen oder
abgeriegelt. Auch gegen ihn muß ein wirksamer
Schutz vorhanden sein . Sollte der Soldat mit
am Boden oder an Sträuchern und Bäumen
haftenden Tröpfchen in Berührung gekommen
sein, so hat er zur sofortigen Bekämpfung ent¬
stehender Hautschäden die nötigen Chemikalien
in Form von Tabletten bei sich . Mit Zeltbahn,
Mantel oder Behelfsüberwürsen schützt er sich,
wenn Flugzeuge die Truppe mit Kampfstoff
überrieseln sollten.
Oasspürer bei jecker LomMniv

Wirksam aber kann einer Gasgefahr nur ent¬
gegengearbeitet werden, wenn die Truppe in
ihrer Geschlossenheit planmäßig einen Gas-
erkennungs- und Gasabwehrdienst aufbaut.
Daher hat jede Kompanie, Batterie oder Schwa¬
dron usw . ihre sogenannte Gasspürer. Das
sind Leute mit gutem Riechvermögen, die für
diesen Dienst besonders ausgebildet sind . Sie
sind mit Schutzbekleidung und Geräten aus¬
gerüstet, mit denen man das Vorhandensein
von Gas Nachweisen kann . Sie stellen in erster
Linie Geländevergiftungen und sonstiges Gas
fest . Der Schutzanzug gestattetihnen hierbeivolle
Bewegungsfreiheit in einem gasvergifteten
Gelände. Sie zeigen der Truppe die Aus¬
dehnung einer derartigen Vergiftung an und
schützen so die nachfolgende Truppe vor
schweren Verlusten. Daneben aber haben sie
die sofortige Warnung der Truppe zur Auf¬
gabe . Dies geschieht in der üblichen Weise auf
akustischem Wege durch Sirenen oder Horch¬
signale oder auf optischem Wege durch ver¬
abredete Signale . Tollte eine Geländevergif¬
tung größere Ausmaße haben und nicht von
der Truppe zu umgehen sein, so kennen die
Gasspürer behelfsmäßig einen schmalen Durch¬
gang schaffen . Eine weitere Aufgabe ist es,
sestzustellen , wann eine Truppe ohne Gefahr
die Gasmaske wieder absetzen darf.

Die planmäßige Entseuchung größerer Ge¬
ländeabschnitte, sowie gasdurchtränkter Beklei-
dungs- und Ausrüstungsgegenstände ist Sache
von Gasschutztruppen.
Lssto ^knobr : IksobtroitiAos Lrllvuuon llor
Absicht

Das beste Mittel gegen die Gasgefahr ist das
rechtzeitige Erkennen eines beabsichtigten Gas¬
angriffs . Es wird daher ständig von allen
Truppenteilen ein scharfes Auge aus alle An¬
zeichen, die für einen bevorstehenden Gasangriff,
sprechen , geworfen. Ist dieser erkannt, dann
gilt es aus der Stelle die Ausführung zu ver¬
hüten. Hier wird besonders die Luftwaffeund
die Artillerie ganze Arbeit leisten.

Der Gasabwehr wird in der deutschen Wehr¬
macht ständig größte Beachtung geschenkt. Sollte
ein Gegner es trotz der bestehenden Verträge
im Falle eines Konflikts versuchen Gas anzu¬
wenden , so wird er auch damit beim deutschen
Soldaten keine Bestürzung erzielen, sondern
aus eine wohlorganisierte Abwehr stoßen.

LI« k« reli»sllon « I»S ab« « »« « « ,
Eine fesselnde Szene aus einem neuen Kriegsfilm

In dem Film „? onr Is msrits ", der das Schicksal unserer Kampfflieger
der Westfront gestaltet , wurde kürzlich eine Szene gedreht, die durch ihre
Natürlichkeitbesonders besticht und deren wichtigste Phasen wir hier im
Bilde wiedergeben. Auf dem Bilde links bat sich der Fokker -Drei-
deckcr — ein Flugzeugtvp, der durch die Heldentaten des Richthofen¬
geschwaders zur besonderenBerühmtheit gelangte — an den feindlichen
Ballon herangepirscht. Brandgeschosse fahren dem Gegner in die Weichen.
Im nächsten Augenblick schon steht das Vorderteil in Hellen Flammen.
Wehe dem Beobachter , wenn er nicht vor dem Herannahen des Feindes
abspringen konnte . In Bruchteilen von Sekunden ist der Ballon ein
einziges Flammenmeer. Rechts sinkt der vernichtete Gegner zu Boden.
Wenn der Korb unten aufschlägt werden vom Ballon höchstens noch ein
paar Metallteile übrig sein.
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SLIM
Einbrecher unter Alkohol

InPrag brachen Einbrecherin einen Wein¬
keller ein steckten eine große Barsumme in die
Tasche tranken aber dann soviel Wein, daß sie
den Ausgang nicht mehr finden konnten . Man
fand sie „total blau" am nächsten Tag im Keller.
Nur dem Umstand, daß ein Familienmitglied
noch in später Abendstunde dem Ehepaar Mac
Keown einen Besuch abstatten wollte, ist die Er¬
rettung der vier Menschen aus Todesgefahr zu
danken.

Soll die Herzogin von Kent
wollene Strümpfe tragen?

Auf dem jährlichen Kongreß britischer Land¬
frauen, der dies Jahr in S i d n e y- stattfand,
erhob sich eine AbgeordneteAustraliens, zu des¬
sen Generalgouverneur jüngst der Herzog von
Kent ernannt worden ist, und machte den Vor¬
schlag , die Herzogin von Kent , die neue „Gou¬
vernante" des Landes, zu bitten, zum Wähle
der australischen Schaszüchter fortan wollene
Strümpfe statt der seidenen zu tragen. Die Her¬
zogin von Kent gilt bekanntlich als die ele¬
ganteste Frau Englands , und obgleich Mode¬
fragen in Australien vielleicht nicht die gleiche
Wichtigkeit besitzen wie in London, erregte der

Schraubengewinde mit Hilfe eines Werkzeugs
drehen konnte , damit das gelähmte Bein wieder
beweglich und in die erforderliche Stellung ge¬
bracht wurde. Aber diese Arbeit dauerte 40
Minuten , und ihr Gelingen wurde von den
Insassen des Flugzeugs mit Spannung er¬
wartet ; obwohl eine ernstliche Gefahr nicht vor¬
lag, wirkte es auf die Flugzeuggäste nicht ge¬rade beruhigend, daß die Feuerlöschmaschineund der Krankenwagen im Flughafen heraus¬
gebracht und bereitgestellt wurden, um sofort
eingreifen zu können , wenn die Landung sich
nicht glatt vollziehen sollte.
Eine Wölfin als Polizeihund

Monsieur Armand de Quillacq, ein reicher
französischer Pflanzer , der in Algier seinen
Palast hat, ist feit Mitte November verschwun¬
den . Armand ist ein junger Mann von drei¬
undzwanzig Jahren , der in Algerien eine An¬
zahl von Besitzungen hat und gerne , wie es
heißt, nach Abenteuern Ausschau hält. Zuletzt
hat man Armand zwischen Algier und Blidah
aufgespürt, ohne ihn aber selbst stellen zu kön¬
nen . Eine Umfrage auf den vielen Besitzungendes jungen Pflanzers blieb ergebnislos. Im¬mer aber führt die Spur auf die Wüste zwi¬
schen Algier und Blidah zurück. Hundertschas-

Zu den Aufgaben 228z und d gingen richtige nähme der von uns ausgelegten Fracht-
Lösungen eig von : Karl Beckmann, Heinz kosten zurllckzusenden . Mit dieser
Frilling, Hans Geldes, Hanna Oel 1 jen, Maßnahme treten wir vom Vertrage
Paul Raschle, Grete Röben, sämtlich in zurück. Falls binnen drei Tagen keine
Oldenburg . andere Anweisung von Ihnen ein-

Heule veröffentlichen wir die kurzschristltchen geht , erfolgt die Rücksendung an Ihre
Lösungen zu den Aufgaben 229 » und b und geben Anschrift.

Vorschlag bei einigen der versammelten Fräuen ' ten von Polizeibeamten mit Polizeihunden
doch Befremden und Widerspruch . Eine Ab¬
geordnete, Mrs . Moore-Eosgrave, die Gattin
des kanadischen Regierungskommissars für den
5-cmdel , die mehr an dem Ausfuhr -von Zell¬
stoff als dem von Wolle interessiert ist, erklärte:
„Wollstrümpse sind meiner Ansicht nach das
Unästhetischste , was es gibt." Und zwei ihrer
Kolleginnen pflichteten ihr bei . Die Forderung,
wollene Strümpfe zu tragen, sei eine Beleidi¬
gung der Herzogin. Man könne ihr nicht zu¬
muten, als lebende Reklame für die Merino-
Schafe ihrer Antipoden zu dienen. Der Kon¬
greß kam über die wichtige Frage zu keiner
Einigung.

Flugzeug mit einem „gelähmten" Bein
Vierzig ängstliche Minuten hatten die 13

Passagiere und die fünf Mann der Besatzung
eines großen Flugzeuges durchzumachen , das
die Reise von Paris nach Croydon in 85
Minuten zurückgelegt hatte, und nun nicht lan¬
den konnte , sondern über dem Platze kreiste.
Bei dem Flugzeug waren, wie dies heute
üblich ist, die Räder des Fahrgestells in den
Rumpf zurückgezogen , um den Luftwiderstand
zu mindern, und sie sollten nun zur Landung
herabgelafsenwerden. Das eine „Bein" wurde
auch in 20 Sekunden durch das gewöhnliche
elektrische Triebwerk in die richtige Stellung
gebracht , aber das andere streikte und war
durch den elektrischen Motor nicht zu bewegen.
Es blieb nichts anderes übrig, als eine Falltür
auf dem Boden des Flugzeugs zu öffnen, so
daß sich ein Mechaniker herauslehnen und das

haben in den letzten Tagen wiederum die ein¬
samen und unwirtschaftlichenGebiete des ge¬nannten Distrikts durchforscht , aber von Ar¬
mand wurde nichts entdeckt. Jetzt stellten die
Behörden erstmals eine Wölfin in den Dienst
dieser bisher so negativen Suchaktion. Man
hofft, daß der angeblich noch intensivere Spür-
und Geruchssinn eines Wolfes die Resultate
erzielen kann , die den Polizeihunden bisher
versagt blieben.
Der Riese vor der Tür

Ein riesenhafter junger Mann versetzt die
Frauen und Mädchen der kleinen Gemeinde
Boreham Wood in der Grafschaft Hert-
fordshire in Angst und Schrecken . Der
Mann ist etwa 25 Jahre alt, sehr elegant ge¬
kleidet und nahezu zwei Meter groß. Er trägt
keine Kopfbedeckung , weshalb man ihn in der
ganzen Gegend den „Hutlosen Giganten" nennt.
Der Mann erscheint vor den Wohnungstüren
mit dem dreisten Verlangen nach einem Schil¬
ling. Sind die Frauen unvorsichtig genug, ihn
in die Wohnung einzulassen , so stiehlt er, wie
eben die Gelegenheit es bietet. Oeffnen die
Frauen nur den Türspalt und verwehrt eine
Sicherheitskette den Zutritt , so erregt seine
riesenhafte Gestalt doch soviel Verwirrung , daß
er seinen Schilling meistens bekommt.

Die Typhus-Mary ist tot
In einem Nehyorker Hospital starb n

jährig Miß Mary Mallon. in den Vereiniaw«Staaten seit Jahrzehnten als dieTyphus-Mrvbekannt . Die Kunde von ihr war in die aa?.^Welt gedrungen, denn sie stellte einen eim a-artigen Fallstdar. Ihr Körper war über um,über gesättigt mit Typhus-Bazillen. Merkwür¬
digerweise blieb sie Zeit ihres Lebens aeaendas Typhusgift vollkommen imun. Aber inihren jungen Jahren hatte sie vierundsünirw
Menschen mit Typhus angesteckt und in dreiFällen hatten diese Infektionen einen tödlichen
Ausgang genommen. Die Typhus-Mary war
eigentlich Köchin . In allen Häusern, in denen
sie als Hausgehilfin sich betätigte, brach Typhusaus . Genaue ärztliche Untersuchung ergab dannihre Eigenschaft als imune Bazillenträgerin
Daraufhin wurde sie in einem Hospital inter¬niert, vollständig isoliert und hat dort langeJahrzehnte bis zu ihrem jetzt erfolgten Tode
zugebracht.
Jungfernfahrt eines amerikanischen
Kleinluftschiffes

In Akron (Ohio) führte am Donnerstagein neues nicht starres Luftschiff, dasfür die USA- Marine bestimmt ist, seine Jung¬fernfahrt durch . Es ist von der Goodyear-Zeppelin-Gesellschaft gebaut und hat ein Fas¬sungsvermögen für Helium von etwa 11000Kubikmetern. Seine Länge beträgt 75 Meter
Nach der Abnahme durch das Marinemini¬
sterium wird das neue Luftschiff in Lakehurststationiert.

Ihnen die neuen Aufgaben 230 » und b.

Aufgabe 230 ».
Herren Heinrich Schröder und Co ., Bamberg,
Bärenstraße 4.

« '
Ihre Sendung vom

3 d. M . ging heute hier
ein . Eine sofortige Nachprüfung
der Ballen ergab , daß ein großer Teil
der gelieferten Stoffe bei weitem
nicht den übersandten Mustern entspricht.
Fast alle Ballen weisen zahlreiche'
Webefehler auf . Außerdem ist die
Qualität aller Nummern so schlecht, daß
wir nicht in der Lage sind , die Waren
auch bei einem Preisnachlaß zu behal¬
ten . Wir bedauern lebhaft , daß wir schon
bei dem ersten Geschäft mit Ihrem Hau¬
se diese Enttäuschung erleben müs-

, fen . Vor allem kommen wir fetzt arg in
Verlegenheit dadurch , daß wir zu dem
beginnenden Wintergeschäft vorü¬
bergehend ohne ausreichendes La¬
ger sind . Wir nehmen dennbch davon Ab¬
stand , Sie für unseren Schaden ersatz¬
pflichtig zu machen , und beschränken uns
darauf , Ihnen die Waren unter Nach¬

(30 Zeilen je 1l> Silben , insgesamt 292 Silben .)

Âusgabe 230b
Schadenserfatzpfltcht wegen unerlaub¬
ter Handlung (Fortsetzung ) .

Von diesem Grund¬
satz macht das Gesetz einige Ausnah¬
men . Derjenige , der in dem durch uner¬
laubte Handlung Getöteten den
gesetzlichen Ernährer verliert , kann
seinen Schadensersatzanspruch geltend
machen . Das gleiche gilt für denjeni¬
gen , dem der Verletzte oder Getö¬
tete gesetzlich dienstpflichtig ist oder
gewesen ist. Der Geschädigte kann
natürlich seine Forderung an ei¬
nen anderen abtreten , so daß die¬
ser dann die Forderung geltend machen
kann . Das kommt besonders dann in Frage,
wenn Versicherungen , Krankenkassen
usw . für den Geschädigten
eingetreten find . Auf diese gehen
nach der Reichsverstcherungsordnung di«
Ansprüche des Verletzten gegen den
Täter oder den sonst Haftbaren über.
(Fortsetzung folgt .)
(22 Zeilen je 10 Silben , insgesamt 214 Silben .)

W^SIUNI »! LII «M
Roman von Hendrik Oyen (Nachdruck verboten)

»
19. Fortsetzung Gopxrigdt 1938 t>5 Prometheus-Verlag vr Eichacker, Miinchen -Gröbenzell)

John sah auf. Nels saß da und starrte zu
Boden. „Was ist geschehen ? " fragte John.

Nels zog langsam an seinem gefrorenen
Schnurrbart . „Ich denke , sie haben den alten
Wolf John drangekriegt."

„Was ? " — „Hm , also , bald nachdem wir
und der Alte hinunterkamen, sehe ich, wie Bart
ins Büro kommt . Er will sich seine Löhnung
holen — ; Sie müssen zugeben, der Mann ist
ein Teufelskerl."

„Weiter, weiter! Um Gottes willen, was ist
passiert?" - ^

„Der Alte sitzt an seinem Schreibtisch . Bart
kommt herein. Der Alte schaut auf und sieht ihn
dasteheck, und vielleicht eine Minute lang sehen
sich die zwei stumm an. ,,

'n Morgen, Wolf
John "

, sagte Bart . „Ich komme , um weinen
Scheck . . ."

Der Alte antwortete nicht gleich. .„Bart "
, sagte

er nach einer Weile, „ich dachte , Sie werden
Angst haben, herzukommen." Bart lächelte ein
wenig. „Angst ? " sagte er. „Es ist schon lange
her, seit ich vor etwas Angst hatte, Wolf
John !« — „Und es ist schon lange her, daß
jemand gewagt hat, in mein Büro zu kommen,
nachdem er mich in meinem Lager beleidigt
hat "

, erwiderte der Alte.
„Ich wage es eben "

, trumpfte Bart auf. „Ich
bin doch hier, nicht wahr ? "

Der Alte sieht ihn scharf an : „Wie geht es
Ihrem Meisterschützen , Bart ? " sagte er . „Sie
haben Nels vergessen , als Sie ihn auf mich ge¬
hetzt haben." — „Curly Joe braucht von mir
nicht geschickt zu werden!" sagte Bart . „Der
Haß, den er gegen Sie hat, ist groß genug.
Niemand muß ihn noch drängen !"

Da nehme ich das Wort : „Bart "
, sage ich,

„ich schieße nicht schlecht, und ich mache mir
nichts daraus , auf die linke Seite Ihrer Weste
zu zielen , gerade so gut wie auf das Schulter¬
blatt eines Bockes . " Das sagte ich zu Bart.

„Schweig ' !" donnert der Alte mich an. Und
zu Bart : „Wozu sind Sie hergekommen , Bart?
Es handelt sich doch nicht allein um den Scheck;
deshalb würden Sie sich nicht in Gefahr be¬
geben . Heraus damit, Mann . Es ist mir wahr¬
haftig kein Vergnügen, Sie hier zu sehen !"

„Es handelt sich darum"
, entgegnet Bart , „ich

bin hergekommen , weil ich Ihnen sagen wollte,
daß ich kein Indianer bin und kein Chines'.
Und wenn ich kämpfe so kämpfe ich ehrlich . Ich
habe nichts mit Peggys Raub zu tun . Sobald
Wah Song mir davon erzählt hatte, schlug ich

ihm das Gesicht ein und ging hin, um sie
unbehelligt nach Hause zu schicken."

Das Gesicht des Alten wird ganz grau, als er
das hört, und sein Mund bleibt offenstehen,
und .er schnappt nach Lust wie ein Fisch aus dem
Wasser . Als er endlich sprechen kann , hört man
nur ein leises Flüstern.

„Peggy ? " stammelt er . „Geraubt ? " .
Bart war darüber selbst erstaunt. Dann lacht

er. „Oho! Sie haben nichts davon gewußt? "
sagte er. „Peggy wurde am Sonntag entführt,
auf Wah Songs Befehl. Der Narr dachte , er
tut mir damit einen Gefallen. Er dachte , ich
werde Peggy versteckt halten und dann die
Königskiefern bekommen , um sie zurückzu-
schicken."

Er . lehnt sich vor gegen den' Alten: „Wolf
John "

, sagt er. „Ich habe es - nicht nötig, Weiber
zu stehlen . Ich bin hergekommen , um Ihnen
zu sagen, daß ich ein Lager im Kiefernwald aus¬
heben werde, ohne solche gemeinen Tricks . Und
jetzt geben Sie mir meinen Scheck."

Der alte Mann konnte kein Wort heraus-
brinien . „Peggy !" keuchte er, als wäre das
alles , was er denken kann . „Da brauchen Sie
keine Angst zu haben"

, sagte Bart . „Ja , sie ist
in der Sonntagnacht nach Hause gekommen " ,
sagte einer von den Jungens im Büro.

Wolf John will von seinem Stuhl aufstehen,
ballt seine Faust und hebt sie gegen Bart , und
dann stöhnt er plötzlich auf und preßt die Hand
gegen seine linke Seite, und schon sackt er in
dem Sessel zusammen. Er wäre zu Boden ge¬
fallen, wenn der Buchhalter ihn nicht auf-
gefangen hätte.

Bart wollte auflachen. Aber dann sah er, daß
mein Sechsschüsstger gerade auf seine Brust ge¬
richtet war . „Rühren Sie keinen Finger,
Mensch "

, sagte ich . „ Rühren Sie keinen Finger!
Beten Sie , daß der alte Mann zu sich kommt
Wenn nicht , dann ist das Ihre letzte Stunde !"

Nels hielt inne und schüttelte den Kopf . „Er
ist ein ganzer Kerl, Bart , selbst wenn er durch
und durch schlecht ist. Er gab meinen Blick zurück
und sah , daß ich es ernst meine —, und trotz¬
dem stand er dort, ohne mit der Wimper zu
zucken. Ich Weiß nicht , wie lange ich so dasaß,
mit dem Gewehr auf ihn gerichtet , denn ich
ließ keinen Blick von ihm und sah mich gar
nicht nach dem Alten um.

„Lebt er ? " fragte ich . „Ich weiß nicht "
, ant¬

worteten die Jungens . „Beten Sie , Bart !"
wiederholte ich, und er lächelte nur.

Well , die Jungens taten alles, was not¬
wendig war , und dann telephonierten sie nach
dem Doktor, und gerade als der hereinkam,
rief einer der Jungens : „Er , kommt zu sich !"

„Wird er am Leben bleiben," fragte ich den
Doktor . Er antwortete: „Ja . Aber wir müssen
ihn ins Haus bringen, ins Bett." — „Bart ",
sagte ich , „es ist Platz genug in den Wäldern
Raus von hier, und sehen Sie zu , daß es Ihnen
auch woanders gefällt . Denn wenn wir zwei
uns das nächste Mal treffen, ist's nur eine
Frage der Zeit, wer zuerst schießt . . ."

Bart lächelte wieder und sah auf den alten
Mann am Boden. „Na, schön. Ich wert»' ihm
das Geschäft absägen, bevor er weiß, worum
es sich handelt."

Er ging zur Tür : „Sagen Sie Schnut, daß
ein Pferd und ein Schlitten von der Companie
in Whisky -Fall steht "

, meinte er noch. „Viel¬
leicht will er sie holen." Und dann ging er . . ."

„Und wie steht 's mit Wolf John ? " fragte
John jetzt ungeduldig.

„Wir legten ihn auf eine Decke und trugen
ihn ins Haus. Miß Peggy wurde ganz weiß,
als sie uns sah . Sobald er ihre Finger auf
seiner Stirn fühlte, öffnete er die Augen. Beim
Himmel, Boß! Wenn die Jungens was von
der Entführung Peggys erfahren, dann gehen
sie noch heute nacht nach Whisky -Fall und
lynchen Wah Song und jeden, der was damit
zu tun hatte . . ."

„Das weiß ich "
, sagte John . „Deshalb

müssep Sie den Mund halten. Die Burschen
werden dafür bezahlt, Holz zu fällen und nicht
bei einer Lyncherei niedergeschossen zu werden.
Weiter: Wie steht 's jetzt mit Wolf John ? "

„ Ganz gut, wenn man bedenkt , daß er wie
ein Toter zusammenbrach. Er wird im Bett
bleiben und Medizin schlucken und gehorchen.
Dann bleibt er noch eine Spanne Zeit am
Leben . Wenn er aber aufsteht und irgend was
zu arbeiten beginnt, gibt's sicher einen Anfall.
Und der wäre das Ende. Hier —, er schickt
Ihnen eine Nachricht — , soviel ich weiß."

John las jetzt Wolf Johns Auftrag vor.
Nels nickte. „Ich hatte eine lange Unter¬

haltung mit Piß Peggy allein"
, sagte er. Er

sah John von der Seite an. „Sie haben also
mit Bull Bart angefangen, was ? Ja , ja, Miß
Peggy hat mir alles erzählt, von der Hütte
bei den Felsen. Warum in Teufels Namen sind
Sie dort allein hingegangen? Und ohne einen
Schießprügel? Morgen nehmen Sie sich eine
meiner Büchsen , und ich zeige Ihnen einige
Tricks mit dem Sechsschüssigen . Sie müssen
schneller sein als dieser schwarze Teufel, wenn
Sie 's nicht ' büßen wollen. Aber verdammt —,
wie sind die Kerle zu der Stute und dem Kutter
gekommen ? "

John vertraute ihm die Geschichte an, von
dem Handstreich auf den Stall in der Samstag¬
nacht.

„Warum haben Sie früher nichts davon er¬
zählt? " fragte Nels überrascht.

„Aus gleichem Grund , warum ich nichts von
Peggys Entführung erzählt habe. Aus dem
gleichen Grund , warum wir uns nicht darum
kümmern werden, jetzt das Pferd zurückzu¬
kriegen . Ich bin hier,' um so schnell als mög¬
lich die Kiefern zu fällen; und da darf mir
nichts dazwischenkommen , solange ich es ver¬
hindern kann . Ich will nicht , daß meine Leute
an etwas anderes denken . Die Mannschaft soll
wie eine Maschine Weiterarbeiten."

„Schön. Aber da ist noch Bart — ; wetten wir,
daß er dafür sorgen wird, Ihnen eine Suppe
einzubrocken , und zwar sehr bald."

„Wenn er das tut , werden wir uns darum
kümmern. Ihre Aufgabe, Nels, von nun an
ist es , tagsüber in den Föhren gegen Whisky-
Fall hinauf zu jagen. In der Rächt bekommen
Sie eine Schlafstätte bei den Heuschobern ."

Nels ' Gesicht verzog sich zu einem zufriede¬
nen Lächeln . „Dasselbe habe ich mir auch schon
gedacht "

, sagte er. „Ich fürchte nur , es wird
nicht mehr viel zum Jagen geben , eine Zeit-
lang wenigstens nicht — , solange Curly Joes
Arm nicht heil ist ."

.. Als Nels fort war , blieb John im kleinen
Büro sitzen, bis das Feuer im Ofen ausging
und die eisige Kälte ihn aus seinen Träume¬
reien ritz . Er stand also jetzt ganz allein . Wolf
John zählte nicht mehr. Die Sache mutzte zwi¬
schen Bart und ihm ausgekämpft werden.
Würde Bart seine Drohung wahrmachen?
Würde es ihm gelingen, die Arbeit in den
Wäldern zu verhindern?

Bevor er die Laterne ausblies und sein Lager
aufsuchte , überlas John nochmals Peggys Mit¬
teilung. Er lächelte froh, als er die zwei letzten
Worte las : „Glück aus!"

*

Ein Tag kam und verging — ein zweiter und
ein dritter , ohne daß Bart etwas von sich hören
ließ. Von Tagesanbruch bis zur Dunkelheit
widerhallten die Königskiefernvom Getöse der
Aexte und Sägen . Die Arbeit ging ohne
Schwierigkeitenvor sich . Bald stapelten sich die
Stämme an den Gleitbahnen der Straße ent¬
lang.

Nachts aber fuhren die Spritzwagen die neu
errichtete Straße auf und ab , und das Wasser
fror in dem Augenblick , als es den Schnee be¬
rührte. Schon am dritten Morgen trennte ein
Streifen festen grauen Eises den Wald in zwei
Teile. Die Bahn , auf der die Schlittenladungen
ihrem Lager auf dem Eis des Bruke-Flusses
zugleiten sollten , war fertig.

(Fortsetzung folgt)
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